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ANZEIGER
DER

ÖSTERREICHISCHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN
MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHE KLASSE

Jahrgang 1952 Nr. 1

Sitzung vom 17. Jänner 1952
Das wirkl. Mitglied K arl P r z ib r a m  legt zur Aufnahme in 

den akademischen Anzeiger eine kurze M itteilung vor, b e tite lt:
„ Z u r  F r a g e  d e r  N u l l p u n k t s t a b i l i s i e r u n g  b e i 

i n t e g r i e r e n d  a n z e ig e n d e n  I m p u l s z ä h le r n .“ M itteilung 
des In stitu tes für Radium forschung Nr. 484 a. Von Fritz  
H a w lic z e k .

In  der kernphysikalischen M eßtechnik werden neben den 
Im pulszählern m it elektronischen U ntersetzern und mechanischen 
Zählwerken in steigendem Maße auch integrierend anzeigende 
Im pulszähler verwendet, bei welchen die pro Minute gezählte 
Im pulszahl auf einem M illiamperemeter abgelesen wird, welches 
in „Im pulsen pro M inute“ geeicht ist. Sie werden m it Vorliebe 
dann angewendet, wenn es sich darum  handelt, höhere Im puls- 
zahlen zu messen und viele Messungen zeitsparend ausgeführt 
werden sollen. Der Realisierung eines solchen In tegrators 
stellen sich jedoch einige Schwierigkeiten bei der N ullpunkt­
stabilisierung entgegen. Die Ursachen dieser N ullpunkts chwan- 
kungen sollen im folgenden besprochen und Wege zu ihrer 
Behebung aufgezeigt werden.

Die P rinzipschaltung1 eines solchen integrierend anzeigenden 
Im pulszählers ist in Abb. 1 dargestellt. Ihre Funktion ist kurz 
folgende: Die am G itter der Röhre F x ankommenden Impulse 
machen die durch eine negative Vorspannung gesperrte Röhre 
leitend, so daß an ihrer Anode ein negativer Im puls au ftritt. 
Durch eine direkte Verkopplung der Anode der Röhre V 1 m it der 
Anode der Röhre V2> wird der Im puls in den aus den Röhren V 2 
und V3 gebildeten U nivibrator eingekoppelt, welcher bei jedem 
Im puls eine Schwingung vollführt. An der Anode von V 3 tr i t t

i
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ein positiver Rechteckim puls auf, welcher eine genau definierte 
B reite und Höhe hat. Dieser Rechteckim puls gelangt über 
den K opplungskondensator C5 auf die Anode der Diode V 5, 
über welche wieder dem K ondensator C6 bei jedem  Im puls ein 
konstan ter B etrag an Ladung zufließt. Der K ondensator C6 
und die G itterableitw iderstände R 13, bzw. _ß14 des durch die 
R öhren F 6 und V 7 gebildeten R öhrenvoltm eters bilden den 
Tankkreis, dessen A ufladespannung der Zahl der Im pulse pro 
M inute proportional ist. Diese P roportionalitä t bleibt jedoch nur 
so lange erhalten, als die A ufladespannung von C 6 klein ist 
gegenüber der Im pulsspannung, was jedoch durch eine geeignete 
Dimensionierung der Schaltelemente leicht erreicht werden kann. 
Die U m schaltung auf verschiedene Meßbereiche erfolgt m it dem 
Schalter S B durch E inschalten verschiedener W iderstände. Der 
Ü bersichtlichkeit halber sind jedoch nur zwei gezeichnet (_ß13 
und I?14). Die Röhre V8 dient zur Däm pfung der Schwankungen 
in der Anzeige bei statistisch verteilten Im pulsen. Die infolge 
der statistischen Verteilung auftretenden Schwankungen der 
Ladespannung an C8 werden außer dem R öhrenvoltm eter auch 
dem G itter der Röhre V8 zugeführt. Diese Röhre h a t nun die 
Aufgabe diese Schwankungen zu verstärken und in ihrer Phase 
um zukehren. Die um gekehrten verstärk ten  Schwankungen wer­
den nun von der Anode der Röhre V8 aus über verschieden w ähl­
bare Kopplungskondensatoren (C7 und C8) auf das G itter zurück­
gekoppelt und wirken, da sie um gekehrtes Vorzeichen haben, 
däm pfend. Die W ahl der Kopplungskondensatoren erfolgt m it 
dem Schalter und sie wirken je nachdem , ob sie eine größere 
oder kleinere K apazitä t haben, stärker oder schwächer dämpfend. 
Die Diode F 4, welche an ihrer Anode eine geringe negative 
Vorspannung hat, dient zur A ufhebung des Anlaufstromes der 
Diode F 5. Die N ullkom pensation des R öhrenvoltm eters erfolgt 
m it dem Potentiom eter P.

Ein nach dieser Prinzipschaltung aufgebauter In tegra to r 
weist in der Praxis m itunter recht beträchtliche Schwankungen 
des N ullpunktes auf, welche sich insbesondere bei Messungen, 
welche längere Zeit in Anspruch nehmen, äußerst störend bem erk­
bar machen, weil der N ullpunkt immer wieder kontrolliert und 
m it dem Potentiom eter P  nachkom pensiert werden muß. Der 
G rund für diese Schwankungen liegt fast ausschließlich an 
V eränderungen der G itterspannungen der Röhre V 7 gegenüber 
der G itterspannung der Röhre F 6. Es wurden daher die Ursachen 
untersucht, welche zu solchen Änderungen führen und geeignete 
Wege zu deren Behebung gesucht.
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1. N ullpunktänderungen durch G itterström e: Infolge des 
unvollkommenen Vakuums der beiden Röhren F e und V 7 des 
Röhrenvoltm eters fließt über die beiden G itter ein Ionenstrom . 
Dieser verursacht am G itterableitw iderstand von V 7 aber eine 
Spannungsverschiebung gegenüber dem G itter von F 6. W ird

Abb. 1. Prinzipschaltbild eines integrierend anzeigenden Impulszählers.
nun das Röhrenvoltm eter für einen bestim m ten G itterab leit­
w iderstand auf Null abgeglichen, so zeigt sich dann beim U m ­
schalten des Meßbereichschalters S B auf einen anderen G itter­
ableitw iderstand eine Verschiebung des N ullpunktes, da der 
Spannungsabfall des G itterstrom es einen anderen W ert haben 
wird.Um solche Spannungsverschiebungen zu verhindern, ist es 
daher zweckmäßig, in den Gitterkreis der Röhre F 6 immer einen 
W iderstand von gleicher Größe wie bei V 7 zu schalten. Dies 
geschieht m it Hilfe eines Schalters, welcher m it dem Schalter S B
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gekoppelt ist. Die Praxis zeigt, daß es am zweckmäßigsten ist, 
an Stelle der Röhren F 6 und F 7 eine Doppeltriode zu verwenden 
Bei dieser sitzen die beiden Triodensystem e im gleichen Vakuum, 
so daß eine vollständige Gleichheit der G itterström e erreicht 
wird. Ferner zeigt es sich, daß die N ullpunktverschiebungen 
erst bei W iderständen von 1 Megohm einen merklichen und 
störenden B etrag erreichen.

2. Nullpunktverschiebungen durch den Anlaufstrom  der 
Ladediode F 5: Durch den Anlaufstrom , welcher durch die beiden 
Dioden V 4 und V 5 fließt, können ebenfalls N ullpunktver­
schiebungen und Schwankungen verursacht werden. Um dies 
zu verhindern, muß jedoch lediglich dafür Sorge getragen werden, 
daß an der Anode von F 4 eine genügend hohe negative Vor­
spannung liegt, welche ausreicht, den A nlaufstrom  der beiden 
Dioden zu sperren. Dies ist schon bei einer Vorspannung von 
etw a — 4 bis — 5 Volt der Fall. Ob die Vorspannung zur Sperrung 
ausreicht, kann leicht dadurch überprüft werden, daß m an die 
beiden Dioden aus ihren Sockeln zieht. Es darf dann keine 
Verschiebung des N ullpunktes eintreten.

3. Nullpunktschw ankungen durch Isolationsström e im 
K opplungskondensator C5: Im  Schaltschem a in Abb. 1 ist 
parallel zum Kopplungskondensator C sein Isolationsw iderstand 
strichliert angedeutet. Über diesen fließt von der Anode der 
Röhre F 3 ein Isolationsstrom  J x zur Anode von V 5. Über die 
Diode gelangt er dann zum G itter von V 7, und über den Gitter- 
ableitw iderstand ist der Stromkreis geschlossen. W enn auch die 
Isolation des K opplungskondensators in der Größenordnung 
von 1010 Ohm liegt, so darf die Auswirkung des Isolations­
stromes, wie eine einfache Überschlagsrechnung zeigt, un ter 
keinen U m ständen übersehen werden. N im m t m an die Span­
nungsdifferenz am K ondensator m it 200 Volt an, so ergibt sich 
ein Isolationsstrom  von 2-10—8 Ampère. B eträg t die Größe des 
G itterableitw iderstandes der Röhre F 7 5 Megohm, so ergibt sich 
bereits eine G itterspannungsänderung von 0-1 Volt. Bei einer 
Em pfindlichkeit des Röhrenvoltm eters von 1 Volt für Voll­
ausschlag des Anzeigeinstrumentes erhält m an dadurch einen 
Ausschlag von 10 Skalenteilen für eine Skala m it H underter­
teilung, welcher sich bei Um schalten des Bereichschalters S b 
auf verschiedene G itterableitw iderstände verändert. Außerdem 
ist die N ullpunktabw eichung nich t konstant, da sich der 
Isolations w iderstand m it der Tem peratur ändert. Die Tem pe­
raturschw ankungen sind im Gerät aber beträchtlich wegen der
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Erwärm ung durch die Röhren, die W iderstände und den 
Transform ator.

Zur Behebung dieser, durch ihre Inkonstanz recht unan­
genehmen Schwankungen füh rt jedoch eine sehr einfache 
Schaltmaßnahme, welche die Verwendung von hochisolierten 
Spezialkondensatoren überflüssig m acht. Sie ist in Abb. 2 dargestellt 
und beruht darauf, daß der K opplungskondensator (Ch in Abb. 1) 
in zwei K apazitäten , C5 undC"5, zerlegt wird. Durch den K onden­
sator C5 in Abb. 2 wird die Gleichspannung abgetrennt und der

Abb. 2. Isolationstromlose Impulsauskopplung.
Isolationsstrom kreis über den W iderstand R  gegen Masse ge­
schlossen, w ährend die Im pulse über den K ondensator C  5 
zur Anode der Diode V 5 gelangen. Es ist von Vorteil, den K onden­
sator C5 groß gegen C  5 zu dimensionieren, da an Stelle von 
C 5 meist ein Trim m erkondensator verwendet wird. Im  anderen 
Falle würde der Regelbereich des Trimmers gegen höhere 
K apazitä t zu stark  verkleinert.

4. N ullpunktänderungen durch Isolationsström e über die 
D äm pfungskondensatoren: Der in P unk t 3 beschriebene Effekt 
gilt in gleicher Weise auch für die Däm pfungskondensatoren, was 
bei B etrachtung der Schaltung in Abb. 1 sofort ersichtlich ist. 
H ier wird jedoch die Situation kritischer, da das A nzeigeinstru­
m ent des Röhrenvoltm eters in Gefahr kom m t. Aus der Schaltung 
ist ersichtlich, daß bei Stellung des Däm pfungsbereich­
schalters S b in Stellung 1 der K ondensator C 7 die A noden­
gleichspannung von F 8 von der G itterspannung der Röhre V 7 
trenn t, während ein Ende des K ondensators C8 frei ist. Die 
Spannungsdifferenz an diesem K ondensator wird also infolge 
des Isolationsw iderstandes Null werden. Beim U m schalten des
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Schalters Sn  auf Stellung 2 wird zunächst die G itterspannung 
der Röhre V 7 s ta rk  positiv, was zu einem kräftigen H inaus­
schlagen des Anzeigeinstrumentes des R öhrenvoltm eters führt. 
Dieser Ausschlag ist so kräftig, daß dabei leicht eine Beschädigung 
des Instrum entes auftreten  kann. Außerdem führen die Isolations­
ström e zu N ullpunktverschiebungen, welche bei jedem
D äm pfungskondensator entsprechend den verschiedenen
Isolationsw iderständen verschieden sind.

Die einfachste Lösung ist auch hier durch die Aufteilung der 
K apazitä ten  zu erreichen. Um jedoch die Zeitkonstante nicht 
zu s tark  zu verkleinern, müssen die K apazitä t und der A bleit­
w iderstand sehr groß sein. In  der Abb. 1 sind K ap az itä t C5 
und W iderstand R 18, welche der Schaltung hinzugefügt wurden, 
strichliert gezeichnet. In  der Praxis erwiesen sich 2 M ikrofarad 
und 50 Megohm als zweckmäßig, was einer Zeitkonstante von 
100 Sekunden entspricht. Durch diese Schaltm aßnahm e waren 
sowohl die Nullpunktschw ankungen als auch das H inaus­
schlagen des Anzeigeinstrum entes behoben.

Z u s a m m e n fa s s u n g .
Es werden die Ursachen aufgezeigt, welche bei einem 

integrierend anzeigenden Im pulszähler zu N ullpunktschw ankun­
gen führen und einfache schaltungsm äßige M aßnahmen zu deren 
Behebung besprochen. E in nach den besprochenen Gesichts­
punkten  vom Verfasser gebauter Im pulszähler wies eine N ull­
pu n k tstab ilitä t auf, welche besser als ein halber Skalenteil eines 
Anzeigeinstrum entes m it einer in hundert Skalenteile geteilten 
Skala war.

Literatur:
1 Electronics Experimental Techniques, Mc Graw Hill Comp. New York 

1949, p . 254.

Das wirkl. Mitglied K arl P r z ib r a m  legt zur Aufnahme in die 
Sitzungsberichte eine A rbeit vor, b e tite lt:

, ,E in e  s t a b i l i s i e r t e  K a s k a d e n h o c h s p a n n u n g  f ü r  
d e n  B e t r i e b  v o n  G e ig e r - M ü l le r - Z ä h l r o h r e n .“ M it­
teilungen des In stitu tes für Radium forschung Nr. 485. Von 
F ritz  H a w lic z e k .

Die als K askadenschaltung bekannte A nordnung zur E r ­
zeugung von Hochspannungen zeichnet sich durch die E igen­
schaft aus, daß die entstehende Gleichspannung immer in einem
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gerad- und ganzzahligen V erhältnis zum Scheitelwert der ange­
legten W echselspannung steht. H. Greinacher verwendet an 
Stelle einer W echselspannung die m ittels rotierender K ontak te 
kom utierte Spannung einer B atterie  und erhält infolge der 
stabilen B atteriespannung an der K askade eine stabile H och­
spannung.

Bei den vom A utor ausgeführten U ntersuchungen an einer 
solchen K askadenschaltung wurde an Stelle der kom utierten 
B atteriespannung eine am plitudenstabilisierte W echsel­
spannung verwendet. Die Stabilisierung erfolgte m it einem 
Glimmstabilisator derart, daß eine Sinuswechselspannung durch 
einen Stabilisator in ihrer Am plitude begrenzt und diese am pli­
tudenstabilisierte „W echselspannung“ als Speisespannung für 
die Kaskade benützt wurde. An H and von zahlreichen Messungen 
konnte gezeigt werden, daß bei sorgfältig überlegter Dimensionie­
rung der Schaltung eine Netzspannungsschwankung von 10 au f
0-6% K askadenspannungsschw ankung herabgeregelt werden 
konnte, wenn die Belastung der K askade kleingehalten wird. 
Ein solches un ter den verschiedensten Bedingungen untersuchtes 
K askadenhochspannungsgerät eignet sich ganz besonders für 
den Betrieb von selbstlöschenden Zählrohren, da diese fast keine 
Strom belastung verursachen.

Das wirkl. Mitglied K arl F e d e r h o f e r  übersendet eine kurze 
Mitteilung, und zwar:

„ S t a b i l i t ä t  d e r  K r e i s z y l in d e r s c h a le  m it  s c h w a c h  
v e r ä n d e r l i c h e r  W a n d s t ä r k e .“ Von K arl F e d e r h o f e r  (Graz).

Die bisher bekannten S tabilitätsuntersuchungen von K reis­
zylinderschalen sind an die Voraussetzung konstanter W and­
stärke gebunden. B esitzt aber die Zylinderschale stetig ver­
änderliche W andstärke, so ist selbst bei Beschränkung der 
S tabilitä tsbetrachtung auf nur axialsym m etrische Ausbeulungs- 
formen die exakte, geschlossene Lösung der im folgenden ange­
gebenen Grundgleichung für das Stabilitätsproblem  der K reis- 
zylinderschale, die durch einen auf ihre beiden R änder wirkenden 
achsialen Druck belastet ist, n ich t möglich.

Hingegen ist für den bei praktischen Anwendungen häufig 
vorliegenden Fall einer s c h w a c h e n  Q uerschnittsänderung das 
vorliegende R andw ertproblem  einer verhältnism äßig einfachen 
Lösung m it der Methode der Störungstheorie für ein Eigenw ert­
problem zugänglich.
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Es bezeichnen 8 die stetig veränderliche W andstärke in der 
Entfernung x  vom oberen Rande der Schale, 80, SM ihre Sonder­
werte am oberen und unteren  Rande, l die Höhe, a den H alb­
messer der Zylinderschale, P  die axiale D ruckkraft je Längen­
einheit jedes Zylinderrandes, y die Neigung der Tangente der 
ausgebeulten Zylindererzeugenden gegen die Zylinderachse. Die 
beherrschende Grundgleichung dieses Stabilitätsproblem s bei 
stetig  veränderlicher W andstärke 8 erhält ihre einfachste Form  
durch E inführung der Variablen V =  yd2; sie lau te t

L L ( V )  —  2 L ( 8 " V )  +  12(1 v2) P a 2 ------ JjE f l .[ 82 +  12(1 V2)a2 V =  0
( 1)

Hierin bedeutet L  (. .) den D ifferentialoperator L  — 8 (. . ) " — 
—8'( . . Y (Striche kennzeichnen Ableitungen nach der dimensions­
losen £ =  E  den Elastizitätsm odul, v die Querzahl.

Bei k o n s t a n t e m  8 kann (1) in zwei Gleichungen 2. Ordnung 
von der Form  L ( . . )  +  c ( . . )  =  o aufgespalten werden, deren 
Lösung in geschlossener Form  möglich ist und zur K enntnis der 
kritischen Drucke P  führt.

Das H inzutreten  des m it P  behafteten Gliedes in Gl. (1) 
verhindert aber selbst bei Annahm e einfachster Gesetze für die 
Änderung von 8 den eben erw ähnten Zerfall von (1) in zwei 
Gleichungen 2. Ordnung.

gW ählt m an m it a =  —----- 1 das W andstärkengesetz in der
Form

8 (i) =  8„ +  (iS, ({),
wo 8,(5) =  S„/

so ist bei s c h w a c h e r  Q uerschnittsänderung der Param eter ¡j, 
klein, so daß dessen höhere als erste Potenzen vernachlässigt 
werden können. Mit E inführung des Eigenwertes

X =  12(1 — v2) P a 2
E 8 o3

und einer durch x4 3(1 — v2) a2
Vo2
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bestimmten Abklingungszahl % läß t sich dann (1) überführen in
Fiv +  i v "  +  4x4F +  jx[(2/FIV— 3 / " F " — 5 / " 'F '— 2/IV F) — 

— X(/F" +  5/'F' +  2 /"F )]  =  o. (2)
F ür konstante W andstärke, d. h. [x =  o, en tsteh t hieraus die 

bekannte homogene Grundgleichung für die Eigenfunktionen 
des Nullproblems m it der Lösung

Ffc (£) =  c cos (ajfc i) k =  1, 2, 3. .
.. , , adiese genügt m it ah — k%—

\

den Randbedingungen für eine an den R ändern
^0 =  0, i u = --- j

freigelagerte Schale und liefert für die von a& (d. h. von der 
Zahl k der Halbwellen) abhängigen Eigenwerte X& des N ull­
problems die Beziehung

1 — 2 I 4*4X& — otic -\ -v-V
m it dem K leinstw ert Xmin =  4%2; hieraus ergibt sich die zuerst 
von H. L o re n z  1 berechnete kleinste kritische D ruckbelastung

p  _ W
a v / 3 ( l — v2)

Bei schwacher Q uerschnittsänderung, also kleinem [x, können 
für die k -te E igenfunktion V% und für den k -ten Eigenwert X* 
die Ansätze gem acht werden

V t  =  Vjc +  ¡xFjfc,
X* =  Xfc +  fx Xfc; 

m it diesen en tsteh t aus Gleichung (2):
FIV +  XF" +  4*4F =  F(g,X) =  — XF" — (2/FIV — 3/" V " — 

— 5f ' "  V  — 2 /IVF) +  X (fV” +  5/'F' +  2 f"V). (3)
In  dieser inhomogenen Gleichung für die erste Störung F der 
Eigenfunktion F  steh t links der spezielle Eigenwert X des Null-

1 Z. d. V. D . I . 1908, S. 1706.
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Problem s; dagegen en thält die rechte Seite dieser Gleichung 
außer bekannten Größen noch die unbekannte Störung X des 
Eigenwertes X. Die Berechnung von X ist aber durch einfache 
Q uadraturen möglich, ohne vorherige Lösung der inhomogenen 
Gleichung (2), denn diese h a t nur dann und immer dann eine 
Lösung, wenn ihre rechte Gleichungsseite auf der zugehörigen 
E igenfunktion des Nullproblems orthogonal ist; es ist also nur 
die Forderung

J*F (£, X) Vkd£ =  o
hozu erfüllen.

F ü r zwei einfache W andstärkengesetze seien nachstehend 
die au f G rund dieser Forderung erhaltenen Ergebnisse angegeben.

1. L in e a r e  Zunahme der W andstärke. D ann ist

demnach
/ - M H -

5,(5) =  8.
Die verbesserte kleinste K nicklast ist dann aus der einfachen 

Form el
p* _. n \ E h 02* min — (1 \ (J-)

zu berechnen. v2)
2. Q u a d r a t i s c h e  Zunahm e der W andstärke, wobei

f ±U und 8i(€) =  8fl -f-
F ü r die verbesserte kleinste K nicklast ergibt sich dann

E  S02
V s ( i t  > +  i* b r

a
3 2 \ / 3 ( l —v2) l2 ]•

Die Methode der Störungsrechnung für das Eigenwertproblem  
erweist sich auch bei der Berechnung der Eigenschwingzahlen 
von Zylinderschalen m it schwacher Q uerschnittsänderung als 
recht zweckmäßig, worüber eine spätere M itteilung berichten 
wird.

©Akademie d. Wissenschaften Wien; download unter www.zobodat.at



11
Das wirkl. Mitglied Felix M a c h a ts c h k i  legt eine kurze 

Mitteilung vor, b e tite lt:
„ G ra p h is c h e  B e s t im m u n g  d es  S t r u k t u r f a k t o r s . “ 

Von H. F e l ln e r - F e ld e g g .  (1 Abb.)
Bekanntlich ist der röntgenographische S truk tu rfak to r

6  =  £ V *  . e 2Ki- (h .xk +  k . y k +  l . zk) = A .e '2rei-?
k

TV Streuverm ögen des &-ten Atoms, 
xk, yk, zk : Param eter des &-ten Atoms,

ein Vektor in der Gaußschen Zahlenebene. Der W inkel cp dieses 
Vektors m it der reellen Achse wird durch den K lam m erausdruck 
in der e-Potenz gegeben; die absolute Größe A  des Vektors ist 
durch das Streuvermögen des Atoms bestim m t. Die S tru k tu r­
faktoren der einzelnen Atome werden vektoriell zum gesamten 
S trukturfak tor der Elem entarzelle addiert. F ür die In ten s itä ts ­
berechnung ist das Q uadrat des gesam ten S trukturfak tors er­
forderlich, dem entsprechend interessiert nur der absolute W ert 
des Vektors 6 .

Zum U nterschied von den verschiedenen bekannten rech­
nerischen Methoden zur vereinfachten Auffindung des S tru k tu r­
faktors wurde eine rein graphische Methode ausgearbeitet. 
Es wurde daher ein Polarkoordinatennetz gezeichnet, in dem bei 
gegebenem ( h . x k +  k . y k-\-\ .zk)  und gegebenem die e n t­
sprechenden S trukturfak toren  der einzelnen Atome der E lem entar­
zelle eingezeichnet werden können, die sodann graphisch vek­
toriell addiert werden und sofort den A bsolutbetrag des gesam ten 
S trukturfaktors abzulesen gestatten . Demnach wurde der P o lar­
koordinatenwinkel für 2 Tr =  1 angenommen und in 50 gleiche 
Teile geteilt. Durch konzentrische Kreise wird die E inheit des 
Polarkoordinatenvektors r in 90 Teile geteilt.

Zur weiteren Vereinfachung der Intensitätsberechnung 
werden die Param eter der einzelnen Atome und ihre Vielfachen, 
soweit sie entsprechend den Laueschen Indizes benötigt werden, 
tabelliert, so daß sich zu jeder Reflexion und zu jedem Atom 
durch einfache A ddition sofort die R ichtung des Vektors be­
stim m en und die Größe des Vektors durch Einsetzen des S treu­
vermögens des Atoms festlegen läßt. Fehlermöglichkeiten sind
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bei diesem Verfahren praktisch ausgeschlossen und die Genauig­
keit genügt bei allen Berechnungen, die m it visuell bestim m ten 
In tensitä ten  verglichen werden. Der Zeitaufwand beträg t einen 
B ruchteil gegenüber dem bei Gebrauch von Tabellen.

Das wirkl. Mitglied K arl M ach e  übersendet zur Aufnahme 
in die Sitzungsberichte und M onatshefte für Chemie eine A b­
handlung :

„ Ü b e r  d e n  D ru c k  in  d e r  E x p lo s io n s -  u n d  D if ­
f u s io n s f la m m e .“ Von Heinz S ta m p f e r .

Das wirkl. Mitglied Johann R a d o n  übersendet zur Aufnahme 
in die Sitzungsberichte drei Abhandlungen, und zwar:
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1. „ S e le n o d ä t i s c h e  U n te r s u c h u n g e n .“ Von J . H o p ­
m an n .

2. „ P h o to g r a p h i s c h e  P o s i t i o n e n  am  N o rm a l-A s tro -  
g r a p h e n  d e r  U n i v e r s i t ä t s - S t e r n w a r t e  in  W ie n  (325 mm  
Öffnung, 3-4 m  Brennweite, Öffnungsverhältnis zirka F /10).“ 
Von Iw an N ik o lo f f .

3. „ B e o b a c h tu n g e n  v o n  K o m e te n  u n d  v o n  (433) 
E ro s .“ Von H ans K r u m p h o lz .

Nachfolgende A bhandlung wurde in die Sitzungsberichte 
aufgenom m en:

„ S tu d ie n  zu m  K lim a  d e r  W ü s te  L u t  u n d  ih r e r  
R a n d g e b ie te .“ Von G ustav S t r a t i l - S a u e r .

Das wirkl. Mitglied F ritz  W e s s e ly  übersendet zur Aufnahme 
in die Sitzungsberichte und M onatshefte für Chemie 22 A b­
handlungen, und zwar:

1. „ Ü b e r  d a s  B a u p r in z ip  d e r  S e i t e n k e t t e n  d e r  
L ig n in s u l f o s ä u r e .“ (V M itteilung.) Von K r a t z l  und
I. K e lle r .

2. „ Ü b e r  d ie  S u l f i t i e r u n g  v o n  L i g n i n p r ä p a r a t e n  
u n d  S p a l tu n g  d e r  g e b i ld e te n  L ig n in s u l f o s ä u r e n  zu  
V a n i l l in  u n d  A c e ta ld e h y d .“ Von K. K r a t z l  und I. K e lle r .

3. „ D L -D e s o x y -c h lo ro m y c e t in .  (D L -3 -p -N itro p h en y  1- 
2 - d i c h l o r o a c e t a m i d o - p r o p a n o l - 1).“ Von K. E i t e r  und
E. S a c k l.

4. „ S y n th e s e  d es  T e t r a h y d r o d e s o x y c y t i s i n s . “ Von
F. G a lin o v s k y ,  0 . V o g l und W. M oroz.

5. „ Ü b e r  a l k y l i e r t e  p - A m in o s a l i z y l s ä u r e n .“ Von
F. W e sse ly , H. E ib l  und G. F r i e d r i c h .

6. „ R e a k t io n  v o n  2 -A m in o - p y r id in  m it  C h in o n e n . 
Von L. S c h m id  und H. C z e rn y .

7. „ Z u r  C h e m ie  v o n  P o ly h a lo  c y c lo h e x  an  en  u n d
v e r w a n d te n  V e r b in d u n g e n .  (X. M itteilung): P a r t i e l l e
H a lo g e n a b s p a l tu n g .“ Von R. R ie m s c h n e id e r .

8. „ Ü b e r  d a s  T r i ä t h y l e n d i a m i n  (B ic y c lo - [2, 2, 2]- 
1 ,4 -d ia z a -o c ta n ) .  (IV M itteilung.)“ Von 0 . H r o m a tk a  und
C. S k o p a l ik .
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9. „ Ü b e r  d ie  a n a ly t i s c h e  V e r w e n d u n g  v o n  T r i th io -  
k o h le n s ä u r e .  1. D ie  B e s t im m u n g  d e s  K u p f e r s .“ Von
F. G a g l i a r d i  und W. P ilz .

10. „ N e u e  V e r b in d u n g e n  m i t  d em  G r u n d s k e l e t t  
s y n t h e t i s c h e r  Ö s tro g e n e . I. S y n th e s e  v o n  1 ,4 -D in itro - 
2 ,3 -d i-(4 -o x y -p h e n y l)-b u ta n e n .“ Von H. B r e t s c h n e id e r  
und K. B ie m a n n .

11. „ U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  d a s  V e r h a l t e n  k e to - e n o l -  
t a u t o m e r e r  S u b s ta n z e n  g e g e n ü b e r  L i th iu m a lu m in iu m ­
h y d r i d . “ Von E. H ö f l in g , H. L ie b  und W. S c h ö n in g e r .

12. „ Z u r  K e n n tn i s  v o n  B u c h e n - S u l f i t a b l a u g e n .“ 
Von Th. K l e i n e r t  und M arietta F l o r i a n t s c h i t s c h .

13. „ Z u r  K e n n tn i s  d es  H ä r tu n g s p r o z e s s e s  v o n  
P h e n o l f o r m a ld e h y d h a r z e n .“ X X V  M itteilung: „ Ü b e r  d ie  
H ä r t u n g  m i t  H e x a m e t h y l e n t e t r a m i n  IX .“ Von G. Z i­
g e u n e r  und Th. V ö lk e r . M ikroanalysen: E. W ie s e n b e r g e r  
und M. S o b o tk a .

14. „ Z u r  K e n n tn i s  d es  a lk a l i s c h e n  Z u c k e r a b b a u e s .“ 
(II. M itteilung.) Von V P r e y  und E. W a ld m a n n .

15. „D ie  E r f a s s u n g  d e r  E n d io l- (a ) -a -c a rb o n y l-G ru p -  
p ie r u n g  m it  T i l l  m a n n s  R e a g e n s  u n d d e r p o la r o g r a p h i s c h -  
a n o d is c h e n  O x y d a t io n s s tu f e .“ (Zur Chemie der Reduktone.) 
Von F. R e tn e ly  und U. K ü n ß b e rg .

16. „ Ü b e r  O r t h o b e n z o t e t r a p h e n y l d i f u r f u r a n .“
II . M itteilung: „ E in ig e  D e r iv a te  d es  7 -O xy-6-benzoyl-2 ,3- 
d ip h e n y lc u m a r o n s  u n d  d es  2 ,3 -D io x y -l,4 -d ib e n z o y l-  
b e n z o ls .“ Von W L im o n ts c h e w .

17. „ Ü b e r  d ie  E in w ir k u n g  v o n  N a t r iu m a m id  a u f  
o r g a n is c h e  V e r b in d u n g e n .“ Von F. W e s s e ly  und H. J u n g ­
w ir th .

18. „ Z u r  K e n n tn i s  d e r  H y d a n to in p e p t id e .  (II. M it­
teilung.) „ Ü b e r  P e p t i d e . “ Von K. S c h lö g l, F. W e s s e ly  und
G. K o rg e r .

19. „ Z u r  K e n n tn i s  d e r  H e m m s to f f b i ld u n g  u n d  d es  
H e m m s to f f e s  v o n  A s p e r g i l lu s  c l a v a tu s  u n d  P e n ic i l l iu m  
e x p a n s u m .“ Von G. G o rb a c h , M. V ic a r i  und G. D e d ic .

20. „ Ü b e r  e in e  e in f a c h e  A r e c o l in s y n th e s e .“ Von 
A. D o b ro w s k y .

21. „ S tu d ie n  a u f  d em  G e b ie t  d e r  H a r n s to f f -  
F o r m a ld e h y d - K o n d e n s a t io n e n .“ (V kurze M itteilung.) Von
G. Z ig e u n e r  und F. H a n u s .
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22. „ Ü b e r  d a s  ß - (P y r ro l-a - ) -ä th y la m in .“ Von 
K. E i te r .

15

Das wir kl. Mitglied Ludwig E b e r t  übersendet zur Aufnahme 
in die Sitzungsberichte und M onatshefte für Chemie 10 A b­
handlungen, und zwar:

1. „ Ü b e r  A n t i m o n t e t r o x y d  (L ö s l ic h k e i t ,  O x y ­
d a t io n s s tu f e n  in  L ö s u n g ) .“ Von N. K o n o p ik  und J . Zwi- 
au e r.

2. „ Ü b e r  d ie  A u f lö s u n g  v o n  E is e n  d u r c h  v e r d ü n n te  
S c h w e fe ls ä u re  im  M a g n e tf e ld .“ (Kurze Mitteilung.) Von
F. B la h a .

3. „ N e u e  V e r t r e t e r  t e r n ä r e r  V e r b in d u n g e n  m it  C 1- 
S t r u k t u r . “ Von H. N o w o tn y  und B. G la tz l .

4. „ E in  E le k t r o n e n l e i t u n g s e f f e k t  b e i  4 ,4 '-D ioxy- 
b e n z o -p h e n o n .“ Von E. S c h a u e n s te in  und E. Z ie g le r .

5. „ I n d u k t i o n s e f f e k t  o d e r  E le k t r o n e n z u g .  V e rs u c h  
e in e r  n e u e n  D e u tu n g  d e r  a l t e r n i e r e n d e n  P o l a r i t ä t e n  
in n e r h a lb  d e r  K o h l e n s t o f f k e t t e n .“ Von M. R e b e k .

6. „ Ü b e r  d ie  S e lb s tz e r s e tz u n g  v o n  W a s s e r s to f f ­
s u p e r o x y d .“ Von E. A b el.

7. „ Ü b e r  d ie  A z i d - J o d - R e a k t io n .“ Von E. A b el.
8. „ B e i t r a g  z u r  K e n n tn i s  d e r  V is k o s e z e r s e tz u n g .  

D ie  D is s o z ia t io n  d e r  C e l lu lo s e x a n th o g e n s ä u r e .“ Von
E. T r e ib e r ,  H. K o re n , W. v. F e lb in g e r  und W. L a n g .

9. „ Z u r  K in e t ik  d e r ,P o l y k o n d e n s a t i o n 4 v o n  Ä th y le n ­
o x y d  an  P h e n o le .44 Von E. P a t a t ,  E. C re m e r  und 0 . B ob- 
le te r .

10. „D ie  th e r m is c h e  Z e r s e tz u n g  v o n  B e n z o y lp e r o x y d  
in  C y c lo h e x a n lö s u n g .“ (Kurze M itteilung.) Von J . W 
B r e i t e n b a c h  und E. K in d l .

österreichische Staatsdruckerei. 1191 52
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ANZEIGER
DER

ÖSTERREICHISCHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN
MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHE KLASSE

Jahrgang 1952___________________________________________ Nr. 2

Sitzung vom 31. Jänner 1952
Das wirkl. Mitglied K arl F e d e r h o f e r  übersendet eine von 

ihm selbst verfaßte, kurze M itteilung, und zwar:
„ E in e  E r w e i te r u n g  d e r  B e h ä l t e r g l e i c h u n g  a ls  

G ru n d la g e  f ü r  d ie  B e r e c h n u n g  v o n  B o g e n s ta u ­
m a u e rn .“

Die Berechnung von Bogenstaum auern nach dem Verfahren 
von F. T ö l k e 1 fußt auf der Behältergleichung, also jener 
Differentialgleichung 4. Ordnung, deren Lösung die Bestim m ung 
der Spannungen und Form änderungen eines kreiszylindrischen 
Flüssigkeitsbehälters gesta tte t. Ohne Berücksichtigung von 
Wärme- und Schwindspannungen lau te t sie:

(6% /')" -f- 12a2 (1 — v2) wb +  - — -----— p =  o (1)E
Darin bedeutet w die gesuchte Radialverschiebung eines Punktes 
der Mittelfläche des Zylinders (positiv nach außen) in der Tiefen­
lage z un ter der B ehälterkrone, 8(2) die m it z veränderliche W and­
stärke, p  den dort herrschenden W asserdruck, a den B ehälter­
halbmesser und E  den E lastizitätsm odul des Baustoffes m it der 
Querzahl v. Die durch Striche bezeichneten Ableitungen sind auf
die homogene K oordinate £ =  —  bezogen.a

1 F. T ölke, Baiiingenieur, Jg. 18, 1937, S. 11.
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W ird dem Behälter neben der K rüm m ung l /a  in den waag­
rechten Schnitten auch eine von Null verschiedene K rüm m ung in 
den lotrechten M eridianschnitten gegeben, so wird hiedurch das 
statische V erhalten der dann entstehenden doppelt gekrüm m ten 
Schale sehr günstig beeinflußt. Beim E n tw urf und bei der Aus­
führung der in den letzten Jah ren  in ansehnlicher Zahl und in sehr 
bedeutenden Ausmaßen erbauten Bogenstaum auern h a t m an sich 
diese statisch günstige W irkung doppelt gekrüm m ter Schalen, 
die auch durch Modellversuche bestä tig t worden ist, zunutze 
gemacht.

Die strenge U ntersuchung einer doppelt gekrüm m ten Bogen­
staum auer erfordert einen kaum  zu bewältigenden Rechen­
aufwand.

Das Tölkesche Verfahren, bei welchem die oben angegebene 
Behältergleichung den A usgangspunkt bildet, läß t aber den 
Einfluß der K rüm m ung der Meridianlinie unberücksichtigt.

Mit der meist zulässigen Annahme, daß die K rüm m ung in 
den lotrechten Schnitten gering sei, dem nach eine nur schwach 
ausgebauchte Zylinderschale vorliege, kann die Behältergleichung 
in solcher A rt erw eitert werden, daß auch dem Einflüsse der 
vertikalen K rüm m ung Rechnung getragen ist.

Ich  benütze hiezu die Ergebnisse meiner kürzlich erschienenen 
A rbeit über ,,Spannungen in schwach ausgebauchten B ehältern .“ 1 
Die beliebig gegebene Form  der Meridianlinie l (Abb. 1) des 
schwach ausgebauchten Zylinders werde festgelegt durch die 
von £ abhängige K oordinate

r =  r (£) =  a [1 +  |i/(£)],
worin wegen der vorausgesetzten schwachen K rüm m ung von l 
der Param eter ¡x klein gegen die E inheit und /'(£) =  —  von derdi
Ordnung Eins ist. W erden wegen fx< l̂ nur die in ¡x linearen 
Glieder beibehalten, so ist die K rüm m ung der Meridianlinie

und jene des zweiten Schalenhauptschnittes
1 1

r =  —  (1 — (!./)•a
Die Lösung der in der zitierten A rbeit entwickelten G rund­

gleichung des Spannungsproblems des schwach ausgebauchten
K. Federhofer, Österr. Bauzeitschrift, Jg. 6 (1951), S. 149.
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Abb.J

Behälters ist bei verschwindendem Param eter ^ (also bei ver­
schwindender K rüm m ung 1 ¡r1 in den lotrechten Schnitten) als 
bekannt anzunehm en; die Lösung der Gleichung (1), die im Wege 
der Differenzenrechnung zu gewinnen ist, heiße w0. Die 
Lösung im Falle ¡x d^zo kann dann durch einen Reihenansatz nach 
dem Param eter fx in der Form  w =  wQ +  ¡xw1 +  ¡x2w2 +  • 
angesetzt werden. Beschränkt m an sich hiebei im Hinblicke auf 
die vorausgesetzte K leinheit von ¡x auf den ersten N äherungs­
schritt, w ählt also w  =  W q+ ilw -l, so  geht die Grundgleichung in 
die erw eiterte Behältergleichung über; sie lau te t:
(8 V ')"  +  12 a2 (1 —  v2) w h 12 a4 (1 — 

E (p + |x p * ) =  o (2)
In  dieser wird durch das zusätzliche Belastungsglied jxp* 

der Einfluß einer schwachen M eridiankrüm m ung berücksichtigt. 
Bezeichnen vQ, w0 die dem Falle jx =  o zugehörigen Verschiebun­
gen des Punktes P  der Meridianlinie in den R ichtungen ihrer
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Tangente und Normalen, so liefert die vollständige 
führung der Rechnung folgenden Ausdruck für p*:

p* =  (fp —  V J  fv te  |  —  ~  [ k  -  (/' »o)^ +

Durch-

+
E

12a4 (1 — v2)L{ s M r v „ ) '} '  +  ( / s x " ) '

+v ( 83 <«’o'7" — Wo'"/') +  w'o (53/')" j. 1.
Mit der K enntnis von w ist dann der durch Berücksichtigung der 
linearen Glieder in fj. verbesserte Spannungs- und Form änderungs- 
zustand  des schwach ausgebauchten Zylinders bestim m t.

Das wirkl. Mitglied K arl H o f ie r  übersendet zur Aufnahmein die ¡Sitzungsberichte 3 Abhandlungen, und zwar-
1 „ B e o b a c h tu n g e n  ü b e r  d ie  E n t o m o s t r a k e n f a u n a  

d e r  T ü m p e l  a u f  d e r  G e r lo s p la t t e . “ (1640m ü d Meer). Von O tto P e s ta .  ‘ ‘ '
2. „ A lg e n ö k o lo g is c h e  E x k u r s io n  in s  H o c h m o o r  

a u f  d e r  G e r l o s p l a t t e . “ Von K arl H ö f le r  und W alter L o u b .
3. „ A r t e n l i s t e  v o n  D e s m id ia ie s  a u s  d e n  ö s t e r ­r e ic h i s c h e n  A lp e n . Von Dr. Oskar K o p e tz k y - R e c h tp e r g .

Das wirkl. M itglied Ludwig E b e r t  übersendet zur Aufnahme 
in die Sitzungsberichte und M onatshefte für Chemie 4 Arbeiten, und zwar:

1. „V o n  d e n  u n a b h ä n g ig e n  A. S k r a b a l . R e a k t i o n e n .“ Von
2. „ L ö s l i c h k e i t s u n t e r s u c h u n g e n  S y s te m  H 2S 0 4-Na2S 0 4-CaS04.“ Von T h P. W u rm .

im  w ä ß r ig e n  
K l e i n e r t  und

. „ D ie  th e r m is c h e  Z e r s e tz u n g  v o n  B e n z o y lp e r o x y d  
y c lo h e x a n lo s u n g .  (Kurze M itteilung.) Von J . W.

3
in  C y c lo h e x a n lö s u n g .“ (Kurze 
B r e i t e n b a c h  und E. K in d l
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4. „D a s  V e r h a l t e n  v o n  N a t r i u m c h l o r i t  a n  d e r  
Q u e c k s i lb e r t r o p f k a th o d e .“ (Kurze M itteilung.) Von 
K. K o n o p ik .

Das wirkl. Mitglied Friedrich W e s s e ly  übersendet zur Auf­
nahme in die Sitzungsberichte und M onatshefte für Chemie 
4 Arbeiten, und zwar:

1. „ S y n th e s e n  v o n  V e r b in d u n g e n  m i t  k o n s t i t u t i o ­
n e l le r  B e z ie h u n g  zu m  E m e tin .  II . M itteilung. S y n th e s e  
des 10, 11 - D i m e t h o x y - 1,2 ,3 ,4 , 6, 7 - h e x a h y d r o -2 - (6', 7 '-d i- 
m e th o x y - l ',  2', 3 ',4 '- t e t r a h y d r o - i s o c h in c ly l -  ( l ') -b e n z p y r i-  
d o c o lin s  u n d  e in e  2. S y n th e s e  d e s  ra c . C - N o r e m e t in s .“ 
Von M. P a i le r ,  K. S c h n e g lb e r g e r  und W. R e if s c h n e id e r .

2. „ S y n th e s e n  v o n  V e r b in d u n g e n  m i t  k o n s t i t u t i o ­
n e l le r  B e z ie h u n g  zu m  E m e t in .  I I I .  M itteilung. S y n th e s e  
vo n  B e n z p y r r o c o l in e n  u n d  B e n z p y r id o c o l in e n .“ Von
M. P a i l e r  und W. B r a n d s t e t t e r .

3. „ Z u r  F r a g e  d e r  d u r c h  L e b e rg e w e b e  b e w ir k te n  
U m w a n d lu n g  v o n  P e s to x  I I I  in  e in e n  a k t i v e n  C h o ­
l i n e s t e r a s e - I n h i b i t o r . “ Von A. L o c k e r  und H. S ie d e k .

4. „ Z u r  K e n n tn i s  d e r  S u l f o s ä u r e e s te r .  VI. Ü b e r  d ie  
D a r s te l lu n g  u n d  R e a k t io n s w e is e  v o n  A lk y l is o th io -  
- h a r n s to f f - p - to lu o l - s u l f o n a te n .“ Von D. K la m a n n  und
F. D ra h o w z a l .

österreichische Staitsdruckerei. 1192 52
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ANZEIGER
DER

ÖSTERREICHISCHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN
MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHE KLASSE

Jahrgang 1952 Nr. 3

Sitzung vom 14. Feber 1952
Der Vorsitzende gedenkt des Ablebens des wirkl. Mitgliedes 

der philosophisch-historischen Klasse der Akademie der W issen­
schaften R udolf K ö s t ie r ,  Prof, des K irchenrechts und des 
Deutschen Rechtes an der U niversität Wien.

Folgende kurze M itteilung ist eingelangt:
,,D ie F e u e r k u g e l  v o m  3. J u l i  1951, 20’1 37'n M EZ

( Ö s te r r e ic h i s c h e s - n o r d b a y r i s c h e s  M e te o r) .“ Von Moritz 
P a s to r ,  Mödling.

Der Einreicher ha t die Bearbeitung von 363 im A stro­
nomischen Büro Prof, T h o m a s  eingelaufenen Meldungen über 
diese Oberösterreich überquerende Erscheinung in einer fünf 
Seiten umfassenden Schrift im Archiv der Akademie hinterlegt.

Da die Berichte fast alle aus Österreich stam m en und für 
den B ahnendpunkt nahe das gleiche A zim ut zeigten, haben sie 
zu einer Bahnbestim m ung des Meteors, dem in kurzer Zeit noch 
zwei weitere in annähernd gleicher R ichtung gefolgt sind, nicht 
ausgereicht.

Folgende kurze Mitteilung ist eingelangt: 
„ A n a d ia p to m u s  P o s e id o n  nov. gen. nov. spec. a u s  

M a d a g a s c a r .“ (M itteilungaus der Biologischen Station Lunz der 
Österr. Akademie der W issenschaften.) Von Dr. Vincenz B re h m .

Obwohl die Organismenwelt Madagascars viele überein­
stimmende Züge m it der des tropischen Südasien zeigt, was auf 
einen ehemaligen Zusammenhang dieser Gebiete hinweist, er­
wies sich der erste auf M adagascar gefundene Diaptom ide, der
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von R y lo v  beschriebene Tropodiaptom us madagascariensis als 
afrikanischer Typus. W ider E rw arten tra f  dies auch auf den 
zweiten von dort beschriebenen D iaptom us zu, den Tropo­
diaptom us ctenopus Kiefer. (Vgl. dessen Abhandlung „Zur K en n t­
nis der Copepoden Madagascars. Zool. Anz. Bd. 87, 1930, pag. 
43 ff.) Seither sind noch zwei madagassische Kopepoden be­
schrieben worden und auch diese zeigten keine Anklänge an die 
sogenannte lemurische Fauna. Es waren dies der ausgesprochen 
afrikanische Typus M etadiaptom us Gauthieri, den ich 1948 be­
kann t gab (vgl. „Nuevos copepodos de M adagascar.“ In : Publ. 
In stitu to  de Biologia Aplicada. Barcelona. Bd. 5, pag. 77 ff.) 
und Pseudodiaptom us Pauliani, der aber wie alle Pseudodiapto- 
miden tiergeographisch zur Zeit nicht ausgewertet werden kann. 
(Vgl. B re h m , V Pseudodiaptom us Pauliani. Anzeiger m ath.- 
nat. Klasse, Österr. Akad. Wiss. Jhg. 1951. Nr. 2.)

N un liegt mir abermals madagassisches M aterial vor, das 
ich der Güte Dr. K. L in d b e r g s  verdanke, und das neuerdings 
eine Diaptom idenform  auffinden ließ, die noch unbekannt ist 
und so sehr von allen bisher bekannten Diaptom iden ab weicht, 
daß ich sie tro tz  der unverkennbaren V erw andtschaft m it dem 
Genus Tropodiaptom us hier als nov. gen. einführe. Abermals 
liegt aber dam it eine Form  vor, die nichts m it den lemurischen 
Form en zu tu n  hat, so daß nachgerade gesagt werden muß, daß 
die D iaptom iden tiergeographisch stark  von dem V erhalten der 
m eisten anderen Organismen Madagascars abweichen. N ach­
stehend die Beschreibung der neuen Form :

W eibchen: Das einzige eiertragende Exem plar — der E i­
ballen enthielt 15 große Eier, die so wie das Tier selbst nahezu 
farblos waren — , h a tte  inklusive der Furkalborsteh  eine Länge 
von 1650 my.  Das letzte Thoraxsegm ent ist in zwei mäßig große, 
nahezu symmetrische Thorakalflügel ausgezogen, die an der 
Außenecke je ein kleines Dörnchen trugen. Das Genitalsegment 
ist ganz vorne auf der einen Seite deutlich erw eitert und träg t 
hier einen kurzen kleinen und breiten Sinnesdorn, während der 
der anderen Seite, die nur ganz wenig vorgewölbt ist, sehr zart ist. 
Die V orderantennen erreichen nicht ganz das Ende der Furkal- 
borsten. Das Verhältnis der Länge zur Breite der Furkaläste be­
trä g t etwa 1-5 1. Der Innen- und A ußenrand ist behaart. Die 
Furkalborsten sind kurz und alle beiderseits befiedert. Beim
5. F ußpaar träg t das erste Basale nicht einen Sockel, au f dem ein 
Stachel sitzt, sondern wir sehen an dessen Stelle eine breite, 
stachelähnliche chitinöse Lamelle, die über das Ende des zweiten 
Basale hinausragt. Die A ußenrandborste des zweiten Basale ist
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kurz. Das zweite Exopoditglied bildet eine unbezahnte E n d ­
klaue. Das d ritte  Exopoditglied ist zwar selbständig erhalten, 
aber sehr klein. An ihm findet sich ein langer fast ans Ende der 
Klaue reichender Stachel und ein viel kürzerer. Proxim al vom 
dritten Glied sitzt wie gewöhnlich ein kleines Dörnchen. Der 
Entopodit h a t etwa die Länge von 2/3 des ersten Exopoditgliedes, 
ist eingliedrig und träg t am Ende einen Stachel von 1/5 bis 1/3 der 
Länge des ersten Exopoditgliedes.

Abb. 1. Anadiaptomus Poseidon. Rechter 5. Fuß des Männchens.
M ännchen: Das etwas kleinere Männchen besitzt eine sehr 

kräftige Greifantenne, deren d rittle tztes Glied einen leicht ge­
krüm m ten Fortsatz  träg t, der ungezähnt ist und die halbe Länge 
des folgenden Gliedes erreicht. Der M ittelteil der Greiferantenne 
zeigt folgende Bewehrung: 10. Glied m ittelgroßer Dorn, der 
parallel zur Antennenachse orientiert i s t ; 11. Glied einen ebenfalls 
parallel gestellten Dorn, der die doppelte Länge des Dom s vom 
10. Glied aufweist. Der D ornfortsatz des 13. Gliedes ist relativ 
kurz und ungewöhnlich breit. 4. Glied dornlos, 15. Glied m it 
mittellangem, aber kräftigem  Dorn und 16. Glied m it kleinen 
aber deutlich ausgeprägtem  D ornfortsatz. Fünftes F ußpaar 
rechts: 1. Basale m it langem kolbenförmigem Auswuchs, der 
apikal einen kurzen aufw ärts gerichteten Stachel träg t. 2. Basale 
am Innenrand ganz proxim al ein schnabelförmiger Chitinaus­
wuchs, in der Mitte eine quergestellte hyaline Lamelle. Erstes 
Exopoditglied kurz, die distale Außenecke stark  verlängert und 
am Ende abgerundet. Das zweit Exopoditglied kurz und breit. 
Nahe der Insertionsstelle der Endklaue eine schräg nach oben 
verlaufende Chitinlamelle, die wie ein verkehrt dem Gliede an ­
gewachsener Stachel aussieht. Die Endklaue an der Basis auf­
fallend verbreitert, etwas an die Verhältnisse bei gewissen Neo-
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diaptom us-A rten erinnernd, m it welcher asiatischen Gattung 
aber unsere Form  im übrigen nichts zu tu n  hat. Das auffälligste 
an diesem Fuß ist jedenfalls der Bau des etwas distal von der 
M itte des A ußenrandes inserierten Außenranddornes. W ährend 
dieser, so viel ich weiß, bei allen bisher bekannten Diaptomus- 
A rten die Form  eines mehr oder weniger stark  entwickelten ein­
fachen Stachels aufweist, ist er hier durch einen breiten Anhang 
ersetzt, der in drei Zinken ausläuft, derentwegen ich der Art, auf 
den Dreizack des Poseidon anspielend, den Speciesnamen P o­
seidon gab. Der Entopodit des rechten Fußes ist eingliedrig, mit 
dem zweiten Basale verschmolzen und ganz kurz und stum m el­
förmig.

Beim linken fünften Fuß träg t das erste Basale einen 
kürzeren kolbenförmigen Auswuchs m it einem Stachel von etwa 
gleicher Länge. Das zweite Basale ist im proxim alen D rittel mit 
einer elliptischen hyalinen M embran versehen. Der Exopodit 
wird von einer ovalen P la tte  gebildet, die löffelförmig gebogen ist 
und durch den Besitz einer „K reissäge“ unsere Form  zur G attung 
Torpodiaptom us stellen ließe, von der ich sie nur wegen der Be­
sonderheit des A ußenranddornes des rechten Fuß-Exopoditen ge­
tren n t habe. Der R and der Kreissäge trä g t nur in der distalen 
H älfte eine Reihe gleich großer oder richtiger kleiner, dem Rande 
aufgesetzter Zähnchen; die proximale H älfte zeigt sich auch bei 
Anwendung starker Trockensysteme ganzrandig. Auf der Fläche
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dieses Exopoditen findet sich weiters eine schräg verlaufende 
Reihe kurzer kräftiger Börstchen. Apikal endet derE xopodit m it 
einer stärker chitinisierten bogenförmigen P latte , neben der sich 
der fingerförmige Fortsatz befindet, von dem eine größere Anzahl 
langer Borsten ausstrahlt.

Mit Rücksicht auf die vergeblich gesuchten Beziehungen zu 
Diaptomiden Indiens sei noch betont, daß das männliche A b­
domen weder eine ventrale Behaarung noch Chagrinfelder besitzt 
und daß auch kein Furkalzahn vorhanden ist.

Die zu dieser Beschreibung gehörigen Abbildungen sollen in 
der Arbeit veröffentlicht werden, in der die mir diesmal vor­
liegenden madagassischen Proben behandelt werden und deren 
Publikation durch das „ In s titu t scientifique de M adagascar“ be­
sorgt wird.

Den Genus-Namen A nadiaptom us habe ich eingeführt in 
Anlehnung an den W e ite re c k sc h e n  Terminus Anamorphose, 
weil mir die G estaltung des Außenranddornes eine Anarmorphose 
kleinen Ausmaßes zu sein scheint.

Das wirkl. Mitglied R aim und K le b e ls b e r g  übersendet zur 
Aufnahme in die Sitzungsberichte eine Abhandlung, und zwar:

„ N e u e  V o rk o m m e n  v o n  G l im m e r k e r s a n t i t  in  d e n  
L ie n z e r  D o lo m ite n  (O s t t i r o l ) .“ Von G. M u ts c h le c h n e r .

Das wirkl. Mitglied Fritz  W e s s e ly  übersendet zur Aufnahme 
in die Sitzungsberichte und M onatshefte für Chemie zwei A b­
handlungen, und zwar:

1. „ Ü b e r  d ie  a n a ly t i s c h e  V e rw e n d u n g  v o n  T r i th io -  
k o h le n s ä u r e .  2. D ie  B e s t im m u n g  d es  Z in k s .“ Von W P ilz .

2. „ K o lo r im e t r i s c h e r  N a c h w e is  v o n  H o lu n d e r b e e r ­
f a r b s t o f f  im  W e in .“ Von F. W o b is c h  und J . S c h n e y d e r .

Das wirkl. Mitglied Ludwig E b e r t  übersendet zur Aufnahme 
in die Sitzungsberichte und M onatshefte für Chemie drei Ab­
handlungen, und zwar:
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1. „D ie  D im e r is ie r u n g  d e s  C y c lo p e n ta d ie n s .“ Von 
A. W a s s e rm a n n .

2. „D ie  Ä q u i v a l e n t l e i t f ä h i g k e i t e n  d e r  A n io n e n  
[A u(CN)4] — u n d  [A u(CN)2] — im  T e m p e r a tu r b e r e ic h e  
10° b is  30° C.“ Von A. W o g rin z  und C. S te fa s .

3. „D ie  K in e t ik  d e r  d u r c h  a -A z o is o b u t t e r s ä u r e -  
n i t r i l  a n g e r e g te n  I n d e n p o ly m e r i s a t io n .“ Von J . W. 
B r e i t e n b a c h  und A. S c h in d le r .

In  der Sitzung der m ath.-naturw . Klasse vom 31. Jänner 1952 
wurde vom wirkl. Mitglied H ü t t i g  für die Sitzungsberichte und 
M onatshefte für Chemie eine A bhandlung vorgelegt, und zwar:

„ D a s  S o lv o s j^ s te in  P h o s p h o r o x y c h lo r id  I I .  Ü b e r  
d a s  e l e k t r i s c h e  L e i tv e r m ö g e n  d e r  A u f lö s u n g  e in ig e r  
A lk a l is a lz e  in  f lü s s ig e m  P h o s p h o r o x y c h lo r id .“ Von 
Viktor G u t tm a n n .
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ANZEIGER
DER

ÖSTERREICHISCHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN
MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHE KLASSE

Jahrgang 1952 Nr. 4

Sitzung vom 28. Feber 1952
Das wirkl. Mitglied Fritz  K n  o ll legt eine kurze Mitteilung 

vor, und zwar:
,,R h in o lo p h u s  g r iv e n s is  (D ep.) a u s  d e r  m io z ä n e n  

S p a l t e n f ü l lu n g  v o n  N e u d o r f  a n  d e r  M a rc h  (CSR.).“ 
Von H. Z a p fe .

R hinolophus grivensis  (Dep.)
1892 Vespertilio (P lecotus) grivensis D epéret (Taf. II/2—3),1899 Vespertilio ( ? )  grivensis Dep. G aillard (Textfig. 2),1922 M yotis  grivensis (Dep.) R ev illio d  (S. 172),1950 R hinolophus s im ilis  Zapfe (Textfig. 4, 5, 6 b),1951 R hinolophus grivensis (Dep.) Vir et (Textfig. 7).

Die Zugehörigkeit dieser A rt zu der G attung Rhinolophus 
wurde erst in letzter Zeit durch V ir  e t  anläßlich der N eu­
bearbeitung der miozänen Säugerfauna von La Grive Saint-Alban 
(Isère) festgestellt (V ire t, 1951). In  der älteren L itera tu r wird 
sie zu „Plecotus“ und „Vespertilio“, in der neueren Revision 
von R e v i l l io d  (1922) vorläufig zu „M yotis“ gestellt.

Bei der Bearbeitung der Neudorfer Chiropteren (Z apfe , 
1950) existierten nur die älteren Publikationen m it unzu­
reichenden Abbildungen, doch schien diese A rt durch die 
Bestimmung R e v i l l io d s  als Vespertilionide gesichert. Wegen 
dem Vorhandensein von zwei Inzisiven und anderen Merkmalen 
m ußten die Neudorfer M andibulae eindeutig auf Rhinolophiden 
bezogen werden und es konnte daher ein Vergleich m it M yotis 
grivensis nicht in Frage kommen. Da keine Übereinstimmung

5
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m it einem der bisher bekannten miozänen Rhinolophiden fest­
zustellen war, erschien für die Neudorfer Reste die Aufstellung 
einer neuen A rt, Rhinolophus similis, erforderlich.

N un h a t sich durch die Revision der Fauna von La Grive 
,,M yotis“ grivensis als Rhinolophus herausgestellt und die guten 
Abbildungen bei V i r e t  (1951, Fig. 7) lassen über die Id en titä t 
der Neudorfer Form  m it Rhinolophus grivensis (D ep.) keinen 
Zweifel.

Die A rt Rhinolophus sim ilis ist daher einzuziehen.
Die unbedeutenden Abweichungen der Abbildung bei Z a p fe  

(1950, Fig. 5) von dem Typus aus La Grive erklären sich folgender­
maßen : Die mehr gegen lingual gerückte Stellung und die 
relative Größe der P 3-Alveole der abgebildeten Neudorfer 
Mandibel ist eine Erscheinung der individuellen V ariabilität. 
Sie ist bei dieser einen Mandibel tatsächlich vorhanden, doch 
stim m en die übrigen Stücke in dieser H insicht vollkommen 
m it dem Original von La Grive überein. Das am  Mx und M2 von 
La Grive entwickelte E ntosty lid  scheint hingegen bei den 
Neudorfer Zähnen vorwiegend schwächer ausgebildet zu sein. 
Es zeigt sich auch in diesem Merkmal eine gewisse V ariabilität.

Vorläufig stellen die Neudorfer Funde m it Teilen des Ober­
gebisses und der Extrem itätenknochen das umfangreichste 
M aterial dieser A rt dar und es ist leicht erklärlich, daß sich 
darunter auch geringe individuelle Abweichungen gegenüber 
dem Typus aus L a Grive befinden.

H errn Prof. V i r e t  (Lyon) bin ich für freundliche Auskünfte 
sehr zu D ank verpflichtet.

Literatur :
1892 D epéret, Ch., La faune des Mammifères miocènes de la Grive Saint-Alban. Arch. Mus. d’Hist. Nat. Lyon, 5, Lyon.
1899 G aillard, Cl., Mammifères miocènes nouveaux ou peu connus de la Grive Saint-Alban. Arch. Mus. d’Hist. Nat. Lyon, 7, Lyon.
1922 R ev illio d , P., Contribution à l’étude des Chiroptères des terrains tertiaires. III. Mém. Soc. Paléont. Suisse, 45, Genève.
1950 Zapfe, H., Die Fauna der miozànen Spaltenfüllung von Neudorf an der March (CSR.). Chiroptera. Sber. ôsterr. Akad. Wiss. mathem.- nat. Kl., 159, Wien.
1951 V iret, J., Catalogue critique de la faune des Mammifères miocènes de la Grive Saint-Alban (Isère). Première partie: Chiroptères, Carnivores, Édentés Pholidotes. Nouv. Arch. Mus. d’Hist. Nat. Lyon, 3, Lyon.

©Akademie d. Wissenschaften Wien; download unter www.zobodat.at



33

Das wir kl. Mitglied Fritz  K n o l l  legt zur Aufnahme in die 
Sitzungsberichte eine Abhandlung vor, und zwar:

„ Ü b e r  d ie  V e r b r e i tu n g  u n d  E n tw ic k lu n g  v o n  
C li th o n  ( V i t to c l i th o n )  p ic tu s  (N e r i t id a e )  u n d  e in ig e  
A r te n  d e r  G a t tu n g  P i r e n e l l a  (C e r i th id a e )  im  M io z ä n  
Ö s te r r e ic h s .“ Von A. P a p p .

Das wirkl. Mitglied K arl P r z ib r a m  überreicht zur Auf­
nahme in die Sitzungsberichte eine Arbeit, be tite lt:

„ Ü b e r  d ie  V e rw e n d u n g  d es  E le k t r o k a r d i o g r a p h e n  
a ls  R e g i s t r i e r g e r ä t  in  d e r  R a d io k a r d io g r a p h ie .“ (Mit­
teilung des Institu tes für Radium forschung Nr. 486.)

Es werden zwei M ethoden beschrieben, welche es ermög­
lichen, in der Radiokardiographie einen E lektrokardiographen 
als Registriergerät an einen Geiger-Müller-Zähler anzuschließen. 
Bei der ersten Methode wird der EKG.-Schreiber als Oszillo­
graph verwendet und die einzelnen Zählerimpulse registriert. 
Bei der zweiten Methode wird der EKG.-Schreiber zur direkten 
Registrierung der K urve verwendet. Dies wird dadurch gelöst, 
daß in einem kleinen Zusatzgerät zunächst durch die übliche 
Integratorschaltung eine Gleichspannung erzeugt wird, welche 
zur Im pulszahl in einer festen Beziehung steht. Diese Gleich­
spannung wird dann zur M odulation einer W echselspannung 
verwendet, welche in ihrer Am plitude der Im pulszahl pro 
Sekunde proportional ist. Diese W echselspannung wird m it 
dem EKG.-Schreiber registriert.

Das wirkl. Mitglied Ludwig E b e r t  legt zur Aufnahme 
in die Sitzungsberichte und M onatshefte für Chemie 9 A bhand­
lungen vor, und zwar:

1. „ Z u r  K e n n tn i s  d e r  S a lp e t e r s ä u r e  X. M e th o d e n  
z u r  G a s a n a ly s e  im  S y s te m  N 2- N 0 -N 0 2-N20 4-N20 3- H N 0 2- 
H N 0 3.“ Von A. K le m e n c .

2. „ E in f a c h e  E m a n ie r m e th o d e  z u r  H e r s te l lu n g  
r e i n s t e r  R a d io b le i -  u n d  R a d io w is m u t lö s u n g e n .“ Von
E. B ro d a , H. F a b i t s c h o w i tz  und T. S c h ö n fe ld .

3. „D ie  M o le k ü ls p e k tr e n  g e s ä t t i g t e r  F ü n f r in g e  
(Tetrahydrofuran, Tetrahydrothiophen, Pyrrolidin und N-Methyl- 
pyrrolidin).“ Von H. T s c h a m le r  und H. V o e t te r .
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4. „ Ü b e r  d e n  M e c h a n is m u s  d e r  O x a ls ä u re -P e r -  
m a n g a n a t - R e a k t io n  u n d  ü b e r  d ie  s o g e n a n n te  „ a k t iv e  
O x a ls ä u r e .“ Von E. A bel.

5. „ K in e t ik  u n d  M e c h a n is m u s  d e r  D ia z o t ie r u n g  IV  “ 
Von H. S c h m id  und A. W o p p m a n n .

6. „D ie  k a t a l y t i s c h e  D e h y d r ie r u n g  v o n  Ä th y l ­
a lk o h o l .“ Von I. G d a lia .

7. „ R e a k t io n s k in e t i s c h e  K u r io s a .“ Von A. S k ra b a l .
8. „ Ü b e r  d ie  R e d u k t io n  A s-(III-)  h a l t i g e r  L ö s u n g e n  

m it  N a tr iu m a m a lg a m . Von N. K o n o p ik  und K. S z la c z k a .
9. „ Z u r S t r u k t u r  d e r  P o ly s i lo x e n e .“ Von H. M ark .

Das wirkl. Mitglied Fritz  W e sse ly  legt zur Aufnahme in 
die Sitzungsberichte und M onatshefte für Chemie 3 A bhand­
lungen vor, und zwar:

1. „ Z u r C h em ie  v o n  P o ly h a lo c y c lo p e n ta d ie n e n  u n d  
v e r w a n d te r  V e rb in d u n g e n . V I.“ Von R. R ie m s c h n e id e r .

2. „ R e d u k t io n  v o n  A m in o s ä u re n  zu  A m in o a lk o h o le n  
m i t t e l s  L i th iu m a lu m in iu m h y d r id .“ Von 0 . V ogl und
M. P ö h m .

3. „ V e rs u c h e  z u r  S y n th e s e  v o n  P o ly - o r n i th in e n .“ 
(III. M itteilungen über Peptide.) Von F. W e sse ly , K. S c h lö g l 
und G. K o rg e r .

österreichische Staatsdruckerei. 1194 52

©Akademie d. Wissenschaften Wien; download unter www.zobodat.at



ANZEIGER
DER

ÖSTERREICHISCHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN
MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHE KLASSE

Jahrgang 1952 Nr. 5

Sitzung vom 13. März 1952
Das wirkl. Mitglied K n o l l  legt zur Aufnahme in die Sitzungs­

berichte eine Abhandlung vor, be tite lt:
„ P f l a n z e n r e s t e  a u s  d em  m io z ä n e n  T o n  v o n  W e in ­

g ra b e n  b e i  D r a s s m a r k t  (M ittelburgenland).“ Von W alter 
B e rg e r .

Folgende kurze M itteilung ist eingelangt :
„ N e u e  E n to m o s t r a k e n  a u s  I n d ie n .“ (Mitteilung aus 

der Biologischen Station Lunz). Von Dr. Vincenz B re h m .
Oxyurella Lindbergi n. sp.

Bisher kannte m an zwei Oxyurella-Arten, von denen die 
eine, 0. longicaudis, dem wärmeren Amerika angehört, während 
die zweite, O. tenuicaudis, die mehr nördlichen und gemäßigten 
Gebiete Europas und Nordam erikas bewohnt. Mit R ücksicht 
auf den kosmopolitischen Charakter der Cladoceren und auf die 
klimatischen Verhältnisse Indiens wäre hier das Vorkommen 
der A rt longicaudis zu erw arten gewesen. Um so überraschender 
war es, daß der erste Nachweis dieser G attung aus Asien eine 
bisher noch unbekannte Oxyurella-Art ergab. Diese fand sich 
in einer Probe aus N andalour nördlich von K arikal und einer 
Probe aus einer Rizière (Reisfeld) von Mahè. Da kein Männchen 
gefunden wurde, s tü tz t sich die folgende Diagnose lediglich auf 
das W eibchen:

6
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Die Länge desselben betrug 800 my. Die Schalen ließen keine Skulpturen erkennen. Die Antennula ist so kurz, daß sie trotz der Kürze des Rostrums nicht an dessen Ende heranreicht. Die Zugehörigkeit unserer Form zum Genus Oxyurella ergibt sich aus folgenden Merkmalen: Der Ventralrand der Schalen ist der ganzen Länge nach mit langen Haaren besetzt. Der hintere untere Schalenwinkel ist ungezähnt. Die Nebenklaue der Ab- reptorkralle ist groß und weit von der Krallenbasis entfernt. Die Analzähne haben ungewöhnliche Länge. Die Beziehungen zu den beiden bereits bekannten Arten ergeben sich aus folgendem : Mit longicaudis stimmt unsere Art darin überein, daß nicht nur

Abb. 3. Oxyurella Linclbergi — Habitusbild

die distalsten Analstacheln sehr lang sind, sondern mindestens 
ein D utzend derselben. Da der proximale Teil des Abreptors 
defekt war, konnte das V erhalten der wenigen etwa in der A nal­
region noch vorhandenen Stacheln n ich t eruiert werden. Doch 
unterscheidet sich unsere A rt von longicaudis sogleich durch den 
Besitz einer gekrüm m ten Klaue, die ganz apikal vor dem längsten 
A nalstachel sitzt, wie eine ähnliche bei tenuicaudis vorliegt 
Auch hinsichtlich der Länge der Nebenklaue an der Endkralle 
nähert sich unsere Form  der tenuicaudis, da diese Nebenklaue 
viel länger ist als bei longicaudis. — Ferner fehlt unserer Art 
die für longicaudis typische Zähnelung des längsten Analstachels. 
Vermengen sich in diesen P unkten  bei unserer Form  die K enn­
zeichen der beiden bereits bekannten A rten, so kom m t in anderer 
H insicht noch ein Merkmal hinzu, das den beiden anderen 
Oxyurellen fehlt, näm lich das Vorhandensein eines ziemlich 
großen Basaldorns an der Basis der Endklaue.
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Tropodiaptomus Nielseni. sp.
Nach Exem plaren aus einer Probe von Calicut ergeben sich 

folgende V erhältnisse:
W e ib c h e n : Ein m it einem aus sechs Eiern gebildeten

Eiballen versehenes Tier h a tte  eine Länge von 1850 my. — Das 
letzte Thoraxsegm ent ist beiderseits breit geflügelt, die Flügel 
sind nahezu sym m etrisch und tragen nur kleine Dornen. E ben­
falls auffallend klein sind die Dornen am Genitalsegment, das

Abb. 4. Tropodiaptomus Nielseni. 5. Fußpaar des Männchens
fast gar keine seitliche Vorwölbung zeigt. Die A ntennulae 
erreichen das Ende der Furca. — Die Furca ist kaum  zweimal 
so lang als breit, am Innen- und A ußenrand behaart und träg t 
überaus kurze und plum pe Furkalborsten. Sperm atophoren sehr 
kurz. — Die beiden Endborsten des E ntopoditen des 5. Fußes 
sind fast gleich lang. Das 3. Glied des Exopoditen dieses Fußes 
ist selbständig entwickelt. A uf der Dorsalseite des letzten 
Thoraxsegmentes ist kein Auswuchs vorhanden und ebensowenig 
irgendein F ortsatz  am Genital- oder Analsegment.

M ä n n c h e n :  1750 my  lang. Der S tabfortsatz des d r i t t­
letzten Gliedes der Greifantenne doppelt so lang als das vorletzte
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Glied. Am M ittelteil der Greifantenne fällt die Stärke des Dorn­
fortsatzes des 13. Gliedes auf, der überdies sieben kleine Seiten­
spitzen träg t, welche durch ein schräges Zerschlissensein des 
Dom es Zustandekommen. Die Dornen des 10. und 11. Gliedes 
sind sehr klein, das 14. Glied ist dornlos, das 15. träg t einen 
m ittelgroßen Dorn, das 16. ist wieder ohne Dorn. — 5. Fuß, 
re c h ts : Das erste Basale weist einige chitinöse Anhängsel auf, 
von denen ein stiftförmiges, ganz proxim al gelegenes bei ge­
eigneter Lage des Gliedes am meisten auf fällt. Das erste Exo- 
poditglied ist n icht nur an der distalen Innen- und Außenecke

Abb. 13. und 14. Glied der Greifantenne des Tropodiaptomus Nielseni
zugespitzt, sondern träg t neben der distalen Innenecke noch 
eine zweite Spitze. Der Innenast ist eingliedrig und reicht ans 
Ende des ersten Exopoditgliedes. Das zweite Außenastglied 
trä g t unterhalb  der M itte eine schmale hyaline M embran und 
mehr flächenständig einen spitzkegelförmigen Auswuchs. Der 
A ußenranddorn ist ganz weit am  Ende inseriert. Zwischen 
seiner Insertionsstelle und der kurzen, etwas plum pen Endklaue 
befindet sich ein kleiner Chitinknopf. — 5. Fuß, lin k s : H yalindorn 
des ersten Basale m ittelgroß. Das zweite Basale besitzt am  Innen­
rand  eine hyaline Membran, die distal so weit verlängert ist,
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daß ihre freie Spitze das Ende des Gliedes überragt. Der Endteil 
des Fußes ist nahezu oval, doch gegen das Ende zu merklich 
verjüngt. Die Zähnelung der „K reissäge“ ist nur bei besonders 
günstiger Lage zu sehen und au f den distalen Teil derselben 
beschränkt. Die Zähnchen sind so zart, daß das Gebilde größte 
Ähnlichkeit m it der von Kiefer für informis abgebildeten K reis­
säge erhält.Von informis unterscheidet sich aber unsere A rt nicht nur 
durch die Verjüngung des Endabschnittes des Exopoditen des 
linken 5. Fußes, sondern auch durch die größere und verlängerte

Abb. 6. Oxyurella Lindbergi. Distaler Teil des Abreptors.
hyaline M embran des zweiten Basale dieses Fußes, durch den 
proximalen F ortsatz  am Innenrand des zweiten Basale des 
rechten 5. Fußes, durch die Besonderheit des Dornfortsatzes 
des 13. Gliedes der Greifantenne sowie durch die Länge des Stab- 
fortsatzes des d rittle tz ten  Gliedes derselben.Die Benennung dieser Art mag das Andenken an Herrn Ing. N ie lsen  (Chicago) aufrechterhalten, der während seiner Tätigkeit in China und auf Vancouver viel zur zoologischen Erforschung dieser Gebiete beigetragen hat und sich in seinen letzten Lebensjahren mit der elektronenmikroskopischen Unter­suchung der Diatomeen befaßte.

In  der Gesam tsitzung am 29. Feber 1952 wurde vom wirkl. 
Mitglied K arl B ö h m  für die Sitzungsberichte eine von ihm selbst 
verfaßte Abhandlung vorgelegt, und zwar:

„D ie M on db lind heit der E inh ufer — veru rsach t durch die M ikrofilarien  von O nchocerca re ticu la ta  D iesin g .“
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Das wir kl. Mitglied H ü t t i g  legt zur Aufnahme in die 
Sitzungsberichte I I  b und M onatshefte für Chemie eine Ab­
handlung vor, und zwar:

, ,S in t e r k ö r p e r  a u s  E is e n .“ Von H. V id m a je r .

Das wirkl. Mitglied Friedrich W e s s e ly  legt zur Aufnahme 
in die Sitzungsberichte I I  b und M onatshefte für Chemie drei 
Abhandlungen vor, und zwar:

1. „A za - u n d  D ia z a - c y c lo a lk a n e .  13. M i t t e i lu n g  ü b e r  
v ie lg l i e d r ig e  c y c l is c h e  V e r b in d u n g e n .“ Von A. M ü lle r ,
E. S re p e l, Eugenie F u n d e r - F r i t z s c h e  und F. D ic h e r .

2. „ Ü b e r  e in e  M e th o d e  z u r  A n a ly s e  v o n  S ä u r e ­
c h lo r id e n .“ Von D. K la m a n n .

3. „ Z u r  D a r s te l lu n g  v o n  f e t t a r o m a t i s c h e n  
K e to n e n .“ Von H. K u h n  und R. D a x n e r .

Das wirkl. Mitglied Ludwig E b e r t  legt zur Aufnahme in 
die Sitzungsberichte I I  b und M onatshefte für Chemie vier 
Abhandlungen vor, und zwar:

1. „ Z u r  S t r u k t u r  d e r  P o ly s i lo x e n e .“ (Kurze M it­
teilung.) Von H. M ark .

2. „ Ü b e r  e in ig e  G e r m a n a te .“ Von H. N o w o tn y  und
G. S z e k e ly .

3. „ Z u r  K e n n tn i s  d e s  S y s te m s :  P a l la d iu m - Q u e c k ­
s i lb e r .“ (Kurze M itteilung.) Von H. B i t t n e r  und H. N o ­
w o tn y .

4. „ P o l y m e r i s a t io n s k in e t i s c h e  V e rs u c h e  m it  
A z o b u t t e r s ä u r e n i t r i l  u n d  B e n z o y lp e r o x y d  a n  S ty r o l  
z u r  A u f k lä r u n g  d e r  G e s c h w in d ig k e i t  v o n  S t a r t -  u n d  
Ü b e r t r a g u n g s r e a k t i o n .“ Von J . W. B r e i t e n b a c h  und 
A. S c h in d le r .
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ANZEIGER
DER

ÖSTERREICHISCHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN
MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHE KLASSE

Jahrgang 1952 Nr. 6

Sitzung vom 27. März 1952
Der Vorsitzende gedenkt des Ablebens des wirkl. M it­

gliedes der philosophisch-historischen Klasse der Österreichischen 
Akademie der W issenschaften Dr. Hugo H a s s in g e r ,  Prof. i. R. 
der Geographie an der U niversität Wien.

Das wirkl. Mitglied H. F ic k e r  legt zur Aufnahme in die 
Sitzungsberichte eine A bhandlung vor, und zwar:

„Ü b er Schw ankungen  der b aro m etr isch e n  M itte l­
te m p e ra tu r  an einem  tro p isch en  S ta t io n s p a a r .“ Von
N. U n terste in e r.

F ür einen Zeitraum  von 32 Jah ren  wurden die Monats- 
bzw. Jahresm ittel der barom etrischen M itteltem peratur einer 
3023 m mächtigen Luftschicht zwischen B atavia und 
Mt. Pangerango berechnet. Der V erlauf der Jahresm itte l zeigt 
neben dem säkularen Anstieg eine Periode von 5-2 Jahren , 
deren R ealitä t auf Grund statistischer K riterien wahrscheinlich 
gemacht wird. Zum Vergleich werden einige diesbezügliche E r­
gebnisse anderer A utoren diskutiert. Abschließend wird das 
Problem  der E ntstehung der gefundenen Tem peraturschw an­
kungen näher behandelt und auf die Möglichkeit eines solaren 
Ursprungs hingewiesen. Zwischen den 2 jährig übergreifenden 
M itteln der barom etrischen M itteltem peratur und dem Absolut­
betrag der Abweichungen vom M ittel der Sonnenflecken-Relativ­
zahlen besteht eine K orrelation von — 0-46. Dieses Ergebnis 
steh t im Einklang m it U ntersuchungen von Angström, B aur 
und Aldrich über Zusammenhänge zwischen Sonnenflecken und 
Solarkonstante.
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Das wirkl. Mitglied K. P rz ib ram  legt zur Aufnahme in 
die Sitzungsberichte zwei Mitteilungen vor, betitelt:

1. „ W e ite re  U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  d a s  A s ta t -  
i s o to p  218.“ (Mitteilung des In stitu tes für Radium forschung 
Nr. 487.) Von Franz H ie ß b e r g e r  f  und B erta  K a r l ik .

B. K a r l ik  und T. B e r n e r t  verm uteten, daß die a-Strahlung 
des Astat-218 mehrere Reichweitengruppen aufweist. W ährend 
diesbezügliche Versuche bereits im Gange waren, erschien eine 
A rbeit von R. J . W a le n , der zeigen konnte, daß die genannte 
a-Strahlung aus einer einzigen Gruppe besteht. Dieses Ergebnis 
konnte von den Verfassern bestä tig t werden, hingegen konnte 
die Verm utung W alens, die komplexe S truk tu r der Strahlung 
wäre bei den ersten Versuchen durch m itregistrierte sekundäre 
Protonen vorgetäuscht worden, als Irrtu m  nachgewiesen werden. 
Es konnte vielmehr gezeigt werden, daß eine gewisse Inhom o­
genität der Reichweite durch teil weises Absetzen des Astat-218 
(bzw. RaA) an den W änden der em antionshältigen Kapillare 
zustande kom m t. Derselbe U m stand bedingt auch eine ver­
schiedene räum liche Verteilung von Radium  A und von R adium  C, 
die zur Folge hat, daß die Strahlung des Radium C' im Vergleich 
zu der des Astat-218 m it kleinerer geometrischer Ausbeute 
gemessen wird. D adurch erscheint das Abzweigungsverhältnis 
ßfiaA/anaA größer, als es tatsächlich ist. Eine entsprechende ex­
perim entell bestim m te K orrek tur an  dem früher angegebenen 
W ert von 3 ,3 .10-4 ergab nun für das AbzweigungsVerhältnis 
2 ,2 .10-4 in guter Ü bereinstim m ung m it dem W ert von W alen. — 
Versuche einer H albw ertszeitbestim m ung ergaben einen W ert 
von etw a 2 Sekunden, im Einklang m it dem W ert von R. J . W a le n , 
ohne daß eine wesentlich höhere Genauigkeit erreicht werden 
konnte.

2. „ E in e  p h o to g r a p h i s c h e  M e th o d e  z u r  q u a n t i ­
t a t i v e n  B e s t im m u n g  v o n  A c t in iu m .“ (Mitteilung des 
In stitu tes für Radium forschung Nr. 488.) Von Wolfgang 
S c h n e id e r  und Traude M a t i t s c h .

Für die Bestimmung des Verhältnisses Ra : AcX in einer 
Probe werden in dieser Arbeit zwei Möglichkeiten angegeben: 
Das Stern m e ß verfahren und das Stern zäh l verfahren.

Bei beiden dienen zur Analyse einer geeigneten, aus dieser 
Probe gewonnenen Lösung photographische P la tten . Beide 
Bestim m ungsarten beruhen darauf, daß die beim Baden in die 
Em ulsion gelangten R a-Isotope innerhalb der Expositionszeit
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radioaktive Zerfallssterne produzieren. Es wird gezeigt, daß die 
Zahlen der von den entsprechenden Radium isotopen ausgehenden 
IV-Sterne (Sterne m it vier a-Bahnen) ein Maß sind für die A us­
gangsatomzahlen der Radium isotope, aus denen sie entstanden 
sind.Das nur kurz erw ähnte Sternm eßverfahren beruht darauf, 
daß die in der P la tte  befindlichen IV -Sterne durch Ausmessung 
ihrer vier Bahnspuren identifiziert werden können. Aus dem 
Verhältnis R a-IV -Sterne: AcX-IV-Sterne kann auf das Ver­
hältnis R a : AcX der Probe geschlossen werden.

Das praktisch brauchbarere und daher ausführlicher d a r­
gestellte Sternzählverfahren beruht auf dem verschieden schnellen 
Abklingen der Radiumisotope. Dieses wird durch Zählung der 
gesamten IV-Sterne auf P la tten  verfolgt, die zu verschiedenen 
Zeitpunkten hergestellt wurden. D urch Analyse dieses Abklingens 
kann auf das Verhältnis R a : AcX zur Zeit der R a-Isotopenab­
trennung geschlossen werden.

Zum Vergleich wurden außer photographischen Ac-Analysen 
auch elektrische Bestim m ungen nach der Em anationsm ethode 
durchgeführt. Es zeigte sich, daß die elektrische Bestim m ungsart 
empfindlicher ist. Auch wird m an ihr bei einer größeren Anzahl 
von Bestim m ungen unbedingt den Vorzug geben, da sie wesentlich 
schneller und bequemer zu R esultaten  führt.

Bei einzelnen Bestim m ungen mag bisweilen jedoch auch die 
photographische Methode, die keinen besonderen A pparat­
aufbau und kein geeichtes A c-Präparat erfordert, in Frage 
kommen. Jedoch darf nicht vergessen werden, daß die H er­
stellung einer Badelösung im allgemeinen chemisch kom plizierter 
als die Herstellung einer Quirllösung für die Em anationsm ethode 
ist.

Das wirkl. Mitglied F. H o c h s t e t t e r  legt zur Aufnahme in 
die Sitzungsberichte eine von ihm  selbst verfaßte Abhandlung 
vor, und zwar:

„ Ü b e r  d ie  A n la g e  d es  Os c e n t r a l e  c a r p i  d es  M e n sc h e n  
u n d  ü b e r  s e in  S c h ic k s a l .“

Das wirkl. Mitglied K le b e ls b e r g  legt zur Aufnahme in 
die Sitzungsberichte eine A bhandlung vor, und zwar:

„ Ü b e r  g e o lo g is c h e  U n te r s u c h u n g e n  am  W e s t r a n d  
d e r  G r a n a t s p i t z g r u p p e “ (Hohe Tauern). Von Herwig H o lz e r .
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Das wirkl. Mitglied F. M a c h a ts c h k i  legt zur Aufnahme 
in die Sitzungsberichte eine A bhandlung vor, und zwar:

,,D ie  G e o lo g ie  d es  n e u e n  S e m m e r in g - T u n n e ls .“ Von 
W alter J . S c h m id t .

Das wirkl. Mitglied E b e r t  legt zur Aufnahme in die Sitzungs­
berichte und M onatshefte für Chemie zwei Abhandlungen vor, 
und zwar:

1. „ E n e r g e t ik  d e r  B i ld u n g  h o c h m o le k u la r e r  P o ly ­
p e p t id e  (1).“ Von J . W. B r e i te n b a c h ,  J . D e rk o s c h  und
F. W e sse ly .

2. „ Ü b e r  d ie  R e d u k t io n  a lk a l i s c h e r  A s ( V ) - h a l t ig e r  
L ö s u n g e n .“ Von N. K o n o p ik  und K. S z la c z k a .

Das wirkl. Mitglied W e s s e ly  legt zur Aufnahme in die 
Sitzungsberichte und M onatshefte für Chemie eine Abhandlung 
vor, und zwar:

„ Ü b e r  p o la r o g r a p h i s c h e  U n te r s u c h u n g e n  v o n  
C u m a r in e n  I I . “ Von R. P a t z a k  und L. N e u g e b a u e r .

österreichische Staatsdruckerei, 1196 52
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ANZEIGER
DER

ÖSTERREICHISCHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN
MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHE KLASSE

Jahrgang 1952 Nr. 7

Sitzung vom 24. April 1952
Das wir kl. Mitglied 0 . K. F r ö h l i c h  legt eine kurze von 

ihm selbst verfaßte M itteilung vor, und zwar:
„ Ü b e r  e in e  e in f a c h e  A n w e n d u n g  d e r  P o t e n t i a l ­

th e o r ie  a u f  d ie  B e r e c h n u n g  d e r  S c h ie f s te l lu n g  v o n  
B a u w e rk e n .“

Einleitung.
Die Ursachen der bei zahlreichen Bauwerken beobachteten 

Schiefstellung ist zumeist in Ungleichmäßigkeiten des U nter­
grundes zu suchen. Jedoch tre ten  Schiefstellungen auch bei 
h o m o g e n e m  B augrund ein, wenn exzentrische Belastung der 
Gründungssohle vorliegt. Dieser Fall soll hier betrach tet werden.

Um eine analytische Behandlung des Problems zu ermög­
lichen, möge der wirkliche B augrund durch ein „Baugrund- 
modell“ ersetzt werden. Als solches diene der elastisch-isotrope 
H albraum . Die lotrecht gedachte Belastung sei an der Ober­
fläche desselben angebracht, d. h. die „Gründungstiefe“ sei Null.
Die Setzung der Oberfläche des elastisch-isotropen Halbraumes 
infolge einer örtlichen, über eine Fläche f beliebig verteilten, lotrechten Belastung.

Ein P unk t A  der Oberfläche des elastisch-isotropen Halb- 
raumes erleidet infolge einer über die Fläche / verteilten lo t­
rechten Belastung q (Abb. 1), eine lotrechte elastische Ver­
schiebung w. Es ist:

w ■■ m i f1 1 Cqdf
TZ e J

(1)

8
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In  dieser Gleichung bedeuten: 
m  die Querdehnungsziffer (Poissonzahl),
E  den E lastizitätsm odul,
df ein E lem ent der belasteten Fläche /,
q die Belastung der Flächeneinheit,
p den A bstand des Punktes A  von irgendeinem

Flächenelem ent df,
Beziehung (1) rü h rt von J . B o u s s in e s q  her (L iteratur 1). 
Die im allgemeinen örtlich veränderliche E inheitsbelastung q 
kann, wie in Abb. 1 angedeutet, eine Druck- oder Zuspannung 
sein; die elastische Verschiebung w kann eine Senkung oder eine 
Hebung des Punktes A  sein. F aß t m an q als Dichte eines Massen­
belages, bzw. als positive oder negative Ladung der Fläche / 
auf, so ist nach Gleichung (1) die elastische Verschiebung w 
verhältnisgleich m it dem N e w to n sc h e n  Potential der in / 
befindlichen Masse (Ladung) im A ufpunkt A . Der Proportionali­
tä tsfak to r, der dem Potential hinzugefügt werden muß, um w 
zu ergeben, lau te t:

C m 2— 1 1 
m 2 7T E ( la )

D enkt m an sich die elastische Verschiebung w für jeden P unk t 
der Oberfläche des elastisch-isotropen H albraum es bestim m t, 
so erhält man die elastische Verschiebungsfläche außerhalb 
und innerhalb des Gebietes /. Da nun das Potential im A ufpunkt A  
auch die A rbeit darstellt, welche die von der Masse (Ladung)
J 'q  df herrührende Anziehung (Abstoßung) leistet, wenn die Masse
„E ins“ aus dem Unendlichen nach dem A ufpunkt A  gebracht 
wird, i s t  d ie  A n z ie h u n g  (A b s to ß u n g )  in  A  a u c h  e in  M aß 
d e s  P o t e n t i a l g e f ä l l e s  in  d ie s e m  P u n k te  in  d e r  R ic h ­
tu n g  d e r  a u f  d ie  M asse  „ E in s “ a u s g e ü b te n  K r a f t .  Der 
P roportionalitätsfaktor ist wieder C nach Gleichung (1) a. 
Diese K raft gibt die größte Neigung der elastischen Verschiebungs­
fläche im P unkte  A , daher die S c h ie f s te l lu n g  d es  u r s p r ü n g ­
l ic h  w a a g r e c h t  g e d a c h te n  F lä c h e n e le m e n te s  oder, im 
geologischen Sinne, das „F allen“ der Verschiebungsfläche in A.

D am it ist im Prinzip die E rm ittlung  der Neigung der Fall­
linie irgendeines Punktes A  der elastischen Verschiebungsfläche 
der Oberfläche des elastisch-isotropen Halbraum es infolge einer 
örtlichen Belastung auf die Berechnung der Anziehung (Ab­
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stoßung) der in A  befindlichen Masse „Eins“ durch die Masse 

(Ladung) j~q df zurückgeführt.

Bisher wurde vorausgesetzt, daß die Verteilung der Last q 
pro Flächeneinheit über / bekannt ist.

Verteilung der Pressungen in der Kontaktfläche einer belasteten 
starren Kreisplatte, die auf der Oberfläche des elastisch-isotropenHalbraumes liegt.

Wird eine starre, unten eben begrenzte Kreisplatte, welche 
auf der Oberfläche des elastisch-isotropen Halbraumes liegt und 
mit ihr zugfest verbunden ist, lotrecht belastet, so hat sie im 
allgemeinen eine zentrische lotrechte Last und ein Moment 
auf den Halbraum zu übertragen; die Kontaktspannungen q 
können positiv (Druck) oder negativ (Zug) sein. Ein Abheben 
der Platte ist voraussetzungsgemäß ausgeschlossen. Die Ver­
teilung der Kontaktspannungen sowohl für die zentrische Last Q 
als auch für das Moment ist zunächst unbekannt. Sie muß sich 
derart einstellen, daß die Verschiebungsfläche innerhalb des 
Plattenrandes eben bleibt. Betrachtet man zuerst die Wirkung 
des zentrischen Lastanteiles Q, so erkennt man sofort, daß die 
Senkungen (Hebungen) innerhalb des Plattenrandes überall 
gleich groß sein müssen oder, m. a. W., das Potential der als Masse 
aufgefaßten Kontaktspannungen q muß in der Kontaktfläche 
konstant und die Anziehung (Abstoßung) Null sein.

Diesen Fall hat B o u ss in e sq  (Lit. 1) behandelt und dafür 
folgende anschauliche Lösung gegeben. Verteilt man die zentrisch 
wirkende Last Q gleichmäßig über eine Kugelfläche F,  die über 
der Kontaktfläche / mit dem Halbmesser r als Äquator errichtet 
wird und verlegt die Lasten der Elemente dF in ihre lotrechte 
Projektion df auf die Kontaktfläche, so erhält man die Ver­
teilung der Spannungen q über diese Fläche
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Q ____i_ _
2r2jr y j i_ p 2 ( 2 )

worin pr den A bstand eines beliebig gewählten Punktes vom 
K reism ittelpunkt bedeutet. Die Spannungen in der Randlinie
werden unendlich g ro ß ; in der P la ttenm itte  ist qm — — ——2 r2 Tr
Die Anziehung der über die Kugeloberfläche gleichmäßig ver­
teilten  Masse Q auf die Masse „E ins“ in jedem P unkte im Innern 
der Kugel ist Null, ebenso wie die Anziehung der in der K o n tak t­
fläche f  — r2 7u nach Gleichung (2) verteilten Masse in jedem 
P unkte  der Kreisfläche Null ist (Lit. 1, 2). Die Senkung in jedem 
P unk t der K ontaktfläche ist:

n  K Qw =  G -------2 r (3)
Die Neigung v der Fallinie der elastischen Setzungsfläche für 
jeden P u n k t p ( 1 ist Null, a lso :

tgv =  0 (4)

Schiefstellung v einer durch ein Moment belasteten starren Kreisplatte vom Halbmesser r.
B etrach tet m an nun die W irkung eines Momentes M, 

welches um  einen Durchmesser der m it der Unterlage zugfest 
verbundenen, starren  K reisplatte dreht, so sind, wie früher, 
die K ontaktspannungen q unbekannt. Auf ähnliche Weise wie 
dies B o u s s in e s q  gezeigt hat, läß t sich auch hier die Verteilung 
und Größe der K ontaktspannungen finden (siehe Lit. 2).

Es ist:
3 £ M

2r37 r y / i _ p2 (5)

worin £ r den A bstand eines Punktes der K ontaktfläche von 
jenem Kreisdurchmesser bedeutet, um welchen M  dreht. Die 
H älfte der K ontaktfläche ist von Druckspannungen (£ > 0 ) ,  
die H älfte von Zugspannungen (£ < 0 )  beansprucht (Abb. 2).

Die K raft (Anziehung bzw. Abstoßung), welche die als 
Massenbelag der K ontaktfläche aufgefaßten Spannungen q 
auf die Masse „E ins“ im K reism ittelpunkt ausüben (Abb. 2), ist:
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3 M
2 r3 tu

?=-ir p=i

1/ l/
(p =  0  p =  0

P COS cp

v/*3 ?2
r2 Q d rj dio 3 tu
-----1-------!------- -- . COS CD -  --------p2 r2 ‘ 4

J f
(6)

Diese Kraft ist für jeden Punkt des Durchmessers I — I I  gleich 
groß. Die Neigung v der Fallinie der Setzungsfläche unter der 
Platte, also die Schiefstellung v der Platte, ist daher:

. . n  3 tu Mtg v =  CA =  C -------- ( 7 )
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Die Setzung, bzw. Hebung der Punkte II ,  bzw. I  beträgt:

W \i  = ---- W \ m2— 1 1 3 
m2 E  4 r2 ( 8 )

Schiefstellung einer durch ein Moment belasteten, unendlich langen, starren Streifenplatte von der Breite 2 b.
Die Verteilung der K ontaktspannungen ist ähnlich wie 

in Abb. 2 a für die starre  K reisplatte angedeutet (siehe Lit. 2). 
Im  vorliegenden Falle des unendlich langen Plattenstreifens ist:

_  2 M j  
q ö2^ ! — ^ (9)

worin M  das pro Längeneinheit um die Streifenachse drehende 
Moment und i b den A bstand eines beliebigen Punktes der 
K ontaktfläche von der Streifenachse bedeutet; q ist eine D ruck­
spannung für £ > 0  und eine Zugspannung für £ < 0 .  Der P la tten ­
streifen ist m it der Unterlage zugfest verbunden. Die K raft, 
welche die als Massenbelag der K ontaktfläche aufgefaßten Span­
nungen q au f die Masse „E ins“ in einem P unk t 0 der Streifenachse 
ausüben, ist:

A  = 2^31
i

CO S O

COS CD 62 p d p d cp
J J  J  1 —6 = 0 p = 0 * COS^CD

4 d f  _
cos '■? =  - T7"(1°) o2

Diese Kraft ist für jeden Punkt der Streifenbreite gleich groß. 
Die Schiefstellung v der Platte ist daher:

tgv =  C . A = C -4 M
62 ( 11 )

Die Setzung wn , bzw. Hebung Wi der Randlinie des Platten­
streifens beträgt:

m2 — 1 1  4 MWn =  — u>i = ----------------------m2 E  Tr b ( 12 )

Schlußbemerkung.
Die Gleichungen (7) und (11), bzw. (8) und (12) können für 

die Berechnung der Schiefstellung von gedrungenen F unda­
m enten für Türme, Schornsteine, sowie für Stützm auern, K ai­
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mauern u. dgl. verwendet werden, wenn der Boden gleichartig 
ist; der E lastizitätsm odul E  ist dann durch einen M ittelwert 
¿es Zusammendrückungsmoduls des Baugrundes zu ersetzen.

Dieses Problem wurde auch ohne Zuhilfenahme der Poten tia l­
theorie, daher m it etwas größerem Rechenaufwand in der L iteratur 
behandelt (Lit. 3.)

Die Lösung des Problems für eine exzentrisch belastete, 
quadratische, starre P latte , die auf der Oberfläche des elastisch­
isotropen H albraum es liegt, soll in einer späteren Arbeit ge­
geben werden.

Literatur:
1 J. B oussinesq: Application des potentiels Paris 1885, 

G auth ier - V illars.2 O. K. Fröhlich: Die starre Kreisplatte auf elastisch-isotroper Unterlage. Geologie und Bauwesen 1943, H. 4.3 H. Borow icka: Über ausmittig belastete starre Platten auf elastisch-isotropem Untergrund. Ing. Arch. XIV (1943), H. 1.

Folgende kurze Mitteilung ist eingelangt:
„ N o c h m a ls  ü b e r  d ie  de B ro g l ie s c h e  T h e o r ie  d e r  

T e i lc h e n  m i t  d em  S p in -M a x im u m  3/2 u n d  d ie  S c h rö d in -  
g e r s c h e n  O s z i l l a t io n e n .“ Von V. S. V r k l ja n  in Zagreb.

In  einer vorhergehenden Abhandlung (Lit. 1) h a t der Ver­
fasser dieser Zeilen gezeigt, daß den de B ro g lie sc h e n  Teilchen 
mit dem Spin-Maximum 3/2 das sogenannte S c h r ö d in g e r  sehe 
Zittern (Lit. 2) zuzuschreiben ist.

Die entsprechende Ableitung in der erw ähnten Abhandlung 
wurde so durchgeführt, daß bei der Abänderung der Gleichung 
für dx/dt als auch bei der Veränderung der Formel für die 
statistische Teilchendichte alle drei Gruppen der de  B ro g lie sch en  
Wellengleichungen stufenweise angewendet wurden. Es ist 
indes möglich, s ta t t  der de B r o g li eschen die D ira  eschen 
Wellengleichungen der Partikeln, welche zusammen durch 
Fusion das de B ro g lie sc h e  Teilchen m it dem Spin-Maximum 3/2 
ergeben, anzuwenden, was in den folgenden Zeilen dargestellt 
wird.

Als D iracsche Wellengleichungen wählen wir diejenigen, 
welche den D ira  eschen Matrizen

©Akademie d. Wissenschaften Wien; download unter www.zobodat.at



54

0 0 0 i 0 0 -i 0 0 0 1 0 -1 0 0 0
0 0 1 0 0 0 0 1 0 0 0 - i 0--1 0 0<*1 = 0 1 0 0 «2 = i 0 0 0 «3 = 1 0 0 0 «4 = 0 0 1 0

- i 0 0 0 0 1 0 0 0 i 0 0 0 0 0 1
welche vom Verfasser dieser M itteilung schon an anderen Stellen 
(Lit. 3) angeführt wurden, gehören. Sie lauten  also wie folgt:

% 1.0 qy
8 x

. 3 i y  , 3*py%— -  H----- -3 y  0 z 3 ic d t
h f 0 >ty | 0 qy . 0 qy
i } 0x  d y  0z
ii i0 T Y  , . 0 ^ /  , 0 T /v  <    +  * -------- 1--------i |  3*  3 2/ 3z

n c «p 2' +  % »üv  =  o3 ic 'dt
ff 0 „ ITC ' JL \  8J?V  =  0+ - - c ? 3' +  .3 ic 3 t

(2)

\ { - m + m + i ^ i + j ü * V t- + * * * ¿ = 00 x d y  dz I 3 ic d t
für die erste Partikel, und analog für die zwei anderen Partikeln, 
wo die entsprechenden W ellenfunktionen nur m it einem Zwei­
strich, bzw. m it einem Dreistrich bezeichnet sind; ¡x0 bedeutet 
hier die Masse des ganzen durch die Fusion erhaltenen Teilchens. 
D ann kann man, wie schon bekannt (Lit. 4), das kom plette 
System der Lösungen von (2), durch die Superposition der 
monochromatischen Planwellen repräsentiert, für die erste 
D ira c sc h e  Partikel schreiben

+  00

B ic  ( P x  , V y  , P z )  6 0-4- (P x x + p yy + p z z  —  Ut)3 n +
(3)

+  C k  (P x , P y , P z ) e 3 h {pxx +  p yy  +  p z z +  Ut) dpxdpydpz

und analog für die zwei anderen Partikeln, nur m it einem Zwei­
strich, bzw. m it einem Dreistrich bezeichnet. Da sich sowohl 
die Energie U als auch die K om ponenten px , py und p z des 
Impulses au f das ganze durch die Fusion erhaltene Teilchen 
beziehen, so ist als eine Folge davon der F ak to r 1/ 3 im E xponent 
für jede D ira c sc h e  Partikel anzusehen.
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Wenn wir je tz t die erste un ter (2) angeführte Gruppe der 
p i r  a eschen Gleichungen auf die W ellenfunktionen

1 -l- (pxX-\-pyV-\-pzZ---- Ut)Wk' =  B t ' e * * KP ^  ^ (4)
anwenden, so können wir die Größen B k '(Jc =  1,2) durch die
beliebig gewählten Größen B k' (Je — 3,4) ausdrücken. W ir können 
dieselben D iracsch en  Gleichungen (2) auf die W ellenfunktionen

-1 - — (PxX +  PyV +  PzZ-\- Ut)Wk' =  Ck'e*  ^  ^ ' (5)
anwenden und die Größen Ck (Je =  3,4) durch die beliebig wähl­
baren Größen Ck (Je — 1,2) ausdrücken.

Ebenso ist es möglich, die zweite Gruppe der D iracsch en  
Gleichungen auf die der Gleichung (4) entsprechenden (nur 
mit dem Zweistrich bezeichneten) W ellenfunktionen an wenden 
und so die Größen B k" (Je =  1,2) m ittels der beliebig gewählten 
Größen B k" (Je =  3,4) auszudrücken. Vollkommen analog wie 
vorher kann m an auch die Größen Ck" (1c = 3 ,4 )  m ittels der 
beliebig gewählten Größen Ck" (Je =  1,2) ausdrücken.

Schließlich können wir die d ritte  Gruppe der D iracsch en  
Gleichungen auf die der Form el (4) entsprechenden (nur m it 
dem Dreistrich bezeichneten) W ellenfunktionen an wenden und 
so die Größen B k "(Jc =  1,2) durch die beliebig gewählten 
Größen B k " (Je =  3,4) ausdrücken. Gleich wie vorher können 
wir auch die Größen Ck " (Je =  3,4) m ittels der beliebig wählbaren 
Größen Gk "(Jc =  1,2) ausdrücken.

W enn wir die so berechneten Größen B k und Gk auf die 
Gleichung (6) meiner oben zitierten Abhandlung anwenden 
unter Beachtung, daß die dort angeführten Ausdrücke B kin — 
Bk B i"B n" ' und GUn — Ck C{'Cn'"  sind, so würden wir 
unter Beachtung der statistischen Teilchendichte (des durch 
Fusion erhaltenen Teilchens) endlich zu den gleichen Resultaten 
wie in meiner oben erw ähnten Abhandlung kommen.

Ein solches Resultat ist auch zu erwarten, weil das Um­
gekehrte auf innere Widersprüche der Theorie hinweisen würde.

Literatur.
1 Anzeiger d. Österr. Akad. d. Wiss. 1951, Nr. 4, S. 90—103.2 E. Schrödinger, Annales de l’Institut H. Poincaré, 1932, II, 269—310, bes. die S. 274. L. de B roglie, l’Électron magnétique, 1934, S. 295—299.3 Proc, of the Indian Academy of Sciences (A), 1949, XXX, Nr. 4, S. 205.4 L. de B roglie, l’Électron magnétique, 1934, S. 285 und 295.
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Das wirkl. Mitglied M ach e  übersendet zur Aufnahme in 
die Sitzungsberichte (Abt. I I  a) und die A cta Physica Austriaca 
eine A rbeit m it dem Titel:

„ B e m e rk u n g e n  ü b e r  H. M a c h e ’s M e th o d e  z u r  B e­
s t im m u n g  d es  D i f f u s io n s k o e f f i z i e n te n  v o n  L u f t  in  
W a s s e r .“ (Aus dem In s titu t f. Experim ental-Physik d. Techn. 
Hochschule in Wien.) Von Friedrich B r a n d s t a e t t e r .

Das wirkl. Mitglied Fritz  K n  o ll legt zur Aufnahme in 
die Sitzungsberichte vier Arbeiten vor, und zwar:

1. „ F o s s i le  L ib e l l e n la r v e n  a u s  m io z ä n e n  S ü ß w a s s e r ­
a b la g e r u n g e n .“ (Mit 1 Tafel.) Von Friedrich B a c h m a y e r .

2. „ M io z ä n e  u n d  o l ig o z ä n e  I n s e k t e n  a u s  Ö s te r r e ic h  
u n d  d e n  u n m i t t e l b a r  a n g r e n z e n d e n  G e b ie te n .“ Von 
Max B e ie r .

3. „D ie  O to l i th e n  a u s  d em  T o r o tn  (M iozän) v o n  
M ü h ld o r f  in  K ä r n t e n .“ (Mit 2 Tafeln.) Von Emil W ein - 
f u r t e r .

4. „ O to l i th e n  a u s  m io z ä n e n  B ra c k -  u n d  S ü ß w a s s e r ­
s c h ic h te n  d es  L a v a n ta l e s  in  K ä r n t e n .“ (Mit 1 Tafel.) 
Von Em il W e in f u r te r .

Das korr. Mitglied Ernst K ü ste r  legt zur Aufnahme in 
die Sitzungsberichte eine von ihm selbst verfaßte Abhandlung 
vor, betitelt:

„B eo b ach tu n g en  über die W irkungen  des U ltr a ­
sc h a lls  a u f  lebende P flan zen ze llen .“

Das wirkl. Mitglied M ach atsch k i legt zur Aufnahme 
in die Sitzungsberichte eine Abhandlung vor, und zwar:

„N eue B e o b ach tu n g en  am B asa ltv o rk o m m e n  von 
W eiten d o rf bei G raz.“ Von H. F lü ge l, A. H au ser und 
A. P app .

Das wirkl. Mitglied H ö f le r  legt zur Aufnahme in die 
Sitzungsberichte eine A bhandlung vor, und zwar:

„ B e o b a c h tu n g e n  ü b e r  P la s m o ly s e  I. — D ie  p ro to -  
p la m a t i s c h e  W irk u n g  v o n  N aCl-, N aO H - u n d  HC1- 
G e m is c h e n  a u f  D e lp h in iu m - B lu m e n b la t t z e l l e n .“ Von 
B. v. C h o ln o k y .
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In  die Sitzungsberichte wurde eine A bhandlung aufge­
n o m m e n , b e tite lt:

„ C h e m ism u s , T h e r m ik  u n d  H y d r o g r a p h ie  d e r  S ee ­
b a c h la c k e , e in e s  G r u n d w a s s e r w e ih e r s  b e i K ie n b e rg -  
G am ing , N Ö.“ Von Friederike W a w rik .

Das wir kl. Mitglied H ü t t i g  legt zur Aufnahme in die 
Sitzungsberichte und M onatshefte für Chemie zwei A bhand­
lungen vor, und zwar:

1. „ K o m p le x e  C h lo r id e  IV .“ Von V. G u t tm a n n .
2. „ G a s a d s o r b t io n  b e i h o h e n  D r u c k e n .“ Von Moriz 

T h e im e r.

Das wir kl. Mitglied E b e r t  legt zur Aufnahme in die 
Sitzungsberichte und M onatshefte für Chemie sieben A bhand­
lungen vor, und zwar:

1. „ U l t r a r o t s p e k t r e n  v o n  H o lz  u n d  u n lö s l ic h e n  
L ig n in e n .“ Von K. K r a t z l  und H. T s c h a m le r .

2. „ Ü b e r  P o ly m e r i s a t io n  d u r c h  W a s s e r s to f f s u p e r ­
ox y d . I I . “ Von E. A bel.

3. „ M e c h a n is m u s  u n d  K in e t ik  d e r  O x y d a t io n  v o n  
J o d io n  d u r c h  S a u e r s to f f .“ Von E. A bel.

4. „ I o n e n a u s t a u s c h f ä h i g k e i t  u n d  D u r c h s c h la g s ­
f e s t i g k e i t  v o n  P a p ie r . “ Von T. S c h ö n fe ld  und M. R e in ­
h a rz  .

5. „ Z u r  K e n n tn i s  d es  a lk a l i s c h e n  Z u c k e r a b b a u e s .“ 
Von W. S to ll ,  E. W a ld m a n n , V. P r e y  und H. B e rb a lk .

6. „ Ü b e r  S a u e r s to f f - D e p o la r i s a t io n s s t r ö m e  an  
P l a t i n e l e k t r o d e n .“ Von H. G r u b i ts c h .

7. „D a s  V e r h a l te n  v o n  N a t r iu m p o ly s u l f id e n  an  
d e r  Q u e c k s i lb e r - T ro p f k a th o d e .  N a t r iu m s u l f id .“ (I. M it­
teilung.) Von E. W e rn e r  und N. K o n o p ik .

Das wirkl. Mitglied W essely  legt zur Aufnahme in die 
Sitzungsberichte und Monatshefte für Chemie neun Abhand­
lungen vor, und zwar:

1. „Zur K o n st itu t io n  der A sco rb in säu re  und der 
R ed u k ton e .“ Von F. P e tu e ly  und H. F. B au er.
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2. „ Ü b e r  d ie  A lk a lo id e  d e r  G r a n a ta p f e lb a u m r in d e .“ 
Von F. G a l in o v s k y  und 0 . V ogl.

3. „ Z u r  K e n n tn i s  d es  C o ro n e n s . II . Kurze M itteilung: 
Ü b e r  e in  C o ro n e n c h in o n -1 ,2 .“ Von A. Z in k e  und R. O tt.

4. „ Ü b e r  P a p ie r io n o p h o r e s e  b e i S p a n n u n g s g e f ä l le n  
v o n  50 V/cra. 2. M itteilung: U n te r s u c h u n g  v o n  o r g a n is c h e n  
B o r s ä u r e k o m p le x e n .“ Von H. M ich l.

5. „D ie  S y n th e s e  d e r  3 -d -G lu k o s id e  d es  V a n il l in -  
s ä u r e d i ä t h y l a m i d s  u n d  d es  V a n i l l i n s ä u r e p ip e r id id s .“ 
Von K. K r a t z l  und M. N e lb ö c k - H o c h s te t te r .

6. „ Z u r  C h e m ie  d e r  O so n e .“ Von F. P e tu e ly .
7. „ Ü b e r  h o c h v e rz  w e ig te  a l i p h a t i s c h e  V e r b in ­

d u n g e n .“ (II. M itteilung.) Von F. K u f f n e r  und W. S e if r ie d .
8. „ Ü b e r  1 -Ä th y l- u n d  1 ,4 - D iä th y ln a p h th a l in .“ Von

G. L o ck .
9. „ Ü b e r  d ie  K o n d e n s a t io n  v o n  M e s i ty le n  u n d  

C h lo r a l .“ Von R. R ie m s c h n e id e r .
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ANZEIGER
DER

ÖSTERREICHISCHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN
MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHE KLASSE

Jahrgang 1952 Nr. 8

Sitzung vom 8. Mai 1952
Das korr. Mitglied Adolf Sm ekal übersendet eine kurze Mitteilung, betitelt:
„W echselspannungen  zur S teuerun g des E n t­ladungsstrom s in g a sg e fü llten  E lek tron en röh ren  m it G itter.“ Von Angelika Szekely . (Aus dem Physikalischen Institut der Universität Graz.)
Wird das Gitter einer gasgefüllten Elektronenröhre über einen hohen Widerstand mit der Kathode verbunden, so zeigt sich, daß die Anodengleichspannung, bei der die Röhre zündet, erhöht wird, wenn schwache unmodulierte Wechselspannungen geeigneter Frequenz und Stärke an Gitter-Kathode oder an Anode-Kathode der Gleichspannung überlagert werden. Der Bau der Röhre und die Schaltelemente in der Wechselspannungs­zuführung bestimmen die untere Grenze der Frequenz, von der angefangen die Erhöhung der Zündspannung erfolgt, sowie den Frequenzbereich, in dem die Zündspannung mit steigender Frequenz zunimmt. Beim Überschreiten einer Grenzfrequenz ist nur mehr die Amplitude der Wechselspannung für die Zünd­spannung maßgebend. Je höher die Amplitude, desto höher ist die Zündspannung.
Diese Erscheinung kommt dadurch zustande, daß sich das Gitter bei Überlagerung einer Wechselspannung durch den Glühelektronenstrom zusätzlich negativ gegen Kathode auflädt zu einem Wert, der der Wechselspannungsamplitude proportional ist, wie man mit einem statischen Voltmeter feststellen kann. Das Gitterpotential schwankt um diesen negativen Potentialwert annähernd sinusförmig, so daß während eines großen Teils der
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Periode das G itter brem send au f die positiven Ionen wirkt, 
die aus dem G itteranodenraum , wo sie durch den Stoß der durch 
die Anodenspannung beschleunigten Elektronen entstehen, durch 
das G itter zur G lühkathode wandern. N ur in einem kleinen Teil 
der Periode fällt die Bremswirkung weg. Es ist daher verständ­
lich, daß bei genügend hoher Frequenz der W echselspannung 
am G itter die positiven Ionen durch eine hohe Anodenspannung 
s tark  beschleunigt werden müssen, um im stande zu sein, gegen 
das Bremsfeld zwischen G itter und K athode zur K athode zu 
gelangen. Das aber ist nötig, wenn Zünden erfolgen soll, das 
bekanntlich bei einer gasgefüllten Elektronenröhre darin besteht, 
daß die negative Raum ladung um  die K athode durch positive 
Ionen neutralisiert wird und der durch die Betriebsspannung 
und den Vorschaltw iderstand bestim m te Glühelektronenstrom  
em ittiert wird.

Es ist bem erkenswert, daß durch eine W echselspannung 
geeigneter Frequenz und Stärke (an G itter-K athode oder Anode- 
K athode) eine bereits gezündete Röhre gelöscht werden kann. 
B ekanntlich ist das m it einer konstanten  negativen Gleich­
spannung am  G itter, die ja  ebenfalls die Zündspannung erhöht, 
nicht möglich. H a t sich näm lich das E ntladungs-Plasm a in der 
Röhre einmal ausgebildet, so wird ein negatives G itterpotential 
durch eine positive Raum ladungsschichte, gebildet durch die 
zuwandernden positiven Ionen, nach außen abgeschirm t. Is t 
aber der negativen G itterspannung eine W echselspannung über­
lagert, so kann sich die positive Raum ladungsschichte nur bei 
genügend niedriger Frequenz ungestört ausbilden.

Es ist auch von Interesse, daß m an sehr starke K ipp­
schwingungen dadurch erzeugen kann, daß m an bei angelegter 
W echselspannung das Zünden durch Erhöhung der B etriebs­
gleichspannung einleitet. Die Frequenz der Kippschwingungen 
wird durch die Schaltelemente in der Zuführung der W echsel­
spannung beeinflußt, ihre Stärke durch die Betriebsbedingungen 
der E ntladung.

Das wirkl. Mitglied Ludwig E b e r t  legt zur Aufnahme in 
die Sitzungsberichte I I  b und M onatshefte für Chemie sieben 
Abhandlungen vor, und zwar:

1. „ D ic h te m e s s u n g e n  a n  g e s c h m o lz e n e m  G e rm a ­
n iu m  u n d  T e l lu r .“ Von W. K le m m .
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2. „ Ü b e r  d ie  S y s te m e  A l k a l i d i t i t a n a t  (A lk a li­
flu o rid ) . 5. M itteilung. Z u r  F r a g e  d es  E in f lu s s e s  d es  
K a t io n e n r a d iu s  a u f  d ie  B i ld u n g s e n e r g ie  v o n  A n ­
la g e r u n g s v e r b in d u n g e n .“ Von O. S c h m i tz - D u m o n t  und 
A. Hildegard S c h u lz .

3. „ Ü b e r  d ie  R a m a n s p e k t r e n  d e r  O x im e  I I . “ Von 
L. K a h o v e c  und K. W. F. K o h lr a u s c h .

4. „D ie  W ä r m e le i t f ä h ig k e i t  v o n  G a s e n  b e i n ie d e ­
re n  D r u c k e n .“ Von H. W ir th  und A. K le m e n c .

5. „ Ü b e r  d e n  m u tm a ß l ic h e n  M e c h a n is m u s  d e r  
O x y d a t io n  n i t r o s e r  G ase  in  w ä ß r ig e m  S y s te m  d u r c h  
S a u e r s to f f .“ Von E. A bel.

6. „D ie  P o ly m e r i s a t io n  d es  N - V in y lp y r r o l id o n s .“ 
(Kurze M itteilung.) Von J . W. B r e i t e n b a c h  und A. S c h m id t .

7. „ Ü b e r  d a s  M o le k ü l S p e k tru m  d e s  C y c lo p e n ta n s  
(B e re c h n u n g  d e r  N o r m a ls c h w in g u n g s f r e q u e n z e n ) .“ 
(Kurze M itteilung.) Von H. V o e t t e r  und H. T s c h a m le r .

Das wir kl. Mitglied F ritz  W e s s e ly  legt zur Aufnahme in 
die Sitzungsberichte I I  b und M onatshefte für Chemie zehn 
Abhandlungen vor, und zwar:

1. „ Ü b e r  d ie  E in w ir k u n g  v o n  B l e i t e t r a a c e t a t  a u f  
P h e n o le  I I I .  D a r s t e l l u n g  u n d  D e r iv a t e  d e s  2 -O x y -o -  
c h in o ls .“ Von F. W e sse ly , J . K o t l a n  und F. S in w e l.

2. „ Z u r  K e n n tn i s  d es  P lu m ie r id s .“ (Kurze M itteilung). 
Von F. W e sse ly , K . G e ig e r  und F. K a l la b .

3. „ S y n th e t i s c h e  P o ly p e p t id e ,  D e r iv a t e  d e s  P o ly -  
D L - P h e n y la la n in s .“ Von K. S c h lö g l, F. W e s s e ly  und
G. K o rg e r .

4. „ Ü b e r  d ie  p a p ie r c h r o m a to g r a p h i s c h e  T r e n n u n g  
vo n  C u m a r in e n .“ Von K. R ie d l  und L. N e u g e b a u e r .

5. „ Ü b e r  d a s  ß - ( 4 - C h in o ly l - ä th y la m in  u n d  s e in e  
D e r iv a te .  VI. M itteilung: Z u r  K o n s t i t u t i o n  d e s  C aly - 
c a n t in s .“ Von K . E i t e r  und E. M ra z e k .

6. „ Ü b e r  d a s  a n g e b l ic h e  ß - ( 2 - C h in o ly l ) - ä th y la m in  
vo n  R. H u p e  u n d  A. S c h r a m m e r .“ Von K . E i t e r  und
E. M ra z e k .
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7. „ Z u r  K e n n tn i s  d e r  S u l f o n s ä u r e e s te r .  V II. Über 
d ie  A lk y l i e r u n g  v o n  S u l f a m id e n .“ Von D. K la m a n n ,
G. H o f b a u e r  und F. D ra h o w z a l .

8. „ E in e  n e u e  S y n th e s e  d e r  H o m o is o v a n i l l in s ä u r e  u n d  d e s  I s o  V a n i l l in s .“ Von R. S c h w a rz  und K. C apek .
9. „ Ü b e r  L ig n in h y d r i e r u n g  m i t t e l s  C y k lo h e x a n o l .“ 

Von Th. K le in e r t .
10. „ Ü b e r  d a s  V e r h a l t e n  v o n  F ic h te n h o lz  u n d  

L ig n in  b e i  th e r m is c h e r  B e h a n d lu n g  m i t  W a s s e r .“ 
Von K. K r a t z l  und H. S i lb e r n a g e l .

österreichische Staatsdruckerei. 1198 52
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ANZEIGER
DER

ÖSTERREICHISCHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN
MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHE KLASSE

Jahrgang 1952________________________________________ Nr. 9

Sitzung vom 5. Juni 1952
Das wir kl. Mitglied B. S a n d e r  übersendet folgende vor­

läufige M itteilung:
„ A n w e n d u n g  g e f ü g e a n a ly t i s c h e r  A r b e i t s m e th o d e n  

am  B e is p ie l  e in e s  B e r g b a u e s  (Kupferkiesbergbau M itter- 
berg, Salzburg).“ Von F. K a r l  (In stitu t für Mineralogie und 
Petrographie der U niversität Innsbruck).

Die Tektonik im und um den Bereich des M itterberger 
Kupferkiesbergbaues ist in ihren sichtbaren Merkmalen alpinen 
Ursprungs. Dies konnte durch einen Vergleich der Gefügedaten 
mit denen der hangenden Hochkönig-Trias festgestellt werden.

Die Analyse der Achsen-, s-Flächen- und Fugengefüge ergab 
in der H auptsache drei Form ungspläne für drei Teilformungs- 
akte, denen das heute sichtbare tektonische Gefüge zuordenbar 
ist. Durch ihre B-Achsen bezeichnet, folgen diese Form ungsakte 
in der altersm äßigen Reihung (von alt zu jung) EW  15° W (II), 
N70W 20° W (I) und wahrscheinlich N60°— 70° E horizontal (III). 
Nach der Häufigkeit ihres Vorkommens sind sie in der R eihen­
folge I, I I , I I I  (häufig bis weniger häufig) zu ordnen. Sie erfassen 
die Gesteine der Grauwackenzone und der auflagernden Trias, 
wobei sich eine stockwerkartige H orizontverschiedenheit dadurch 
ausdrückt, daß im höheren H orizont der Hochkönig-Trias 
Plan I I I  stärker hervortritt als in den Gesteinen der liegenden 
Grauwackenzone. Die Bewegungsbilder sind für P lan I  und I I  
durch ungleichscharig-zweischarige Scherung bei intensiver 
Beanspruchung charakterisiert. Die H auptdruckrichtungen 
liegen in S—N (II) und SSW—NNE (I). Diese Form ungen e n t­
sprechen dem Bilde einer relativ  statischen Tektonik m it Am ­
platzgefüge (S a n d e r :  „E inführung in die Gefügekunde, Teil I 
1948). F ü r P lan I I I  ergibt sich als wahrscheinliches Bewegungs-

10
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bild: Mit R ichtung N N W —SSE parallele und nach S ansteigende 
Bewegung der kalkalpinen Hochkönig-Trias m it Teilen der 
darunter liegenden Grauwackenzone in Form  lam inaren Gleitens 
bei nach unten  abnehm enden Bewegungsbeträgen (kinetische 
Tektonik s. 1. c.). Die infolge des Aufschubes der Trias über dem 
westlichen Gangbereich wirkende Belastung kann m it dem durch 
Z s c h o c k e  im W esten des Abbaues bekannten stufenförmigen 
Absinken des Ganges in Zusammenhang gebracht werden. Die 
Aufnahmsergebnisse (Raiblerband im H ochkönig-Südrand zeigt 
nur unbedeutende Verwurfsweiten) ließen sich m it jener Auf­
fassung wohl vereinbaren, wenn m an die Inhom ogenität (Hoch­
königstock und Grauwackenschiefer) beachtet und sich vorstellt, 
daß zum indest der Hochkönig-Südrand als Ganzes in die G rau­
wackenunterlage eingebrochen ist. Der U nterschied im Wesen der 
Form ungsakte I, I I  zu I I I  ist untertags an den tektonischen 
V eränderungen des Erzganges nachzuweisen. Die bergbaulich 
interessierenden Verwerfungen und Überschiebungen sind aller 
W ahrscheinlichkeit in P lan  I I I  zu stellen. Störungen, die den 
Form ungsplänen I  und I I  angehören, sind betrieblich von un te r­
geordneter Bedeutung.

Aus der tektonischen Analyse ergaben sich Hinweise, daß 
die Vererzung nicht in einem einzigen Akte vor sich ging. Die 
Möglichkeit, daß ein EW -orientierter H aupterzkörper v o r  den 
analysierbaren und als alpin bestim m ten Form ungsakten exi­
stierte, wird durch das Verhältnis zwischen Erzgang und „D iabas“ 
zur W ahrscheinlichkeit. Außerdem aber sind Vererzungen 
w ä h r e n d  dieser alpinen Teilbewegungen aus den tektonischen 
Verhältnissen nachweisbar, und zwar: Im  M itterberger H au p t­
gang folgte eine Vererzung auf die Form ung I I  und dürfte zur 
Zeit der Form ungen I  und I I I  bereits abgeschlossen gewesen sein. 
In  den beiden anderen Bergbaurevieren (Buchberg und Südrevier) 
ist vorläufig eine alpine Vererzung dem Form ungsplan I I I  
(Buchberg) und dem Form ungsplan I  (Südrevier) zuzuordnen. 
Die som it wahrscheinliche Annahme, daß in den Fugen aller 
drei Pläne in getrennten R äum en (aber im m er noch im Bereich 
der L agerstätte) Vererzungsvorgänge m it ähnlichem Stoff- 
bestande sta ttfanden , weist daraufhin, daß diese drei alpinen 
Form ungsakte zeitlich relativ  kurz hintereinander erfolgten, 
bzw. daß es sich bei diesen schwächeren Vererzungen um einen 
zusam m enfaßbaren paratektonischen VererzungsVorgang handelt. 
Petrographische U ntersuchungen an den als „D iabas“ be- 
zeichneten gangartigen M etam orphiten in Grüngesteinfazies, 
in denen zum Teil noch ihr ursprüngliches Ergußgesteinsgefüge
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erkannt wurde, zeigten, daß P latznahm e und Metamorphose 
dieses Gesteines zwischen zwei VererzungsVorgänge zu stellen 
ist. Der jüngere von Beiden ist sicher alpinen Alters. Es scheidet 
damit dieses Ganggestein als unm ittelbarer Erzbringer für die 
ältere — verm utlich stärkere — Vererzungsphase aus, welche 
vor der analysierbaren alpinen Tektonik liegt. W ir hä tten  also 
innerhalb der M itterberger L agerstätte  eine wahrscheinliche 
H auptvererzung vor der erfaßbaren alpinen Tektonik und eine 
schwächere Vererzung w ährend derselben. Die praetektonische 
Vererzung kann frühalpin oder voralpin sein.

Es wurde erstmalig ein Grubenplan m it Gefügemessungen 
ausgestattet, der guten Einblick in die den Bergau interessierenden 
kleineren tektonischen Bereiche gew ährt und für den Betrieb 
des Abbaues sowie als objektive Grundlage für entscheidende 
geologische Fragen m it Vorteil angewendet werden kann.

Die Arbeit schließt als tektonische Gefügeanalyse an die 
Untersuchungen dieser L agerstätte  von B ö h n e , H e iß e i  und 
H ie ß le i tn e r  und an die L itera tu r über die E ntstehung ost­
alpiner E rzlagerstätten  (im besonderen von C la r, F r ie d r ic h ,  
P e t r a s c h e c k  und S c h n e id e rh ö h n )  an.

Das wir kl. Mitglied Fritz  K n  o ll übersendet eine kurze 
Mitteilung, betite lt:

„Bem erkungen zur P a ly n o lo g ie  der Hausruck- K ohlen.“ (Vorläufige Mitteilung.) Von W. K laus, Wien.
Es ist das Ziel der U ntersuchung, auf palynologischer 1 

Grundlage einen Beitrag zur geologischen und paläontologischen 
Erforschung des Schichtkomplexes der H ausruck-Braunkohlen 
zu leisten und die bisher gewonnenen paläobotanischen E r­
kenntnisse aus diesem Gebiet — sie gehen in erster Linie auf 
die Untersuchungen E. H o fm a n n s  (1927, 1943, 1947) und ihrer 
Schüler zurück — m it Hilfe der Pollenanalyse zu ergänzen und 
zu erweitern.

Aus den kohleführenden Hausruckschichten von B u rgsta ll (Stollen Hinteredt), W ald point-Im h offeld  (Neuer Stollen von Wapping, Alois-, Paul- und Hermann-Stollen), I llin g  (Mischitz-
1 D er A u sd ru ck  P a l y n o l o g i e  w u rd e von  H . A. H y d e  u n d 

D. A. W i l l i a m s  (1945) fü r das w eite  G ebiet der S porenforschung  g ep räg t 
un d  se ith er vo n  v ie len  A u to ren  verw endet.
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und Heißler-Stollen) wurden, im H erbst 1950 beginnend, einzelne 
Proben auf ihren Gehalt an pflanzlichen Mikrofossilien un ter­
sucht 1.

Dabei ergibt sich:
1. Kohle, liegende und hangende Begleitschichten führen 

Mikrofossilien pflanzlicher N atur. D avon bilden die S p o ro - 
m o rp h e n  (G. E r d t m a n  1947), das sind Pollenkörner und andere 
Sporen, die Untersuchungsgrundlage.

2. In  der Mehrzahl der Proben reicht der Erhaltungszustand 
zur Identifizierung der Sporomorphen, soweit eine solche ohne 
direkte K enntnis des Originalmaterials R. P o to n ie s  und anderer 
A utoren möglich ist, aus.

3. Sporomorphen-Vergesellschaftungen, die qualitativ  und 
quan tita tiv  den bisher untersuchten Süßwasserablagerungen des 
westlichen H ausruck gleichwertig sind, kennen wir weder aus 
dem Pannon des W iener Beckens noch aus dem steirischen 
Kohlenmiozän oder älteren Schichten.

Im  H ausruck tre ten  nach meinen U ntersuchungen viele 
Form en auf, welche m it den für Deutschlands Braunkohlen 
besonders von R. P o to n ie  (1934, 1950, 1951), dann von
F. T h ie r g a r t  (1938, 1939, 1940, 1947, 1950) und P. W. T h o m so n  
(1948, 1949, 1950) als stratigraphisch wichtig gekennzeichneten 
Sporomorphen weitgehende Ähnlichkeit aufweisen. Eine Auswahl 
davon wird in der von mir beigegebenen Tabelle vorläufig2 unter 
„aff. Sporomorphites . . “ (vgl. R. P o to n ie ,  T h o m s o n  und 
T h ie r  g a r t  1950, S. 40) ohne system atische Ordnung angeführt.

1 Die Kohlenholding Ges. m. b. H. Wien hat die palynologischen Forschungsarbeiten weitgehend gefördert, wofür ich auch hier meinen Dank aussprechen möchte. Die tatkräftigen Bemühungen um das Zustande­kommen der Untersuchungen, sowie Beschaffung von Proben und Angaben über deren Entnahmeort verdanke ich Herrn Doz. Dr. H. Zapfe, Wien. Förderung und wertvolle Anregungen wurden den Arbeiten durch Herrn Dir. Dr. R. Janoscheck, Wien, zuteil. Liebenswürdigerweise stellte Herr Doz. Dr. E. Thenius, Wien, genau lokalisierte Proben nebst wert­vollen Ortsangaben zur Verfügung. Es ist mir eine angenehme Pflicht, allen genannten Herren hiefür meinen Dank aussprechen zu dürfen.2 Sobald die Identität der mir vorliegenden Sporomorphen mit den Typusexemplaren entweder durch eigenen Vergleich mit diesen oder durch Begutachtung meiner Belegformen seitens des Autors, welcher die Erst­beschreibung durchgeführt hat, als erwiesen betrachtet werden kann, wird der Typusname der Erstbeschreibung ohne Einschränkung angewendet werden können. Für die zugesagte Unterstützung bei diesbezüglichen Bemühungen bin ich Herrn Prof. Dr. R. P oton ie, Krefeld, und Herrn Dr. F. Thiergart, Berlin, zu besonderem Dank verpflichtet.
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Dem Formenbestand aus dem Hausruck werden vergleichs­weise Proben aus dem Miozän (Langau, Zangtal, St. Kathrein am Hauenstein) und Pliozän (Neufeld) gegenübergestellt. Der näheren Charakterisierung der tabellarischen Ergebnisse dienen folgende Angaben:
I. L a n g a u  (NÖ.); Braunkohle. A nalysiert: 3 K ohlenproben 1
Palynologisch besonders hervorzuheben ist das seltene, 

doch stetige A uftreten von aff. Spm . adriennis R. P o t .  u. G e ll. 
Dadurch wird Langau vom H elvet und von jüngeren Schichten 
geschieden. Nach R. P o to n ie ,  T h o m s o n  u. T h i e r g a r t  1950 
ist die Form  sicher eine Spore der G attung Lygodium  
(Schizeaceae). P. W. T h o m s o n  te ilt hierzu 1949 S. 95 m it: 
,,Die von F rau  T e ic h m ü l le r  und mir gefundenen und von
H. W e y la n d  bestim m ten Ly^oiimm-Sporangienstände (Liblar 
Flöz IV) enthalten  glatte tetraedrische Sporen (Abb. 18), wie 
sie bei F. T h ie r g a r t  (1940, Taf. VI, Abb. 5 und 6) abgebildet 
sind (Sporites adriennis R. P o t.) . H. W e y la n d  (briefliche M it­
teilung) h a t diesen Sporentypus bei Lygodium venustum  Sw. 
festgestellt.“ Im  nordw estdeutschen R aum  findet m an diese 
Sporenform nicht höher als im Chatt-A quitan (R. P o to n ie ,  
T h o m so n , T h ie r g a r t  1950 S. 45). In  unseren Breiten ist sie 
zumindest noch im Burdigal zu erwarten. W eiters stellen 
tri- und tetracolporate Exinen, deren Germinalbau sich in 
ähnlicher Ausbildung bei rezenten Sapotaceen findet, eine sehr 
charakteristische K om ponente der Braunkohle von Langau dar. 
Diesen sehr ähnliche fossile Form en wurden unter der Bezeich­
nung „Großer und kleiner Sapotaceen-Typus“ aus der nieder­
rheinischen Braunkohle abgebildet (P. W. T h o m s o n  1949, 
Abb. 1— 8). P. W. T h o m s o n  schreibt dazu 1950: „Die a lt­
tertiären  Leitfossilien der rheinischen Braunkohle, die Lygodium- 
Sporen und der cf. Sapotaceen-Pollen dürften noch bis in das 
Burdigal reichen.“ Die genannten Form en tre ten  in Langau aber 
seltener auf, als in der rheinischen Braunkohle 2.

1 Für die freundliche Überlassung von Vergleichsproben aus Langau, Zangtal, St. Kathrein a. H., bin ich Herrn Doz. Dr. Zapfe, Wien, zu Dank verpflichtet. Auch Fräulein cand. phil. H. Toifl, welche unter wissen­schaftlicher Leitung von Frau Prof. Dr. E. H ofm ann im Rahmen einer Dissertation die Braunkohlen von Langau untersucht, möchte ich für die Beistellung zweier Proben danken.2 Wovon ich mich durch direkten Vergleich mit Braunkohlenproben aus der niederrheinischen Bucht überzeugen konnte. Für die freundliche Zusendung bin ich Herrn Prof. Dr. R. P oton ie  und Herrn Dr. U. R ein  zu Dank verpflichtet.
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Die angeführten Kriterien sowie die weitere Vergesell­schaftung legen unter Berücksichtigung unserer geographischen Breite im Vergleich zu den genannten deutschen Ablagerungen für Langau die Annahme eines annähernd burdigalen Alters nahe.
II. Z angtal (Stmk.); Miozän. Analysiert: eine Probe(Begleitschicht).
Außer aff. Spm . areolatus R. P o t. ,  von R. P o to n ie ,  T h o m ­

so n  u. T h ie r g a r t  1950 zu Palm en gestellt („Sabaloidites“ ), ist 
noch das relativ zahlreiche Vorkommen von aff. Spm. liblarensis 
T h o m s o n  und aff. Spm . microhenrici R. P o t.  bemerkenswert. 
Einzelne aff. Spm . absolutus T h ie rg .-  und aff. Spm . alatus R. P o t.-F o rm en  kommen vor.

III. St. K ath rein  a. H. (Stmk.); Miozän. Analysiert: eine Probe (Begleitschicht).
Vesiculatae (Faegri u. Iversen  1950), darunter besonders aff. Spm . microalatus R. Pot. (major und minor R. Pot. 1951) dominieren. Aff. Spm . absolutus T hierg. und aff. Spm . alatus R. Pot. treten mit etwa 5% der Gesamtsumme auf. Daneben aff. Spm. microcoryphaeus R. Pot. und aff. Spm. liblarensis P. W. Thom son in beachtlichen Mengen.
IV. N e u fe ld  (Bgld.); Braunkohle. A nalysiert: 78 Proben 

aus Kohle und Begleitschichten.
Ober-Pannon (R. J a n o s c h e c k  1951, A. P a p p  1948, 1951),Die deutlichen Unterschiede der Proben aus Neufeld gegen­über den anderen von mir untersuchten, eben besprochenen miozänen Vergleichsproben aus der Steiermark und aus Nieder­österreich und vor allem zwischen den Proben von Neufeld und jenen aus dem Hausruck sind:
1. Formen, die in der Tabelle unter 10— 27 angeführt sind, treten entweder sehr spärlich auf oder fehlen vollständig.
2. Allmähliches Über wiegen von aff. Spm. labdacus minor R. Pot.-Formen, besonders in terminalen Proben (vgl. P. W Thom son 1950 S. 124), gegenüber aff. Spm . microalatus minor R. Pot.
3. Die H auptm asse der Sporomorphen bilden, untereinander 

je nach Fazies mengenmäßig wechselnd, die in Tabelle I  unter 
28 angeführten Form en. P. W. T h o m s o n  schreibt 1950 über 
die deutschen pliozänen Kohlen im H angenden des L im onit­
sandsteines, m it dem auch die Flora der rheinischen Kieseloolith- 
stufe übereinstim m t, u. a. folgendes: „Pollenformen, die im 
Miozän selten sind, wie Picea, Abies und Tsuga  (4 Formen),
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treten neben Sequoia (Cryptomeria), Sciadopitys, Taxodiaceen 
und Cupressineen und verschiedenen Pmws-Formen in Massen 
auf. Alle im Q uartär vorkom m enden Angiospermen-Pollen- 
formen, auch Fagus (c,i. F. ferruginea), sind zusammen mit 
Fyssa, Liquidambar, Pterocarya, Carya und Juglans häufig. 
Castanea t r i t t  auch auf, während die miozänen Leitform en so 
gut wie verschwunden sind (vgl. T h o m s o n  1948 b).“ Jedenfalls 
ist die Sporomorphen-Vergesellschaftung von Neufeld der hier 
angegebenen sehr ähnlich und durch ältere und neuere geologisch- 
paläontologische Arbeiten eindeutig als Pliozän fixiert.

V. H a u s r u c k  (OÖ.); A nalysiert: 23 Proben aus Kohlen 
und Begleitschichten.

Geologisches A lte r: In  der L iteratur findet sich die Angabe 
„Obermiozän“ und „U nterpliozän“ Letztere Ansicht kann, ge­
stü tz t durch Zahnfunde von Hipparion gracile (K a u p )  und 
Chalicotherium sp. (L. v. T a u s c h  1883), zum indest für Teile 
des östlichen H ausruck als erwiesen betrach te t werden (E. 
T h e n iu s  1950).

Aus dem östlichen Hausruck, also den Gebieten, welche die 
Säugetierreste geliefert haben, lagen mir keine Proben zur U nter­
suchung vor.

In  den Proben aus dem westlichen H ausruck (vgl. die ein­
gangs erw ähnten Lokalitäten der Probenentnahm e) läß t sich 
der Sporom orphenbestand in drei K om ponenten aufgliedern:

1. Form en, welche im Miozän regelmäßig und oft in großer 
Zahl auftreten  (Langau, Zangtal, K athrein). Vgl. Tabelle 10— 27.

2. Form en, welche für das Miozän zuerst in St. K athrein  in 
größerer Menge und im Pannon von Neufeld regelmäßig be­
obachtet wurden (vgl. Tabelle 1, 2, 3, 4, 8).

3. Form en, welche neben den in P u n k t 1 und 2 angeführten 
Kom ponenten sowohl im Miozän als auch im Pliozän in wech­
selnden M engenverhältnissen auftreten  können.

Nach den vorliegenden Einzeluntersuchungen aus dem 
westlichen H ausruck ergibt sich aus den genannten K om ­
ponenten ein Bild, das nach den bisherigen Erfahrungen die 
Annahme eines noch miozänen Alters zuläßt. Jedoch kann ein 
unterpliozänes Alter, solange keine genauen Profiluntersuchungen 
vorliegen, nicht unbedingt ausgeschlossen werden. W ertvolle 
A nhaltspunkte hiefür m üßte eine palynologische U ntersuchung des 
östlichen H ausruck liefern. Zu weiteren Vergleichen wäre die 
profilmäßige U ntersuchung der oberpfälzischen Braunkohle, des 
steirischen Kohlenmiozäns und einer sicher eingestuften B raun­
kohle aus dem untersten  Pliozän vorzuschlagen.

©Akademie d. Wissenschaften Wien; download unter www.zobodat.at



Ta
be

lle
74

©Akademie d. Wissenschaften Wien; download unter www.zobodat.at



75

i

iiiii

i
i
i

i
i
i

g 8o ooo «0s go o 
Eh 5h

OQ
d

cS

» ft5■<s> ^
rS i CO

2  'O  00  - ÍS g -g 8?> » 2 «8 :S S ^S  S S

II  0̂8

► 8̂ S §o 8 g« -8 «£.g â l•g £> 8

S £K ^O giS &hS? o

sG3CossGo8

Ä,CQ

O oÛH

ú5 aCO■ § Ue•s> ■ SiOo

O ß-H
ßq GS , SOj -i 8 55 

«o oo

00 03 ©  i—I <N CO lO 50 »  , 00^ i - H < M < N < N < M < M < N ( N < M | C q

C3:cS
bDr* ' obß0 3Ü

T3G©tí 3 u *0U ¿4G
:c3 ' S ©pú SCÔ

8
*3 :c8 có tsa rG

ÍH0
P.
gq tí" > O03

tí0 S-lA ©<p *•+=» SCÔu 003 1 503 1 5 NI
bO i

©Akademie d. Wissenschaften Wien; download unter www.zobodat.at



76

Z usam m enfassung.
Für die westlichen Hausruckkohlen wird ein reicher Gehalt an Sporomorphen, besonders an Pollenkörnern nachgewiesen. Der Bestand zeigt, verglichen mit meinen Untersuchungs­ergebnissen von Langau, Zangtal, St. Kathrein a. H. und Neufeld noch miozäne Züge (vgl. Tabelle). Für die östlichen Hausruckkohlen ist eine genaue Profiluntersuchung zu empfehlen, um die Sporenvergesellschaftung im Gebiet der Säugetierfunde, welche von ihren Bearbeitern als Unterpliozän bezeichnet werden, festzulegen. Östliche und westliche Hausruckkohlen können dann palynostratigraphisch verglichen und dabei für die Altersfrage wichtige Erkenntnisse gewonnen werden.

L itera tu r .
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P e t r a s c h e c k ,  W ., u n d  P e t r a s c h e c k ,  W . E ., 1951: L a g e rs tä tte n ­
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P o t o n i e ,  R ., 1934: Z ur M ikrobo tan ik  der K o h len  u n d  ih re r V er­

w andten. Z ur M orphologie de r fossilen P o llen  u n d  Sporen. A rb. In s t. 
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T h i e r g a r t ,  F ., 1947: L e itp o llen  der un te rm io zän en  u n d  obero ligozänen 
B raunko h le  u n d  ih re  system atisch e  S tellung . Z. D eu tsch . G eol. Ges., 97., 
S tu t tg a r t  1947.

T h o m s o n ,  P . W ., 1948: Z ur M ikropa läon to log ie  u n d  W aldgesch ich te  
des J u n g te r tiä rs  in  N iedersachsen  u n d  Sch lesw ig-H olste in . N eues J a h rb . 
Min. usw . M onatsh . B . 9/12, S tu t tg a r t  1945— 1948.

T h o m s o n ,  P . W ., 1949: A lt te r t iä re  E lem en te  in  der P o llen flo ra  der 
rhein ischen  B rau n k o h le  u n d  einige s tra tig rap h isch  w ich tige P o llen fo rm en  
derselben. P a laep o n to g rap h ica  90 B.

T h o m s o n ,  P . W ., 1950: G ru n dsä tz lich es zu r te r t iä re n  P o llen - u n d  
S p o ren stra tig rap h ie . Geol. J a h rb .  65. H annover/C elle .

T o i f l ,  H ., 1952: P aly no log ische (p o llen ana ly tische) U n tersu ch u n g en  
an  den  B ra u n k o h len  von  L angau  in  N iederösterre ich  (D isserta tion). 
U n iv . W ien, P h il. F a k . (U ngedruck t.)

W e y la n d ,  H ., 1934— 1948: B eiträg e  zu r K e n n tn is  der rhein isch en  
T ertiärflo ra, I —V II . A bh. P reu ß . Geol. L. A. sowie P a laeo n to g r. B .

W o d e h o u s e ,  R ., 1933: T e r tia ry  po llen ; I I .  P o llen  o f  th e  Green 
R iver oil shales, B u ll. T orr. B o t. C lub, 60.

Das wirkl. Mitglied Ludwig F la m m  legt für die Sitzungs­
berichte der m ath.-naturw . Klasse, Abt. I I  a, folgende A rbeit v o r : 

„D ie  s p e k t r a l e  E n e r g i e v e r t e i l u n g  e in e r  N e o n ­
l in ie  b e i v e r s c h ie d e n e n  E n t l a d u n g s b e d in g u n g e n .“ 
Von K arl L a n g  (In stitu t für angewandte Physik der Technischen 
Hochschule in Wien). Mit 7 Tabellen und 7 Abbildungen.

Der Verfasser untersucht die Neonspektrallinie 5852,49 
mit einem Interferenzspektroskop. Aus der scheinbaren In ten ­
sitätsverteilung wird zunächst die wahre In tensitätsverteilung 
erm ittelt. In  diesem Falle ist hiezu das Kochsche Verfahren der 
Steigerung des Auflösungsvermögens nicht mehr anw endbar und 
es muß die Methode der Fourierentwicklung herangezogen
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werden. Die Unsymmetrie der Spektrallinie kommt durch das Zusammenwirken der Isotope Ne20 und Ne22 zustande. Bei gleichem Gasdruck und gleicher Ausstrahlungsintensität ist die spektrale Verteilung dieselbe, unabhängig von den Anregungs­bedingungen, auch ist die Halbwertsbreite universell dem Gas­druck proportional. Bei geringem Druck (1 Torr.) läßt sich die Intensitätskurve aus dem Dopplereffekt berechnen, bei großem Druck (100 Torr.) aus der Stoßdämpfung. Die scheinbare Halb­wertsbreite ist die Summe aus der wahren und aus der apparativen Halb wertsbreite. Der Text umfaßt 18 Schreibmaschinenseiten.

Das wirkl. Mitglied Karl F ederhofer legt zur Aufnahme in die Sitzungsberichte eine von ihm selbst verfaßte Abhandlung vor, und zwar:
,,Über die E igen sch w in gu n gen  der K re iszy lin d er ­schale  m it verän d erlich er W and stärke.“

Das wirkl. Mitglied Ferdinand H o ch ste tter  legt zur Auf­nahme in die Denkschriften eine von ihm selbst verfaßte Ab­handlung vor, und zwar:
„Über die E n tw ick lu n g  der Form der m ensch­lich en  G liedm aßen.“

Das wirkl. Mitglied R. K leb eisb erg  übersendet zur Auf­nahme in die Sitzungsberichte drei Abhandlungen, und zwar:
„Die M atreier Zone in Ö sterreich, III. Teil: Strati­graphie, IX. D ie M atreier Zone in Ö sterreich, IV. Teil: Tektonik, D ie M atreier Zone in Ö sterreich , V. Teil: Detailbetrachtungen.“ Von Walter J. Schm idt.

Das wirkl. Mitglied Karl H öfler legt zur Aufnahme in die Sitzungsberichte eine Abhandlung vor, und zwar:
„Zur M essung der S to ffp erm ea b ilitä t p flan zlich er  P ro to p la sten  II.“ Von Eduard Stadelm ann.
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Das wirkl. Mitglied F. W e s s e ly  legt zur Aufnahme in die 
Sitzungsberichte und M onatshefte für Chemie vier Arbeiten vor, 
und zwar:

1. „D ie  S y n th e s e  s u l f o n s ä u r e a n a lo g e r  V a n i l l in ­
s ä u re -  u n d  Is o  v a n i l l i n s ä u r e  d e r iv a te .  I I I .  M i t te i lu n g  
z u r C h e m ie  d e s  V a n i l l in s  u n d  s e in e r  D e r iv a t e .“ Von 
K. K r a t z l  und M. N e lb ö c k - H o c h s te t t e r .

2. „D ie  S y n th e s e  d es  D L -C o c la u r in s .  IV. M i t te i lu n g  
z u r  C h e m ie  d e s  V a n i l l in s  u n d  s e in e r  D e r iv a t e .“ Von 
K. K r a t z l  und G. B ille k .

3. „ N e u e  B e i t r ä g e  z u r  C h e m ie  u n d  P h y s io lo g ie  
d e r  k o n j u g i e r t - u n g e s ä t t i g t e n  F e t t s ä u r e n .  II . M it­
t e i l u n g .“ Von K. L. Z irm  und E. S c h a u e n s te in .

4. „ K o n f ig u r a t iv e r  Z u s a m m e n h a n g  z w is c h e n  p h a r ­
m a k o lo g is c h  w irk s a m e n  2 -A m in o a lk o h o le n .  IV. M it­
te i lu n g ,  K o n f ig u r a t io n s b e s t im m u n g  d es  D L -C o r- 
b a s i l s .“ Von G. F o d o r ,  J . K is s  und D. B a n f i .

Das wirkl. Mitglied L. E b e r t  legt zur Aufnahme in die 
Sitzungsberichte und M onatshefte für Chemie fünf Arbeiten 
vor, und zwar:

1. E le k t r o n e n m ik r o s k o p i s c h e  U n te r s u c h u n g  k r a n k ­
h a f t e r  V e r k a lk u n g s h e r d e  im  m e n s c h l ic h e n  G e w e b e .“ 
Von F. G ra s e n ic k ,  A. P r o p s t  und M. R a tz e n h o f e r .

2. „ Ü b e r  d e n  M e c h a n is m u s  d e r  D ia z o t i e r u n g s ­
r e a k t io n .“ Von E. A bel.

3. „ R a d io a k t iv e s  T a b a k m o s a ik v i r u s .“ (Kurze M it­
teilung.) Von H. S c h ö n f e l l in g e r  und E. B ro d a .

4. „ Ü b e r  d ie  B i ld u n g  u n d  Z e r s tö r u n g  v o n  K o h le n ­
d io x y d - A n la g e r u n g e n  u n d  - S p e ic h e r u n g e n  in  d e r  
A tm o s p h ä r e .“ Von J . K u n z .

5. „ V is k o s i t ä t s z a h l - M o le k u la r  ge w ic h ts b e z ie h u n g  
fü r  C e llu lo s e  u n d  U n te r s u c h u n g e n  v o n  N i t r o c e l lu lo s e  
in  v e r s c h ie d e n e n  L ö s u n g s m i t t e ln .“ Von E. H. I m m e r ­
g u t, J . S c h u rz  und H. M ark .
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ANZEIGER
DER

ÖSTERREICHISCHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN
MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHE KLASSE

Jahrgang 1952 Nr. 10

Sitzung vom 19. Juni 1952
Das wir kl. Mitglied J. R adon legt zwei kurze Mitteilungen vor, und zwar:
1. „Über die S on n en fin stern is vom  25. Februar 1952, b eob ach tet auf d erK an zelh öh e.“ Von Guntram Schrutka- R echtenstam m , Wien.
In Wien war die Beobachtung dieser Finsternis wegen bewölkten Himmels nicht möglich. Hingegen gelang es Dr. Bruzek, auf Anregung von P rofessor Dr. H opm ann, auf dem Sonnenobservatorium auf der Kanzelhöhe bei Villach, Kärnten (X =  13°54'24,6", cp =  +  46 °40'41,0", h =  1530 m), auf einem normalen Kinofilm 63 Sonnenbilder aufzunehmen. Das verwendete Instrument hatte eine Öffnung von 10-5 cm und eine Brennweite von 2 m, sodaß die Sonnenbilder etwa 18 mm groß wurden. Die Aufnahmen erfolgten ab 8h35m41s WZ (kurz vor Beginn) alle 10 Sekunden, später jede Minute, dann in der Mitte einige Male und am Schluß zunächst jede Minute und zuletzt alle 10 Sekunden bis 10‘T7m21s WZ (nach Schluß der Finsternis).Dieser Film wurde kurz nachher an die Wiener Universitäts- Sternwarte gesandt und zunächst von Herrn H aidrich  ver­messen und von mir reduziert. Der in Abschnitte geteilte Film wurde dabei zwischen zwei planparallele Glasplatten gelegt und im Töpferschen Plattenmesser gemessen. Die Sonnenbilder waren nur mäßig scharf. Entsprechend den Weisungen von Professor Hopmann wurden die Sonnenränder, die Hörner und die Hörner-Tangentenabstände in völlig symmetrischer An­ordnung je zweimal in je zwei Lagen des Filmes eingestellt. Die dabei erhaltene befriedigende innere Genauigkeit ist natür­lich kein Maß für die wahre Genauigkeit der Aufnahmen. Ver­messen wurden hiebei die Länge der Sehne s der Hörnerspitzen

i i
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im Verhältnis zum Sonnendurchmesser 2 r© und der Abstand h der Hörnersehne von der dazu parallelen Tangente des Mond­radius ebenfalls im Verhältnis zum Sonnendurchmesser.
W Z s/2r© /i/2r© A  (s/2r©) A  (Ä/2r0 )

8h37ra21 s 0,12548 0,00356 ( - 1 1 6 8 ).IO“ 5 103 . IO '5
31 0,14652 0,00401 106 — 131
41 0,15231 0,00421 — 499 — 184
51 0,18615 0,00632 ( + 1973) — 46

8 38 01 0,17754 0,00601 ( + 252) — 149
11 0,18346 0,00636 _ 1_ 24 — 187
21 0,18775 0,00659 — 323 — 236
31 0,19649 0,00867 — 196 — 100
41 0,20409 0,00924 — 154 — 115
51 0,20801 0,01034 — 455 — 76

8 39 01 0,21664 0,01102 — 257 — 80
8 40 01 0,25079 0,01543 __ 432 __ 64

41 01 0,28465 0,01850 — 121 — 176
42 01 0,31129 0,02268 — 171 — 170
43 01 0,34128 0,02833 ( + 389) — 12
44 01 0,33066 0,03217 ( - 2898) — 28
45 01 0,37797 0,03677 208 + 39
46 01 (0,66342) 0,03712 — — 313

9 23 01 0,66374 0,12217 __ 327 __ 44
24 01 0,66858 0,12222 1~r 88 — 67
25 01 0,66577 0,12050 — 234 — 257
26 01 0,66766 0,11904 — 60 — 409
27 01 0,66972 0,11936 + 158 — 373
28 01 0,66859 0,11881 + 83 — 412
29 01 0,66753 0,11864 + 41 — 401

10 07 01 0,39524 0,03873 __ 40 __ 75
8 01 0,37444 0,03383 — 271 — 192
9 01 0,35483 0,02975 — 248 — 221

10 01 0,33593 0,02694 + 18 — 117
11 01 0,30920 0,02388 297 — 33
12 01 0,28435 0,01984 — 170 — 41
13 01 0,25438 0,01365 — 229 — 259
14 01 0,22063 0,01181 __ 203 __ _ 36

11 0,21479 0,00926 — 159 — 223
21 0,21259 0,00914 — 267 — 166
31 0,20051 0,00894 — 268 ■— 118
41 0,19521 0,00827 — 102 — 116
51 0,18806 0,00811 — 92 — 63

15 01 0,17939 0,00697 — 205 — 108
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Die Meßergebnisse sind in den ersten drei Spalten der 

nebenstehenden Tabelle niedergelegt (auf den Aufnahm en vorher und nachher war die E inbuchtung zu gering, um verläßliche 
Messungen zu gestatten).

Andere als die angegebenen Messungen ließen sich nicht 
machen, da der gegenüberliegende Sonnenrand über den Film ­rand hinaus kam.

Um diese Messungen m it der Theorie zu vergleichen und 
daraus eine K orrektur des Sonnen- und Mondortes abzuleiten, 
wurden diese m it den D aten des N autical Almanac 1952 ver­
glichen.

Es wurden hiebei, gemäß den Weisungen des N. A., folgende 
empirische K orrektionen bei den theoretischen W erten verwendet:
l\a.Q =  +0,07% A§0 =  + 0 ,4 ” , A a< £= — 0,13% A§c = —
Als m ittlerer Sonnenradius wurde 959,63'% als m ittlerer Mond­
radius der der Mondephemeriden 932,58" (entsprechend 
f =  0,272481) verwendet % Nach der Berechnung der topo- 
zentrischen Mond- und Sonnenörter und der Radien ergeben 
sich die weiteren Größen nach den Form eln:

a sin rc (a©— ac) cos 5o +  
2

<3 COS % —  § Q ----§(£

r£ cos (x

rQ cos [x =

a_ , ( r c +  r Q ) ( r € — r e )
2 2a
a O'C +  ro) (r€ —  ro)
2 2a

s =  2 sin ¡x =  2r0 sin ¡x' 
h — r<̂ (1 — cos |x).

Hiebei bedeutet a den A bstand vom Mond- und Sonnen­
m ittelpunkt, 7T den zugehörigen Positionswinkel, ¡x und jx' 
die W inkel lau t nachstehender Zeichnung.

1 B ei F in s te rn isb erech n u n g en  w ird  m e ist k =  0,272274 verw endet. 
D ies lieg t ab e r d a ra n , daß  bei to ta le n  F in s te rn issen  es a u f  den  le tz te n  
L ich tschein  an k o m m t, der e tw a  d u rch  ein M ond tal d u rch d rin g en  m ag. 
Dies is t  ab e r n ic h t an g eb rac h t bei p a rtie llen  F in ste rn issen , bei denen  w ohl 
allgem ein  die M itte llag e  des be tre ffen den  M ondrandes g e sch ä tz t w erden  
w ird . (Ä hnliches g il t  au ch  bei S ternbedeckungen .)
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A bb. 1
Die Abweichung der Messungen von der Theorie ist in der vierten 
und fünften Spalte obiger Tabelle gegeben. Es wurde nun an­
gestrebt, aus diesen Abweichungen K orrektionen, insbesondere 
vom Sonnen- und M ondort abzuleiten. Es ließ sich aber nur 
bei den Sehnenlängen, nicht aber bei den H örnertangenten­
abständen Brauchbares ableiten. Die Ursache hievon ist wohl 
die Irradiation . Bei den Sehnenmessungen kann m an wohl 
erw arten, daß die Messung fast frei von Irradiations Ver­
fälschungen ist, da jedes Horn ziemlich sym m etrisch ist. Nur 
der Sonnendurchmesser selbst ist verfälscht, dieser aber, da 
immer von der gleichen Größe, wohl immer mit demselben Betrag.

Bei den H örnertangentenabständen ist dies weit ungünstiger, 
da der W inkel am Horn in rascher Änderung begriffen und der 
Einfluß auf die Irrad iation  nicht leicht abzuschätzen ist.

So sollen im W eiteren nur mehr die Sehnenmessungen disku­
tie rt werden. Es wurden die Messungen zu fünf M itteln (in 
obiger Tabelle durch Striche abgegrenzt) zusammengezogen. Die 
in der Tabelle eingeklam m erten W erte wurden als zu sehr ab ­
weichend ausgeschlossen.

So ergab sich für A
8“38m21"
8 42 01
9 26 01 

10 10 01 
10 14 31

— 233
— 36
— 177
— 185

— 2 4 6 .10-5
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P a  nur fünf Fehlergleichungen aufgestellt wurden, können höch­
stens drei Größen bestim m t werden, da sonst kein U rteil mehr 
über die Genauigkeit möglich wäre.

Als diese drei Größen wurden gewählt:
a =  ( A a© — A a<£ ) cos 8 q  +  S ç  

2
d — AS© — AS(£

sowie p als Größe für die Irrad iation  in Bruchteilen des Sonnen­
halbmessers.

P ie  Formel für die Fehlergleichungen lau te t:
f s \ cos u, cos u' . .A ------- I = ------------------ —  (Sin 7C. d +  cos %. a) — sin ¡x . p.\ 2r© J a . sin [x

Eingesetzt ergab dies (a und d in Bogensekunden, p in P ro ­
mille) :

— 26,9 a — 267,6 d — 19,1 p =  — 246
— 9,4 a — 158,6 d — 31,3 p =  — 233
+  34,0 a — 48,1 d — 66,8 p =  — 36
+  140,9 a — 42,2 d —  33,6 p =  — 177
+  245,0 a — 60,6 d —  20,3 p =  — 185.

Paraus folgen als Normalgleichungen:
81846 a — 13739 d — 11171p =  — 62680

— 13739 a +  104531 d +  15937 p =  +  123200
— 11171a +  15937 d +  7348 p =  +  24100,

deren Auflösung ergab:
a =  — 0,58" Az 0,27" A ä© — A oĉ  =  — 0,59"
d =  +  l,10" ± 0 ,2 6 "  AS©— ASC =  +  1,10",
p — +  0,01°/00 zh 1,1 °/00

d. h. die Irrad iation  erscheint hiebei vollständig bedeutungslos. 
P a  aber wohl kaum  anzunehmen ist, daß die Irrad iation  nicht 
vorhanden ist, wurde noch eine zweite Lösung m it der will­
kürlichen Annahme p =  l° /00 durchgeführt.

P ies ergab dann:
a =  — 0,47" A  a©— A a ç  =  — 0,48"
d =  +  0,96" A S ©  —  A S C =  +  0,96",

also kaum  vom ersten verschieden.
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R echnet m an diese Unterschiede in Längen- und B reiten­
unterschiede um, so erhält m an:

AX©— AX(£ =  — 0,13"Aß©— Aßc =  +  1,23",
bei der strik ten  Auflösung der Normalgleichungen m it praktisch 
verschwindender Irradiation , bei Annahme p =  l°/00 hingegen:

AX© — AX(£ =  — 0,09"Aß©— Aßc =  +  1,07"
Der Unterschied in der Länge ist also verschwindend, der 

in der Breite kann zum Teil geklärt werden durch die w ahr­
scheinlich vorhandene Abweichung zwischen geometrischem M ittel­
punk t und Schwerpunkt des Mondes, die nach B ö h m e  0,51" 
b e trä g t1.

2. „ B a h n b e s t im m u n g  d es  D o p p e ls te r n e s  ADS 5559 
=  38 Gern =  E 982.“ Von Josef H o p m a n n , Wien.

Bei diesem P aar zeigten die Angaben aus den K atalogen 
von B u r n h a m  und A itk e n ,  daß es sich um ein langperiodisches 
System handeln m ußte, dessen Periastron noch vor 1800 lag. 
Da die Bibliothek der Göttinger U niversitäts-Sternw arte durch 
Kriegseinwirkung schwer beschädigt ist, war es erst nach meiner 
Übersiedlung nach Wien möglich, die sehr zahlreichen Beobach­
tungen dieses Systems auszuwerten. Vorher angestellte R ech­
nungen brachten kein klares Bild der Bahn Verhältnisse. Auf 
meine B itte  trug  H err Dozent Dr. G. S c h r u tk a ,  der au f diesem 
Gebiet ja  schon vielerlei Erfahrungen hat, alles M aterial zu­
sammen und faßte es kritisch zu den in der nachstehenden 
Tabelle 3 aufgeführten 22 Norm alorten zusammen. In  dieser 
Tabelle sind alle Positionswinkel bereits wegen Präzession auf 
das Ä quinoktium  1900.0 reduziert. E r berichtet hierüber 
folgendes:

„Es wurden säm tliche Beobachtungen dieses Doppelsternes, 
die im BDS und ADS ausgewiesen sind, sowie die neueren nach 
den jährlichen Berichten des A JB  und der MN gesammelt, 
soweit solche in Originalpublikationen in Wien vorhanden sind. 
Sie wurden m it einer sehr provisorischen D arstellung der Ö rter

1 B earb e itu n g  d e r  A u fn ahm en  von  F . H a y n  zu r O rtsb estim m u n g  
des M ondes, A. N ., 256, 365.
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T a b e l l e  3

N r. t P P B  — R P P B - -  R

1 1827.91 175.°38 3 +  1?07 57677 3 —0730
2 1832.03 173.33 14 — 0 .1 3 6 .035 16 + 2
3 1842.80 171.14 41 — 0 .01 6 .2 2 4 28 + 13
4 1846.90 170.44 28 +  0 .1 2 6 .1 3 0 29 + 3
5 1853.33 168.85 39 +  0 .3 2 6 .055 19 — 13
6 1856.78 168.11 16 — 0 .1 3 5 .93 8 — 26
7 1862.63 166.77 41 — 0 .3 0 6 .247 35 + 1
8 1867.69 165.75 17 — 0 .3 2 6 .1 2 0 10 — 16
9 1872.49 165.61 29 +  0 .4 8 6 .218 12 — 9

10 1877.37 163.89 32 — 0 .2 9 6 .328 24 — 1
11 1881.44 163.48 20 +  0 .0 3 6 .2 8 9 22 — 8
12 1886.72 162.83 7 +  0 .4 6 6 .4 5 2 10 +
13 1892.20 161.14 24 — 0 .2 0 6 .4 3 6 24 — 1
14 1903.40 159.78 10 +  0 .5 0 6 .607 6 + 13
15 1907.78 158.05 12 — 0 .4 2 6 .5 4 4 10 — 2
16 1916.24 157.29 31 +  0 .3 3 6 .62 6 28 + 1
17 1922.71 155.83 39 +  0 .0 1 6 .6 8 6 37 r~r 1
18 1927.98 154.51 14 — 0 .3 8 6 .89 8 7 + 18
19 1932.16 154.93 24 — 0 .2 5 6 .71 3 26 — 3
20 1938.40 153.91 21 +  0 .7 9 6 .83 7 21 + 9
21 1942.22 152.40 7 — 0 .0 5 6 .7 1 0 — 9
22 1949.81 151.30 13 +  0 .1 1 6 .801 13 2
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T a b e l l e  2
G ew ichtder

w S .  P is t-
N am e

G ew ichtder
Wink. P is t -

N am e

1 1 H I 1 2 R a b e  1927
2 2 D ob 0 0 R a b e  1948
1 2 J e 3 2 K p z
1 0 F ran z 2 2 D sc
2 1 P e r 1 2 F B n
1 - G lasenapp 0 0 J
3 2 Glase 1 0 F rk
2 1 T oulouse 0 0 H zg
1 1 HE 1 2 V vS
1 2 G um raere 1 1 C han
1 1 Cel 0 0 Geb
1 1 K in g 0 0 N vl
2 1 H a y n 1 1 L bz
1 1 M aw 1 1 F u r
2 1 L 1 1 Cul, J c k
1 0 Cohn 1 1 S h a jn
1 1 AG L pz 1 1 P rz  (ph)
2 2 Colem an 0 0 P rz  (v)
2 2 R enz 0 0 F a to u
1 0 V Bs 3 2 B aize
1 1 W z 2 1 B r t
0 0 L au 1 1 B o n n e t
0 0 H a s 1 1 K o m
2 2 V ou 0 0 B arb ie r
0 0 Acs, P h i 1 1 Sim onow

Jam eso n 0 0 P ok ro w sky2 1 B ow 0 0 Schm eidler
1 0 S J 0 0 S te in
1 1 R A n 0 0 A rm
2 2 R a b e  1914 0 0 M üller
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verglichen, die im wesentlichen auf Greenwich Cat. 1921, S. 168 
beruht. Diese soll hier wegen ihres provisorischen Charakters 
nur auszugsweise m itgeteilt werden:

t V  (app) P

1825 174?79 5'.'75
1850 169.40 6.00
1875 164.45 6.25
1900 159.90 6.50
1925 155.68 6.75
1950 151.78 7.00

Bei dieser Darstellung gehorchen die Distanzen einem 
linearen Gesetz nach der Z e it; die Positionswinkel wurden 
dann so bestim m t, daß dem Flächensatz gehorcht wird.

Durch Vergleich der Örter m it dieser provisorischen D ar­
stellung wurden dann die Gewichte bestim m t, und zwar wurden 
die Beobachtungen in der Regel 5-jahrweise zusammengefaßt 
und die Abweichung der einzelnen B-R von ihrem 5-Jahresm ittel 
betrachtet. Aus diesen Abweichungen wurden die Gewichte 
für jeden einzelnen Beobachter erschlossen, wobei Positions­
winkelmessungen das Gewicht 1 erhielten, wenn der m ittlere 
Fehler 1 ° war, Distanzen hingegen bei einem m ittleren Fehler 
von 0'.'2. So ergaben sich die in Tabelle 2 angeführten Gewichte.

U nter Beachtung dieser Gewichte wurden die Positions­
winkel- und Distanzmessungen gem ittelt, dann wurde an die 
Positionswinkelmessungen die Reduktion wegen Präzession auf 
das Äquinoktium  1900.0 angebracht, woraus sich die in Tabelle 3 
angeführten W erte ergaben. W ar die m ittlere Zeit für die 
D istanzen nicht dieselbe wie die der Positionswinkel, so wurden 
die D istanzen um die verm utliche Änderung während der beiden 
Epochen entsprechend der vorläufigen D arstellung korrigiert, 
um für Positionswinkel und Distanzen gleiche Epochen zu 
haben.“

Da der zurückgelegte Bahnbogen in 120 Jahren  nur 24° 
um faßt, wohl aber eine merkliche D istanzzunahm e sta ttfand , 
kam  für die Ableitung der Bahnelem ente nur das auf S. 31 
meiner A rbeit (1) entwickelte Verfahren in Frage. Dabei war es 
angebracht, den gesamten Bahnbogen in einem Guß auszu­
gleichen, wobei als m ittlere Epoche 1890.0 und als Zeit­

©Akademie d. Wissenschaften Wien; download unter www.zobodat.at



92

einheit N =  60 Jah re  gewählt wurden. H err Dr. Schrutka 
glich dann die Q uadrate der D istanzen und Positionswinkel 
entsprechend den Form eln in der angeführten Stelle aus. Das 
Ergebnis einschließlich der m ittleren Fehler war:
p2 =  41,36 +  5,64 t , quadratisches Glied ( +  0,60 =b 0,78) nicht 

rb 0.22 d= 0,37 verbürgt.
P 0 =  161 ° 8 4 ±  0°07 
ot! =  — 11 °07 ±  0°13

Die weiteren Rechnungen führte ich selbst entsprechend 
der Form el 34, bzw. den Form eln auf S. 14 und 15 der angeführten 
Arbeit durch. Wie bei den früheren Untersuchungen, so ließ 
sich auch hier durch die beiden Grenzkriterien z, bzw. k2 eng 
einschließen. Die Ellipsengrenze liegt bei z =  + 0 ,25  und 
ß2 =  0,0460, die Parabelgrenze bei z =  + 0 ,15  und k2 =  0,0435. 
Zweckmäßigerweise wurde z =  0,20 für die weitere Rechnung 
gewählt. Diese ergab dann nachstehende Bahnelem ente:

T  =  1636,0 
p. =  0,°1129/a 

U =  3190'1 
e =  0,4850

i =  148°38 
ü =  185°57 
<0 = — 49°45 
a =  9','550

Äquinoktium  1900,0

Sie stellen die Beobachtungen, wie die beiden Spalten der 
B — R  zeigen, sehr befriedigend dar. F ür Anfang, M itte und Ende 
der Beobachtungszeit sind die sechs D ifferentialquotienten der 
Bahnelem ente noch derart gleichartig, daß eine strenge weitere 
Ausgleichsrechnung keinen Erfolg versprechen würde. Man 
kann obige Elem ente also als definitive betrachten. W enn in der 
nachstehenden Tabelle auch eine Ephem eride gegeben ist, so 
dürfte es nach Lage der Dinge sich wohl kaum  vor 1980 lohnen, 
eine Bahnverbesserung durchzuführen.

t P  (A equin. 1900,0) P

1950,0 151?16 6'.’85
60,0 149.52 6.92
70,0 147.89 6.99
80,0 146.32 7.07

An astrophysikalischen D aten liegen für das System vor: 
Gesamthelligkeit =  4^7 und Spektraltyp F 0 des helleren Sternes.
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27-Zöller der U niversitäts-Sternw arte Wien wurde der 
Helligkeitsunterschied der K om ponenten zu 3™11 von mir 
bestimmt. D am it ergaben sich in der gewohnten Weise folgende 
weitere System konstanten:

Ti =  0';0298 
9JU =  2,17 
M  a =  1,87 
R a =  1,25 
8 a =  0,95

a — 320 A E . 
%Rb =  5,18 M b =  0,94 
E b =  0,85 
6* =  1,52

Literatur.
(1) Jo se f  H o p m a  n n :  „D ie  B estim m ung  de r S y s tem k o n stan ten  lan g ­

periodischer visueller D o p peJste rn e“ , H e ft V I I I  d. Veröff. U n iv .-S te rn w arte  
Leipzig — A bhand l. d. m a th .-n a t. K lasse  d. Sachs. A kad . d. W iss., 
Bd. 45, 1945.

Das wirkl. Mitglied J . R a d o n  legt ferner zur Aufnahme 
in die Sitzungsberichte eine Abhandlung vor, betite lt:

„D ie  H ä u f ig k e i t s f u n k t io n  d e r  S te r n m a s s e n .“ Von 
Konradin F e r r a r i  d ’O c c h ie p p o , Wien.

Aus visuellen und photographischen Leuchtkraftfunktionen 
verschiedener H erkunft wurde durch Anbringung der nach 
Spektraltypus und absoluter Größe verschiedenen bolometrischen 
Reduktion zunächst die Häufigkeitsfunktion der bolometrischen 
Leuchtkräfte abgeleitet. Sie läßt sich von — 7m< i l f ^ ^ + 9 m 
interpolatorisch darstellen durch die Formel

log® =  — 3.58 +  0.328 (M  —  0.43) — 0.092 j M  —  0.43
Die Beobachtungsergebnisse würden nur eine ganz geringfügige 
Abrundung des Scheitels der en tarte ten  H yperbel gestatten  und 
widersprechen eindeutig einem parabolischen Ansatz.

Mit Hilfe der M asse-Leuchtkraft-Beziehung, die m it den 
von P i lo w s k i  und P e t r i e  erm ittelten Zahlenwerten verwendet 
wird, kann sodann die Häufigkeitsfunktion der Sternmassen 
erm ittelt werden. Es zeigt sich über das ganze In tervall von 
0-4 O <  <  25 O eine so strenge P roportionalität der Häufig­
keit zur 4. Potenz der Sternmassen, daß die Verm utung eines 
kosmogonisch begründeten Gesetzes gerechtfertigt ist. Ein 
solches läß t sich tatsächlich im Rahm en der Kosmologie von 
P. J o r d a n  begründen, wie im letzten A bschnitt der Abhandlung 
dargelegt wird.
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Als Nebenergebnis stellt sich beim Übergang von der bolo- 
m etrischen L euchtkraftfunktion zur M assenhäufigkeitsfunktion 
auch eine neue Interpolationsform el für die M asse-Leuchtkraft- 
Beziehung ein, die allerdings nur bis etw a -|-7m5 verbürgbar ist; 
sie lau te t

log =  0.234 — 0.1063 (M  —  1.65) +  0.0298 I J f — 1.65
In  der Umgebung der U nstetigkeitsstelle ihrer Ableitung, d. h. 
praktisch etw a zwischen CP und +  2OT weicht sie stärker von dem 
beobachteten Verlauf ab; im übrigen steh t sie in befriedigender 
Übereinstim m ung m it den D aten von P e t r i e  und P ilo w s k i.

Das wirkl. Mitglied W. S c h w a r z a c h e r  legt eine kurze 
M itteilung vor, und zwar:

„ R e s o r p t io n  u n d  A u s s c h e id u n g  r a d i o a k t i v e n  w e iß e n  
P h o s p h o r s .“ (Vorläufige M itteilung.) Von Dr. Wilhelm 
H o lc z a b e k ,  I. Assistent am In stitu t.

W ährend in zahlreichen Arbeiten das Schicksal des dem 
tierischen Organismus einverleibten radioaktiven roten Phosphor 
(P 32) im Hinblick auf Resorption, Speicherung und Ausscheidung 
verfolgt wurde, wurde hier versucht Aufschluß über das Verhalten 
des toxisch wirksamen weißen Phosphor zu erhalten. Die 
Schwierigkeiten bestanden vorerst darin, das Ausgangsmaterial 
zu erhalten. Schließlich wurde dieses durch Sublim ation des 
aktiven roten Phosphordam pfes gewonnen (Dr. Ballczo,
II. Chemisches U niversitäts-Institu t). Der aktive weiße Phosphor 
wurde in Olivenöl gelöst und zwecks Erreichung der entsprechen­
den toxischen W irksam keit m it inaktivem  weißen Phosphor 
versetzt. Als Versuchstiere wurden R a tten  verwendet, denen 
die ölige Lösung m ittels K atheder peroral ein verleibt wurde. 
Die Tiere wurden nach erfolgtem Tode sofort obduziert, die 
Organe wurden zuerst in frischem, später in veraschtem  Zustande 
m ittels eines Geiger-Müller-Zählrohres auf ihre A k tiv itä t u n te r­
sucht. Die Ergebnisse wurden auf das Trockengewicht bezogen. 
Die Messungen der frischen Organe ergaben wegen der be träch t­
lichen Eigenresorption keine einwandfrei verw ertbaren Ergebnisse, 
zum indest waren die Ergebnisse n icht geeignet, Schlüsse auf die 
quantita tive  Verteilung des weißen Phosphor zuzulassen.

Es zeigte sich, daß der größte Teil des Phosphor bei der 
innerhalb von 4— 6 Stunden zum Tode führenden akuten  Ver­
giftung noch im Magen vorhanden war. Die nächstgrößeren
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phosphormengen fanden sich in Leber und Niere, während die 
übrigen untersuchten Organe — Herz, Milz und Lunge — W erte 
aufwiesen, die dem jeweiligen B lut wert annähernd gleichkamen. 
Bei den akuten Vergiftungen war in den unteren D ickdarm ­
abschnitten noch kein radioaktiver Phosphor nachzuweisen. 
Selbstverständlich waren die Speicherorgane (Knochen, K nochen­
mark) frei von P  32.

Das wirkl. Mitglied L. K. B ö h m  legt eine kurze Mitteilung 
vor, und zwar:

,,E in e  a u f f ä l l ig e  W irk u n g  v o n  W a s s e r s c h n e c k e n  
a u f  K le in k r e b s e .“ (Aus dem Zoologischen In s titu t der U ni­
versität Graz.) Von Wilhelm K ü h n e l t  und Ludwig D ö ll in g  
(Graz).

Fälle gegenseitigen Ausschlusses zweier Organism enarten 
sind in der freien N atu r in großer Zahl bekannt. In  der Mehr­
zahl sind es unterschiedliche Ansprüche bezüglich bestim m ter 
Umweltsbedingungen, die ein gemeinsames Vorkommen unm ög­
lich machen. Viel seltener sind solche Fälle, in denen eine 
bestim m te A ktiv itä t der einen A rt das Vorkommen der anderen 
im gleichen Bereich ausschließt. H ier sind insbesondere Fälle 
scharfer K onkurrenz zu erwähnen.

R elativ selten wurde dagegen beobachtet, daß der Stoff­
wechsel einer A rt P rodukte liefert, die das Vorkommen einer 
anderen A rt unmöglich machen. Was an Beobachtungen darüber 
vorliegt, ha t Lucas (1947) zusammengestellt. Nachfolgend sei 
ein hiehergehöriger sehr auffälliger Fall beschrieben, der all­
gemein interessieren dürfte.

Im  F rüh jahr 1949 wurde anläßlich von Untersuchungen 
im Schilfgürtel des Neusiedler Sees festgestellt, daß benach­
barte Gewässer oft sehr große Faunenunterschiede aufweisen, 
wobei sich bestim m te Organismenkombinationen regelmäßig 
wiederholen. Es konnte damals nur festgestellt werden, daß 
die im Freien aufgefundenen Kom binationen auch im Aquarium 
dauerfähig sind, während sich andere künstlich herbeigeführte 
K om binationen derselben Organismen als ausgesprochen labil 
erwiesen. Im  Sommer 1951 konnten nun sowohl in der U m ­
gebung von Graz (W altendorf) als in der Umgebung von Gailspach 
(Oberösterreich) entsprechende Kleingewässer aufgefunden 
werden und m it den in ihnen enthaltenen Organismen folgende 
Versuche ausgeführt werden:
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Zuerst fiel auf, daß die Cladocere Chydorus sphaericus nie 
dort angetroffen wird, wo sich W asserschnecken in größerer 
Zahl aufhalten  und daß die beiden Tiere mindestens getrennte 
W ohnplätze innerhalb eines Tümpels innehaben; in der Regel 
leben die Schnecken in unm ittelbarer Ufernähe, Chydorus dagegen 
im Schlamm in der M itte des Tümpels.

H ierauf wurde folgende Versuchsreihe angesetzt: Eine
Anzahl zylindrischer Glasschalen von 5 cm Durchmesser wurde 
in 1 cm Höhe über dem Boden m it einem verzinkten D rahtg itter 
von 2 mm Maschen weite versehen. In  jede Schale wurden 
40 cm3 Leitungswasser gebracht. Dazu kam en je 100 Exem plare 
von Chydorus sphaericus, die sich am Boden der Schalen 
ansam m elten. A uf das D rahtnetz wurden verschiedene Arten 
von W asserschnecken gleichen Gewichts gesetzt und der Ver­
such längere Zeit beobachtet. In  allen Fällen tra t  schon nach 
kurzer Zeit eine auffällige Veränderung des Verhaltens von 
Chydorus sphaericus ein. In  den Kontrollschalen, die keine 
Schnecken enthielten, zeigt sich dieser Krebs ausgesprochen 
negativ phototaktisch  und sammelte sich immer an der dem 
Licht abgew andten Seite der Schale an. D reht m an die Schale 
um 180°, so schwimmen die Tiere ziemlich geradlinig m it einer 
Geschwindigkeit von ungefähr 1 cm pro Sekunde an die dunklere 
Seite. In  den m it Schnecken beschickten Schalen nahm  vor­
erst die Fortbewegungsgeschwindigkeit von Chydorus bei 
D rehung der Schale um 180° ab. Gleichzeitig beschrieben die 
Tiere enge K urven an Stelle der norm alen ziemlich geradlinigen 
Fortbewegung. Bald ging die phototaktische Stim m ung über­
haup t verloren und die Tiere drehten sich unter zitternden 
Bewegungen auf der Stelle. Der Herzschlag war dabei zuerst 
beschleunigt, wurde sehr unregelmäßig m it starken zeitlichen 
Schwankungen der Frequenz und wurde schließlich stark  ver­
langsam t. Im  Laufe von 24 Stunden starb  ein großer Teil der 
Krebse ab.

Entsprechende Versuche wurden m it einem Ostracoden 
(Cypria ophthalmica J u r .j  ausgeführt, der in ähnlicher Weise 
geschädigt wurde. Bei ihm tra ten  folgende Symptome auf: 
Hinsichtlich des Verlustes der Phototaxis und der geradlinigen 
Bewegungen verhielten sich beide Krebse gleich. Beim norm alen 
Tier ist die Bewegung kontinuierlich gleitend, beim geschädigten 
ruckweise. Der K örper steh t beim ersteren vertikal auf der 
Unterlage, während er beim letzteren horizontal liegt.

B rachte m an dieselben Krebse in gleicher Weise m it Asellus 
aquaticus, Gammarus pulex oder Chironomiden-Larven zu-
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sammen, so t ra t  in keinem Fall eine Schädigung ein. Es muß 
also von den Schnecken eine spezifische W irkung ausgehen, 
die die genannten Kleinkrebse schädigt. Dabei war die In tensitä t 
der Schädigung durch die einzelnen Schneckenarten verschieden, 
ebenso wie sich Chydorus als empfindlicher erwies als der 
Ostracode. Die stärksten  W irkungen entfalteten  Planorbis 
corneus und die Sumpfdeckelschnecke Paludina vivipara =  
Viviparus viviparus. Geringer war die W irkung von Limnaea 
ovata, am schwächsten die der anderen Limnaea-Arten. Es 
fiel auf, daß die W irksam keit der gleichen Schneckenart stark  
von deren E rnährung beeinflußt wird. So erweisen sich frisch 
gefangene Exem plare der Sumpfdeckelschnecke als deutlich 
wirksam, während alte A quarientiere vielfach wirkungslos 
blieben; ein Verhalten, das sich insbesondere bei den Versuchen 
mit den Ostracoden deutlich zeigte. Gab m an diesen Schnecken, 
die lange nichts anderes gefressen hatten  als Algen und zer­
fallendes Laub, auch etwas Fleisch (von Elritzen, Molchen 
oder Fröschen), so nahm  ihre W irksam keit nach wenigen Tagen 
zu und wurde dabei meist verdoppelt. Eine direkte W irkung 
tierischer Zersetzungsprodukte auf die Kleinkrebse kom m t 
nicht in Frage, da diese durch faulende tierische Reste ebenso­
wenig wie durch die Losung animalisch ernährter Schnecken 
geschädigt werden. (Auf die Bedeutung gemischter N ahrung 
für die maximale A ktiv itä t von Süßwasserschnecken hat neuer­
dings auch E. F rö m m in g  [1947] hingewiesen.)

Außer den genannten Kleinkrebsen erwies sich noch ein 
weiterer Ostracode (Ilyocypris gibba) als empfindlich gegenüber 
Schnecken, aber in geringerem Maß. U nter den Daphnien 
erwies sich die große Daphnia pulex viel empfindlicher als die 
kleine D. laticaudata. Auch Oligochaeten zeigen sich deutlich 
empfindlich. So gerät Dero limosa in Gegenwart von Schnecken 
in einen Erregungszustand und bei Tubifex rivulorum wird die 
Thigmotaxis herabgesetzt.

Als vollständig unempfindlich gegenüber Schnecken erwiesen 
sich folgende Tiere: die Copepoden Cyclocypris laevis, Cyclops 
serrulatus und Canthocamptus staphylinus; die Ringelkrebse 
Asellus aquaticus und Gammarus pulex, sowie verschiedene 
Chironom iden-Larven; der B itterling Rhodeus amarus, Lebistes 
reticulatus; der Teichmolch Molge vulgaris und verschiedene 
K aulquappen.

Um über die Ursachen der Schädigung durch Schnecken 
näheres zu erfahren, wurden folgende Versuche angestellt. Es 
wurden die eingangs geschilderten Versuche un ter Verwendung
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gleicher Gewichtsmengen derselben Schneckenarten wiederholt, 
nur wurden keine Kleinkrebse zugesetzt, sondern das W asser nach 
einigen Stunden m it einer P ipette  in ein Schälchen gebracht, 
in dem sich die betreffenden Kleinkrebse in gewöhnlichem 
Leitungswasser befanden. Es konnten bei diesen Versuchen 
dieselben Hem mungserscheinungen erzielt werden, wie durch 
Anwesenheit der Schnecken im gleichen Gefäß. Am empfind­
lichsten erwiesen sich auch hier Chydorus sphaericus und der 
Ostracode Cypria ophthalmica, die schon bei einem Zusatz von 
5 Tropfen des „Schneckenwassers“ zu 2 cm3 Leitungswasser 
die charakteristischen Hemmungserscheinungen erkennen ließen. 
E tw as resistenter war der Ostracode Ilyocypris gibba. Auch 
der Unterschied in der Em pfindlichkeit zwischen Daphnia pulex 
und D. laticaudata m achte sich wieder bem erkbar. Bei ersterer 
t r i t t  nach Zusatz von acht Tropfen „Schneckenwasser“ Hemmung 
der norm alen Fortbewegung auf und es werden nur zitternde 
kurze Sprünge ausgeführt. Nach Zusatz von 12 Tropfen wird 
der B ru traum  entleert und nach 1— 2 Stunden sterben die 
Tiere ab. Die gleiche Behandlung bewirkt bei D. laticaudata 
nur ein A ufhören der spontanen Fortbewegung. Diese kann 
aber durch mechanische Reize ausgelöst werden.

Hieraus ergibt sich, daß ein in W asser löslicher Stoff, der 
von den Schnecken abgegeben wird, für die W irkung auf K lein­
krebse verantw ortlich ist. Zuerst wurde an eine Anreicherung 
von Kohlendioxyd durch die H autatm ung der Schnecken gedacht. 
Vergleiche von „Schneckenwasser“ und verschieden stark  mit 
K ohlendioxyd angereichertem  W asser ergaben, daß beide 
qualitativ  verschiedene W irkung zeigen. W ährend durch 
„Schneckenwasser“ die negative Phototaxis der Krebse auf­
gehoben wird, w orauf sich diese lichtindifferent verhalten, 
t r i t t  bei Zusatz von Kohlendioxyd deutliche positive Pho to ­
taxis auf. Auch die Hemmungserscheinungen durch hohe 
K onzentrationen von Kohlendioxyd sind von den durch 
„Schneckenwasser“ erzeugten verschieden. Vor allem fällt 
die plötzliche Erholung der durch K ohlendioxyd geschädigten 
Tiere bei Zurückführung in normales Leitungswasser auf. Die 
durch „Schneckenwasser“ geschädigten Tiere erholen sich viel 
langsamer.

Es wurde nun versucht, den Bildungsort des wirksamen 
Stoffes im Schneckenkörper zu erm itteln. Zu diesem Zwecke 
wurden die eingangs geschilderten Versuche wiederholt; nu r 
wurden an Stelle der lebenden Schnecken verschiedene Organe 
frisch getöteter Schnecken verwendet. Dabei ergab sich, daß
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innere Organe (Magen, Darm, M itteldarm drüse, Niere und Lunge) 
unwirksam sind, ebenso wie der Darm inhalt.

Auch der normale Schleim enthält den wirksamen Stoff 
nicht. Bringt man die Kleinkrebse in direkte Berührung m it 
der Schnecke, was bei den bisher geschilderten Versuchen immer 
durch ein D rahtnetz verhindert wurde, so erfolgt eine 
Hemmung der Fortbewegung. Diese ist aber rein mechanischer 
Art. Sobald der Schleim im W asser soweit gequollen ist, daß 
er kein Bewegungshindernis mehr bildet, benehmen sich die 
Krebse wieder ganz normal. Diese Feststellungen gelten aber 
nur für den Schleim der Kriechsohle. Mit Schleim von der 
Oberseits des Körpers konnten zum Teil dieselben W irkungen 
erzielt werden, wie m it „Schneckenwasser“ . Als Quelle des 
wirksamen Stoffes lassen sich somit H autdrüsen der Oberseite 
des Schneckenkörpers verm uten. (An dieser Stelle müssen 
weitere Untersuchungen ansetzen.)

Es wurde selbstverständlich versucht, A nhaltspunkte für 
eine genauere Kennzeichnung des wirksamen Stoffes zu gewinnen. 
Dabei ergab sich, daß das „Schneckenwasser“ seine charakte­
ristischen Eigenschaften durch Erhitzen über 5 0 0 vollständig 
verliert und auch bei kurzem heftigem Schütteln, Filtrieren 
oder Stehenlassen an der Luft in einigen Stunden verliert. 
Hieraus kann vorläufig nur auf einen sehr flüchtigen Stoff 
geschlossen werden, dessen chemische N atu r noch nicht auf­
geklärt ist.

Abschließend sei noch darauf hingewiesen, daß W u n d s c h  
(1930) eine Giftwirkung von Limnaea peregra gegenüber Fischen 
beobachtet hat, ohne den wirksamen Stoff weiter zu kennzeichnen. 
Es können daher vorläufig keine weiteren Aussagen über diesen 
Gegenstand gem acht werden.

(Für die Bestim m ung der Kleinkrebse sei auch an dieser 
Stelle H errn Prof. Dr. 0 . P e s t a  [Cladoceren und Copepoden] 
und H errn Dr. H. G ra f  [Ostracoden] herzlich gedankt.)
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Das wirkl. Mitglied Fr. K n  o ll legt zwei kurze M itteilungen 
vor, und zwar:

, ,P a lä o n to lo g is c h e  E r g e b n is s e  e in e r  m it  U n te r ­
s t ü t z u n g  d e r  A k a d e m ie  d e r  W is s e n s c h a f te n  d u r c h ­
g e f ü h r t e n  G r ie c h e n la n d f a h r t  1951 .“ Von A. P a p p  und 
E. T h e n iu s  Wien.

In  einer Studie über die Entwicklung der Ägäis im Ju n g ­
te rtiä r (P a p p  [1947]) wurde auf mehrere paläontologische 
Fragen hingewiesen, deren genaueres Studium  von einigem 
Interesse für das Verständnis der M olluskenfaunen im Ju n g ­
te rtiä r der Ägäis zu werden versprach. Auch von einer Be­
arbeitung jungtertiärer und quartärer W irbeltierreste waren 
zahlreiche neue Ergebnisse zu erwarten. Als es daher den Ver­
fassern durch eine Subvention der Österreichischen Akademie 
der W issenschaften in Wien ermöglicht wurde, eine Reise nach 
Griechenland durchzuführen, wurden vor allem drei A rbeits­
them en vorgesehen:

1. Neuaufsam m lungen im Gebiet des Beckens von Megara 
(35 km  westlich von A then);

2. Neuaufsammlungen, bzw. Grabungen in Spalten mit 
Roterdefüllung, die in Psichiko (Vorort im Norden von Athen) 
durch Steinbrüche in größerer Ausdehnung aufgeschlossen sind;

3. Bearbeitung von einschlägigem Material, das am  geo­
logischen und paläontologischen In s titu t der U niversität Athen 
auf bew ahrt wird.

H errn Prof. Dr. M. M itz o p o u lo s ,  dem Leiter des genannten 
Institu tes, möge auch hier für sein verständnisvolles Entgegen­
kommen herzlichst gedankt werden.

Das M aterial aus Griechenland und der Ägäis, das von den 
Verfassern zur Bearbeitung übernommen wurde, einschließlich 
der Aufsammlungen von P a p p  aus den Jahren  1941— 1944 
und der neuen Aufsammlungen, läß t eine Gliederung in folgende 
Themen zu:

I. B ra c k -  u n d  S ü ß w a s s e r f a u n e n  G r ie c h e n la n d s .  
Von A. P a p p .

a) S tu d ie n  a n  p l io z ä n e n  S ü ß w a s s e r f a u n e n .
1. R e v is io n  d e r  M o l lu s k e n f a u n a  a u s  d em  J u n g ­

t e r t i ä r  d es  B e c k e n s  v o n  M e g a ra .
Durch äußerst günstige Aufschlußverhältnisse und sehr 

gute E rhaltung der Fossilien h a t das Jung te rtiä r des Beckens
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von Megara seit G a u d ry  (1862) wiederholt die Aufmerksamkeit 
verschiedener Forscher auf sich gezogen. Da in der Serie von 
Süßwasserablagerungen eine Schichte m it verarm ter M arin­
fauna eingelagert ist, die eine Altersbestim m ung ermöglicht, 
war es für eine Bearbeitung der Süßwasserfaunen Griechenlands 
naheliegend, mit einer Revision dieser fossilreichen Vorkommen 
zu beginnen. Bei den Aufsammlungen 1951, welche die G rund­
lage der Revision bilden sollten, wurde auch W ert auf den 
genauen F undpunk t gelegt. W enn auch noch weite Gebiete 
des Beckens von Megara als unerforscht gelten müssen und 
der A rtenbestand noch nicht erschöpfend erfaßt ist, so bildet 
die für das bisher bekannt gewordene M aterial abgeschlossene 
Revision eine Grundlage für weitere Untersuchungen.

Durch die von den Verfassern durchgeführten Auf­
sammlungen in der Schlucht Mawradsas und einem, nach W est­
südwest abzweigenden Seitental, nordwestlich von Megara, 
konnte die Zahl der m arinen A rten von 17 auf 29 A rten gesteigert 
werden. Neufunde, z. B. Turritella tricarinata B ro c c h i  ssp. 
indet., Turbonilla sp., Conus mediterraneus B ru g . und Dentalium 
vulgare d a  C o s ta  zeigen, daß die Vergesellschaftung der marinen 
Mollusken nicht wie bisher als brackische, sondern als verarm te 
M arinfauna zu bezeichnen ist. Der marine Charakter der Fauna 
nim m t von Süden nach Norden zu.

Die M olluskenfauna der Süßwasserschichten ergab für das 
Becken von Megara das Vorkommen von zwölf neuen Arten, wovon 
drei neu zu beschreiben waren. Durch subtilere Bearbeitung 
des vorhandenen Fundm aterials m ußten bei den vielfältig 
variierenden A rten einige U nterarten  abgetrennt werden, so 
daß sich die A rtenzahl von 15 auf 27, m it elf U nterarten , erhöhte. 
Die Süßwasserfauna zeigt, daß ökologische F aktoren für die 
Vergesellschaftung der Mollusken im einzelnen wesentliche 
Bedeutung haben, und daß ein großer Teil der Arten, bzw. 
U nterarten bisher nur aus diesem Gebiet bekannt wurde. Die 
endemischen A rten sind schon in den ältesten aufgeschlossenen, 
von den Verfassern beobachteten Schichten anzutreffen, weshalb 
mit einer größeren M ächtigkeit der Schichten im gesamten 
Becken zu rechnen ist. Die Fauna der Süßwasserschichten 
des Beckens von Megara zeigt Beziehungen zu jener von Rhodos, 
nicht aber zu pliozänen Süßwasserfaunen Slavoniens, wie öfter 
im Schrifttum  angenommen wurde. Die A rten der marinen 
Fauna im Becken von Megara bestätigten auch neuerlich ein 
pliozänes Alter, und zwar Piacentiano-j-Astiano.
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2. S ü ß w a s s e r m o l lu s k e n  a u s  d em  P l io z ä n  v o n  E lis  
(P e lo p o n n e s ) .

Durch die erschöpfende Bearbeitung einer reichen Fauna 
m ariner Mollusken wurde durch M itz o p o u lo s  (1940) das 
A lter der M ergelsand-Gruppe im Gebiet von Elis geklärt und 
als Astiano festgelegt. Durch die Liebenswürdigkeit von Herrn 
Prof. Dr. M. M itz o p o u lo s  wurde reiches M aterial von Süß- 
wassergastropoden zur Bearbeitung freigegeben, die ebenfalls 
abgeschlossen vorliegt. Auch diese Süßwasserfauna hat, weil 
sie im Verband m it stratifizierbaren marinen Faunen vorkom m t, 
methodischen W ert. Die U ntersuchung ergab das Vorkommen 
einer Anzahl von Melanopsiden der U ntergattung  Canihidomus 
S w a in s o n  (1840), die sich auf drei neue A rten m it drei U nter­
arten  verteilen. Außerdem tre ten  weitere Melanopsiden, Ver­
tre te r von Melanoides, N eritidae und H ydrobiidae auf, die an 
Häufigkeit gegenüber den Canthidomen stark  zurücktreten. 
A uf das Vorkommen von Melanosteiren wird noch hinzuweisen sein.

Leider ist es noch nicht gelungen, Beziehungen dieser Süß­
wasserfaunen m it anderen Vorkommen herzustellen.

3. S ü ß w a s s e r c o n c h y l ie n  a u s  d em  G e b ie t  s ü d ö s t ­
l ic h  d e r  S o l f a ta r e  S u s a k i.

Auch bei diesem Vorkommen nördlich der Straße Megara— 
K alam aki handelt es sich um eine Melanopsidenfauna, wo die 
V ertreter der U ntergattung Canthidomus dominieren. Sehr 
schönes M aterial der weitverbreiteten Stammform der ,,Neritina 
micans G a u d r y  et F i s c h e r “ liegt ebenfalls von diesem F und­
ort vor, die als Theodoxus (Neritea) micans minoriformis neu zu 
beschreiben ist. Sie steh t dem rezenten Th. (Th.) callosus 
(D esh .) sehr nahe. Außer einer Form  der Gruppe der Melanopsis 
(Canthidomus) bittneri F u c h s  kommen noch zwei weitere, 
neue A rten vor, zusammen m it V ertretern von Pyrgula, Bulimus, 
Pseudamnicola und Planorbis. Es verdient hervorgehoben zu 
werden, daß sich bei diesem Vorkommen gewisse faunistische 
Ähnlichkeiten m it jenen von Livonates bei Talandi (vgl. F u c h s  
[1877]) ergeben. Die Übereinstim m ung m it dem naheliegenden 
Becken von Megara ist gering. Die Süßwasserfauna von Elis 
zeigt fast keine Beziehungen.

4. V iv ip a r u s  p u lc h r i f o r m is  n. sp., e in e  b e m e r k e n s ­
w e r te  A r t  a u s  d e n  S ü ß w a s s e r f a u n e n  G r ie c h e n la n d s .

Diese A rt stam m t aus Süßwasserfaunen der Umgebung 
nordwestlich der Solfatare Susaki. Sie zeichnet sich durch eine
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starke Skulpturbildung aus, die in dem älteren Gehäuseteil 
aus Querrippen, im jüngeren aus derben, gerundeten Höckern 
besteht. Das A uftreten dieser extrem en Form  kann in Zusam m en­
hang m it Thermen stehen.

5. B e m e rk u n g e n  ü b e r  M e la n o p s id e n  d e r  U n te r ­
g a t tu n g  M e la n o s te i r a ,  O p p e n h e im  (1891).

In  dieser Studie wird gezeigt, daß die U ntergattung 
Melanosteira O p p e n h e im  (1891) auf einen bestim m ten Kreis 
von Form en zu beschränken ist, die bisher nur aus W estgriechen­
land und dem Peloponnes bekannt geworden sind. A rten aus 
dem m ittleren Donaubecken wurden irrtüm lich zu Melanosteira 
gerechnet. Die verbleibenden A rten von Melanosteira sind auf 
das jüngere Pliozän (P iacentinao+A stinao) beschränkt, wobei 
der M elanosteirentypus in zwei Form enreihen, von Canthidomus 
ausgehend, entwickelt wird. Die erste Reihe um faßt den Form en­
kreis der Melanopsis (Melanosteira) aetolica N e u m a y r  und 
endet in niedrigen, breiten Form en m it starken Spiralreifen 
und ebener hallöser Gehäusebasis (M. [M.] aetolica brevisesta 
n. ssp.). Hier ist auch eine stark  veränderte Melanosteira, die 
als M. (M .) mitzo'poulosi n. sp. beschrieben wird, anzuschließen. 
Die zweite Form enreihe um faßt Form en der Melanosteira 
conemenosiana O p p e n h e im , wovon besonders gutes Material 
aus Elis (Peloponnes) vorliegt. Diese Form en gehen ebenfalls 
von Melanopsiden der U ntergattung Canthidomus aus und 
endigen in relativ  schlanken Form en m it starken Spiralkielen, 
deren Gehäusebasis aber den Charakter von Canthidomus bei­
behält. Als extrem ste Melanosteira dieser Gruppe kann M. (M .) 
skurensis n. sp. aus Skura bei Sparta angesehen werden. Wie 
schon angedeutet, kommen echte M elanosteiren nur im 
Piacentiano-Astiano vor und können daher als Leitform en dieser 
Stufe bezeichnet werden.

6. S tu d ie n  a n  N e r i t i n e n  a u s  d e r  Ä g ä is .
Da es sich bei unseren Studien an Brack- und Süßwasser­

faunen der Ägäis zeigte, daß die N eritinen einerseits die Zeit­
signaturen, anderseits die endemischen Entwicklungstendenzen 
deutlicher widerspiegeln als andere Charakterform en des Süß- 
wassers, so wurde versucht, den Stand unserer K enntnisse in 
einer gesonderten Studie zusammenzufassen. Da diese U nter­
suchungen (im Gegensatz zu den im Vorhergehenden angeführten) 
noch nicht vollkommen abgeschlossen sind, können hier nur 
einige Hinweise gegeben werden.
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Aus den miozänen Ablagerungen im W esten von Athen 
(Kato-Liossia und Peristeri) sind zwei A rten zu nennen, deren 
system atische Sonderstellung in Zusammenhang m it miozänen 
N eritinen Mittel- und Südosteuropas zu behandeln ist. Aus 
dem Pliozän wurden schon verschiedene A rten beschrieben. Neu 
ist unseres E rachtens das A uftreten eines Clithon (Vittoclithon) 
pictus F e r . im Astiano von Elis, eine Art, deren V ertreter in 
M itteleuropa schon im Miozän (Sarmat) erlöschen. Ebenso 
das Vorkommen eines Theodoxus, ähnlich dem rezenten Th. 
(Th.) varius M en k e  in violettgrauen Süß wasserschichten ost­
w ärts Mesimeri (nordwestliche Chalkidike).

Ein schönes Analogon zu dem A uftreten kleiner, schwarz­
gefärbter Populationen des rezenten Theodoxus fluviatilis borealis 
in der Ostsee wurde bei Trilofon (nordwestliche Chalkidike) 
neben A rten m ariner H erkunft beobachtet. Die primitive, 
w eitverbreitete Stam m form  pliozäner N eritinen der Ägäis, 
nämlich Theodoxus (Neritea) micans minoriformis n. ssp., wurde 
schon erw ähnt. Es gelang nun, vom M aterial aus dem Becken 
von Megara ausgehend, eine Reihung der aus Rhodos und Kos 
beschriebenen A rten zueinander vorzunehmen, was die Eigenart 
der stark  variierenden Süßwassermollusken besonders ein­
drucksvoll erkennen und in ihrem Wesen verdeutlichen läßt.

b) D ie  T r a k o n e s f a u n a  im  P l io z ä n  d e r  Ä g ä is .
Durch P a p p  (1943) konnte festgestellt werden, daß die 

Schichten m it Cardien und Congerien über den Korallenkalken 
des Astiano bei Trakones, südlich von Athen, einen eigenen 
Typus pliozäner Faunen repräsentieren. In  den folgenden 
Jah ren  konnten weitere Beobachtungen und weiteres Material 
im Becken von Saloniki und im Becken von Serres gesammelt 
werden. 1947 wurde durch P a p p  für derartige Faunen der 
Name „Trakonesfaunen“ in Anwendung gebracht. In  diesen 
Faunen wird der Übergang vom m arinen Biotop zum Süßwasser 
abgezeichnet, es tre ten  jedoch m it wenigen Ausnahm en ganz 
andere A rten und G attungen in den Vordergrund als im Becken 
von Megara, in Elis, bei Susaki oder in Kos und Rhodos. Die 
Trakonesfauna nim m t in der Ägäis eine ähnliche Sonderstellung 
ein, wie jene des Sarm ats und Pannons in Mittel- und Osteuropa, 
wobei jedoch keine Übereinstim m ung der A rten besteht, sondern 
eine eigentümliche Prägung zu beobachten ist. Auf der Griechen­
landfahrt 1951 konnte nun der Verfasser das gesamte Material 
(ausschließlich eigene Aufsammlungen aus den Jah ren  1942 bis 
1944) übernehmen, das die Grundlage einer monographischen 
B earbeitung bilden soll.
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F ü r diese Studien sind im Rahm en der Bearbeitung von 
Brack- und Süßwasserfaunen Griechenlands folgende Beiträge 
vorgesehen:

1. Die Trakonesfauna in A ttika.
2. Molluskenfaunen im Becken von Thessaloniki. Eine 

Süßwasserfauna aus Mesimeri (nordwestliche Chalkidike). 
Molluskenfaunen aus Allatini bei Thessaloniki. Molluskenfaunen 
aus Trilofon (nordwestliche Chalkidike). Molluskenfaunen aus 
der Umgebung von Kitros.

3. Brack- und Süßwassermollusken aus dem Becken von 
Serres.

4. Abschließende Betrachtungen über den Charakter der 
Trakonesfauna. Vergleiche und Zusammenfassung.

Schon eine flüchtige Sichtung des einschlägigen Materials 
zeigte, daß zahlreiche A rten neu zu beschreiben sind, welche 
die Sonderstellung dieser Molluskenfaunen besonders un te r­
streichen. D arüber hinaus sind interessante Hinweise auf 
Beziehungen zu rezenten und fossilen Molluskenfaunen Süd­
osteuropas zu erwarten.

c) M io z ä n e  S ü ß w a s s e r m o l lu s k e n  a u s  A t t ik a .
D urch  H errn Prof. Dr. 0 . K ü h n , dem auch an dieser Stelle

für die ständige Förderung unserer Bestrebungen gedankt sei, 
wurde 1951 nachgewiesen, daß am W estrand Athens Süßwasser­
miozän von bosnischem Typus auftritt. Die Feststellung, daß 
ein Teil des braunkohleführenden Tertiärs in Bosnien (vgl. 
K ü h n  [1928]) nicht in das Pliozän, sondern in das Miozän 
gestellt werden muß, gehört zu den wertvollsten Erkenntnissen 
fü r das Verständnis der jungtertiären Süßwasserfaunen Südost­
europas. Deshalb kom m t auch dem A uftreten miozäner Süß­
wasserfaunen in A ttika  größere Bedeutung zu.

Durch den Verfasser wurden 1942 reichere Aufsammlungen 
von Süßwassergastropoden in der Umgebung von Kato-Liossia 
westlich von Athen durchgeführt. Dieses M aterial en thält u. a. 
neue C anthidom enarten, deren Bearbeitung in dankenswerter 
Weise H err Prof. Dr. 0 . K ü h n  übernom m en hat. Die Begleit­
fauna ist relativ gering.

d) W e i te r e  E rg e b n is s e .
Aus dem Becken von Megara wurden einige Proben ge­

schläm m t, ebenso aus der Umgebung von Susaki und von K ato- 
Liossia. In  allen Fällen wurden zahlreiche Ostracoden der 
Süßwasserfazies be obachtet. Eine B earbeitung dieser, in ihre
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Ausprägung charakteristischen A rten, würde ein sehr dankbares, 
aber auch umfangreiches Them a darstellen, das erst zu gegebener 
Zeit in Angriff genommen werden kann.

In  den aus dem Becken von Megara stam m enden Proben 
tre ten  Oogonien von Charophyten auf. Bisher konnten drei 
verschiedene A rten beobachtet werden, deren Bearbeitung 
ebenso, wie jene von Otolithen kleiner Fische, derzeit erfolgt.

Eine schöne K ollektion von Brachiopoden aus tortonischen 
Schichten von K reta, zum Teil aus Sam m lungsbeständen des 
geologischen und paläontologischen Institu tes der U niversität 
Athen, zum Teil aus Aufsammlungen des Verfassers 1944 
stam m end, konnte ebenfals zur Bearbeitung übernommen 
werden. Ebenso eine Kollektion von Pyrgom en aus dem Astiano 
bei Chania (Kreta), die vom Verfasser 1944 gesammelt wurden.

W enn m an vorerst den Zeitraum  des Piacentiano-Astiano 
wie im neueren Schrifttum  allgemein üblich, als eine Stufe 
betrachten  will, so gewinnt m an beim Studium  der Brack- und 
Süßwasserfaunen Griechenlands und der Ägäis den Eindruck, 
daß in diesem Zeitraum  verschiedene Faunentypen auftreten. 
Diese scheinen bestim m ten Zeiträum en anzugehören. Es wird 
eine der wesentlichsten Aufgaben weiterer U ntersuchungen sein, 
die Möglichkeiten einer U nterteilung des Piacentiano-Astiano 
in brackisch-limnischer Fazies neuerlich zu überprüfen.

II . J u n g t e r t i ä r e  u n d  q u a r t ä r e  V e r t e b r a t e n  
G r ie c h e n la n d s .  Von E. T h e n iu s .

a) Q u a r t ä r e  W i r b e l t i e r f a u n e n  a u s  S p a l t e n f ü l lu n g e n  
b e i P s ic h ik o  (A th en ).

In  dem im Norden von A then gelegenen Hügelzug des 
Lykabettos und Turkowuni tre ten  m it Roterde gefüllte Spalten 
auf, die durch Steinbrüche aufgeschlossen und teilweise fossil­
führend sind. Wie bereits S in d o w s k i  (1950) auf G rund von 
Aufsammlungen, die in den Jah ren  1943— 1944 anläßlich einer 
geologischen Bearbeitung der in der nördlichen Umgebung 
von A then auftretenden „A thener Klippenzone“ durchgeführt 
wurden, schreibt, lieferte besonders der von ihm m it IV  aus­
geschiedene Steinbruch Fossilien. Dieser Steinbruch liegt, wie 
auch die übrigen, spaltenführenden künstlichen Aufschlüsse 
im Lykabettoskalk, welcher der Kreide angehört und öffnet 
sich nach Osten. Dem vorgelagerten Vorort entsprechend wird 
dieser Steinbruch im folgenden als Psichiko bezeichnet.

Die m it Rot-, B raunerde und Gehängeschutt gefüllten, 
randlich vielfach versinterten Spalten besitzen eine Breite
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von 70 bis 150 cm und sind, entsprechend dem Steinbruchsbetrieb, 
in verschiedener Ausdehnung erschlossen. Sie sind nach 
S in d o w s k i (1950) als offene, N ordnordost streichende Ver­
werfungen anzusehen.

Im  besagten Steinbruch (IV) ließen sich mindestens fünf 
derartige Spalten erkennen, von denen die m ittlere durch den 
stufenweise erfolgten Abbau des Lykabettos-K alkes sockelartig 
an der unteren Steinbruchsohle sowie an der mindestens 30 m 
hohen Steinbruchrückw and aufgeschlossen war. Grabungen 
und Aufsammlungen in den einzelnen Niveaus dieser Spalten 
ließen erkennen, daß es sich um mindestens drei altersverschiedene 
Faunen handelt, von denen die jüngste bereits als alluvial 
bezeichnet werden kann. Entsprechend dem Fossilinhalt erwies 
sich auch das Füllm aterial als verschieden. W ährend im unteren 
Steinbruchsniveau und an der Basis des oberen typische R o t­
erde als M atrix au ftritt und die randlichen P artien  stark  
erhärtet sind, geht diese nach oben in Lockerm aterial über, 
das einer Braunerde entspricht.

W aren in dieser Spalte neben einer alluvialen Fauna auch 
ältere nachzuweisen, so erwies sich die nördlichste und seichteste 
Spalte (IV /1) als bloß m it alluvialen Faunenresten erfüllt.

H e lle r ,  dem bloß die von S in d o w s k i  aufgesammelten 
M aterialien zur Verfügung standen (basale P artien  in typischer 
Roterde), führt eine Reihe von Form en an, ohne jedoch infolge 
des Erhaltungszustandes und der vorhandenen Reste zu einer 
spezifischen Bestim m ung zu gelangen und stu ft sie in das Günz 
(-Calabriano) ein (siehe S in d o w s k i  [1950, S. 20]). Da der 
E rhaltungszustand der größeren V ertebratenreste sehr zu 
wünschen übrig läßt, eine eingehende U ntersuchung der vor­
liegenden, u. a. aus Schlämmproben stam m enden W irbeltier­
reste jedoch noch nicht erfolgen konnte, sind sichere A rt­
bestimmungen noch nicht zu geben. Jedenfalls gehören sämtliche 
Faunen dem Q uartär an, wobei die „B asalfauna“ (entspricht 
der H e 11 e r  sehen) möglicherweise in das ältere Q uartär zu stellen 
ist. Im m erhin konnte durch die neuen Aufsammlungen die 
A rtenliste mindestens verdoppelt werden, indem zu den bereits 
durch H e l le r  angeführten Form en mehrere Vögel, ein Lacertilier, 
Testudo sp., ein Leporide, Sciuridae, Arvicolidae, Cricetidae 
und Vulpes sp. treten.

Diesen Faunen • kom m t deshalb besonderes Interesse zu, 
weil vom griechischen Festland bisher keine derartigen W irbel­
tierfaunen beschrieben wurden und weil sich die fossilen 
Faunen an die rezenten anschließen dürften.
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Ferner bietet jedoch die A rt des Vorkommens gewisse 
Rückschlüsse auf A rt und Weise der Entstehung der Spalten­
füllung, deren U rsachen noch nicht völlig geklärt sind.

Daß die Spalten durch die Aufsammlungen keineswegs 
erschöpft sind, ist selbstverständlich, da hiezu eine ständige, 
über mehr M onate hindurch betriebene Überwachung no t­
wendig wäre. Da jedoch m it dem fortschreitenden A bbau auch 
die Spalten verschwinden, erscheint es angebracht, das vor­
handene M aterial auszuwerten.

b) B e m e r k u n g e n  z u r  P ik e r m if a u n a .
Obgleich die P ikerm ifauna eine sich über Jahrzehnte hin 

erstreckende Berücksichtigung erfahren hat, sind noch zahl­
reiche Fragen offen, denen mein besonderes Augenmerk galt. 
So konnten auf Grund von M aterial vom klassischen Fundort, 
von Pikerm i selbst, aus den Sammlungen des geologischen und 
paläontologischen In stitu tes der U niversität A then verschiedene 
interessante Beobachtungen gem acht werden, von denen folgende 
hervorgehoben seien: Erstm aliger Nachweis von Galerix exilis, 
einem bisher fast ausschließlich aus dem Miozän Europas 
beschriebenen Erinaceiden, der einen V ertreter der bisher aus 
Pikerm i nur sehr spärlich bekanntgewordenen Mikromammalia 
darstellt; ein vollständiges Maxillargebiß von Ancylotherium 
pentelicum, das dam it erstm alig gut abgebildet werden soll. 
Das Maxillargebiß weist enge Beziehungen zum miozänen 
Metaschizotherium fraasi (siehe v. K ö n ig s w a ld  [1932]) auf; 
eine an Hemihipparion erinnernde Gebißanomalie eines echten 
Hipparion an den Praem olaren, vollständige Gebißmaterialien 
von Pliohyrax graecus usw.

Ein aus Braunkohlen von Sophades (Thessalien) vorliegendes 
M andibelfragment von Sus antiquus ist in tiergeographisch­
ökologischer H insicht bem erkenswert und zeigt, daß auch 
W aldformen in Griechenland zur Zeit des Pannons existierten 
und gibt dam it gleichzeitig einen weiteren Hinweis auf die 
fazielle N atu r der sogenannten Pikerm ifauna.

c) S o n s t ig e  p l io z ä n e  W ir b e l t i e r f u n d e .
Ein Maxillare m it Resten des Backenzahngebisses eines 

großen Flußpferdes aus marinen Schichten von Elis (siehe 
M itz o p o u lo s  [1940]), das wohl der U ntergattung Tetraprotodon 
zugerechnet werden muß und als prim itiver Angehöriger des 
arapAi&ws-Formenkreises (?  protamphibius) zu bewerten ist.

Durch einen beschädigten Molaren konnte Mastodon 
arvernensis aus gleichaltrigen Schichten (Astiano) nachgewiesen
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werden, womit Mastodon arvernensis erstm alig vom Peloponnes 
bekannt ist. Der Zahn ist nicht ganz typisch entwickelt, indem 
die alternierende Stellung der Joche nicht vollkommen aus­
gebildet ist.

d) J u n g d i l u v i a l e  S ä u g e t i e r f a u n a  v o n  M e g a lo p o lis  
(P e lo p o n n e s ) .

E in reiches M aterial dieser Fauna ru h t in den K eller­
räum lichkeiten des erw ähnten Institu tes (vgl. B ü r c h n e r  [1903]). 
U nter den dem Verfasser zugänglichen Resten konnten Bos sp., 
Hyaena sp., Equus sp., Cervus sp., Sus sp., Rhinocéros sp., 
Hippopotamus sp. und Elephas (antiquus-FormenkreisJ fest­
gestellt werden. Dieses tiergeographisch äußerst interessante 
Material, das von früheren Grabungen stam m t, blieb leider 
trotz großer Bem ühungen unzugänglich.

e) Testuto  a u s  d em  U n te r p l io z ä n  v o n  S a lo n ik i .
U nter den durch Koll. Dr. P a p p  seinerzeit aufgesammelten

Material liegt auch ein vollständig erhaltener Panzer einer 
Landschildkröte vor, der durch seine Proportionen und das 
abklappbare X iphiplastron Beziehungen zur rezenten Testudo 
marginata aufweist.

Da die U ntersuchungen nur zum Teil abgeschlossen werden 
konnten, besitzen obige Zeilen bloß den C harakter einer vor­
läufigen M itteilung und sind auch als solche zu bewerten.

Ausführliche Publikationen sind für die „Annales géo­
logiques des Pays Helléniques“ (Athen) vorgesehen.
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„ Ü b e r  d ie  E n tw ic k lu n g  d e r  H e te r o s t e g in e n  im  
T o r to n  d es  W ie n e r  B e c k e n s .“ Von A. P a p p  und K. K ü p p e r

Durch die au f breitester Basis durchgeführten U nter­
suchungen von R. G r i l l  (1941 und 1943) gelang es, die Sedimente 
der Beckenfazies im Torton des W iener Beckens folgendermaßen 
zu gliedern:

O ber-T orton: Rotalienzone
M ittel-Torton: Bolivienzone =  Buliminenzone 

Zone der Sandschaler
U n ter-T orton : Lagenidenzone.
Im  R ahm en der von Prof. Dr. 0 . K ü h n  angeregten mikro- 

paläontologischen Arbeiten am Paläontologischen In s titu t der 
U niversität W ien wurde versucht, K riterien zu finden, um die 
von R. G r i l l  in der Beckenfazies durchgeführte Gliederung 
in der zugehörigen Randfazies zu ergänzen. Bedingt durch 
den von der Beckenfazies abweichenden Lebensraum  und die 
faziellen Unterschiede in den Sedimenten der Randfazies, meist 
Sande, Mergel und K alke (Leithakalk und Kalksandsteine), 
erschien es zweckmäßig, auch eine andere paläontologische 
M ethodik anzuwenden, die in ähnlichen Bildungen anderer 
Epochen schon seit langem m it ständig wachsenden Erfolgen 
in Gebrauch ist: Nämlich durch morpho-genetische U nter­
suchungen ein M ittel zur sicheren Erkennung der stratigraphischen 
Verhältnisse zu erhalten.

Zu diesem Zwecke erschien uns die G attung Heterostegina 
besonders geeignet. V ertreter der G attung Heterostegina 
gehören zu den häufigeren Fossilien der Feinsande im Torton 
des W iener Beckens, sie finden sich auch nicht selten in sandigen 
Mergeln, die in Begleitung der Leithakalke auftreten. Die 
E rhaltung der Heterosteginen ist in Feinsanden meist vorzüglich, 
die Gehäuse sind wenig verändert und es ist schon m it einfachen 
M itteln möglich, den Verlauf der Septen, besonders in den 
jüngeren Gehäusepartien, sichtbar zu machen. In  kalkreichen 
Sedimenten sind die Gehäuse opak und erst Schliffe geben über 
den Bau der Septen A uskunft. Um K larheit über die Anlage 
der Septen in den älteren Gehäusepartien zu bekommen, sind 
Medianschliffe erforderlich. Außer dem Bau der Septen wurde
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auch die äußere Form  der Heterosteginen berücksichtigt. Mit 
besonderer Aufm erksam keit wurden schon äußerlich sichtbare 
Unterschiede in den einzelnen Populationen verfolgt. D am it 
war eine Bestätigung der an Schliffen gem achten Beobachtungen 
Über die Entw icklungstendenzen der H eterosteginen im Torton 
des W iener Beckens zu erwarten.

M U U m efer

Erklärung der Abbildungen.
A bb. 1: S ch liffb ild  von  Operculina  sp. m it  e in fachen  P rim ärsep ten . 

L eogn an  (nach P rä p a ra t  2 L eognan).
A bb. 2: S ch liffb ild  v on  Heterostegina sp. (ähn lich  der Operculina

complanata heterostegina S i l v e s t r i ) .  A n den  P r im ä rse p te n  tre te n  sehr 
kurze S ek u n d ä rsep ten  au f. S au ca ts  (nach P rä p a ra t  5 S au ca ts  1).

A bb. 3: S ch liffb ild  v on  Heterostegina costata costata d ’O r b ig n y .
Zw ischen d en  P rim ärsep te n  s in d  w enige lan ge  u n d  zah lre iche  ha lb lang e , 
bzw. ku rze  S ek u n d ä rsep ten  e in g esch a lte t. U n te r-T o rto n , W iener B ecken, 
L ag en id en zo n e : V öslau , N . Ö., Ziegelei B rey er (nach P rä p a ra t  8 V öslau).

A bb. 4 : Schliff b ild  von  Heterostegina costata n . ssp . D ie Z ah l der 
langen  S ek u n d ä rsep ten  is t r e la tiv  groß gegenüber den  h a lb lan g en  u n d  
ku rzen  S ek u n d ä rsep ten . M itte l-T o rto n  des W iener B eckens: B ru n n  am  
Schneeberg, N . Ö. (nach P rä p a ra t  P . 19, B ru n n ).

D ie O rig inale befinden  sich  am  P a läon to lo g ischen  I n s t i tu t  der U n i­
v e rs itä t  W ien.
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B e o b a c h tu n g e n  a n  S c h l i f f e n
Typus Abb. 3.

Auf die kreisrunde erste Em bryonalkam m er folgt eine 
größere, breitovale, zweite Em bryonalkam m er, die auf der zur 
M itte gelegenen Seite durch die erste Em bryonalkam m er ein­
gebuchtet ist. Die folgenden K am m ern sind durch Septen 
voneinander getrennt. Diese Prim ärsepten sind nach vorne 
konvex gebogen. Bei dem abgebildeten Exem plar (Abb. 3) 
sind vier einfache Prim ärsepten vorhanden. Die folgenden 
zeigen nun eine Abzweigung von Sekundärsepten, wobei das 
Sekundärseptum , das im oberen D rittel des Prim ärseptum s 
abzweigt, bis in die Nähe des Berührungspunktes des folgenden 
Prim ärseptum s an der Gehäusewand reicht. Vom 12. P rim är­
septum  an sind halblange Sekundärsepten, die nicht das nächst, 
folgende Prim ärseptum  erreichen, ausgebildet. Vom 18. P rim är­
septum  an, also im jüngeren Gehäuseteil, beobachten wir 1—3 
lange Sekundärsepten und zahlreiche halblange und kurze 
Sekundärsepten.

Diesem B auplan im Septenbau, der naturgem äß individuell 
in verschiedenen Einzelheiten modifiziert sein kann, dessen 
Grundprinzip aber in dem Vorhandensein zahlreicher kleinerer 
Sekundärsepten gekennzeichnet ist, lassen sich die Populationen 
folgender Fundorte zuordnen:

Vöslau (Breyersche Ziegelei)
Baden bei Wien (alte Aufsammlungen) 
R auchstallbrunngraben (unterer Bruch)
N ußdorf (Wien 19 — Schreiberbach)
R außnitz
von außerhalb des W iener Beckens gelegenen Fundorten: 
W ildon (Steiermark) alte Aufsammlungen 
M ühldorf (Lavanttal, K ärnten)
Kostej (Banat, Rumänien)
Konovice (Polen)

Typus Abb. 4.
W ir beobachten an den Schliffen, daß auf die beiden 

Em bryonalkam m ern nur ein Prim ärseptum  ohne Sekundär­
septen folgt, es kann aber auch schon das erste Prim ärseptum  
Sekundärsepten zeigen. Die folgenden zwei Prim ärsepten haben 
ein langes Sekundärseptum , vom 4. bis 13. beobachten wir, bei 
dem dargestellten Schliff, 2— 3 lange Sekundärsepten und ebenso- 
viele kurze Sekundärsepten, während die folgenden Prim ärsepten 
mehr lange Sekundärsepten (bis zu 14) und weniger halblange,
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bzw. kurze Sekundärsepten, besonders im jüngeren Gehäuseteil zeigen.
Es erübrigt sich, darauf hinzuweisen, daß auch dieser Bauplan 

verschiedene Differenziationen aufweisen kann. Am augen­
fälligsten bleibt aber bei diesem Typus, daß die Zahl der langen 
Sekundärsepten jene der halblangen und kurzen Sekundär­
septen über wiegt.

Zu dem Typus Abb. 4 lassen sich die Populationen folgender 
Fundorte zuordnen:Neudorf a. d. March (Sandberg, obere Strafen)Brunn am SchneebergHornstein (Schloßberg)PrinzendorfGrünes Kreuz bei Nußdorf (Amphisteginenmergel).

W enn hier zwei Typen aus dem reichen M aterial heraus­
gegriffen wurden, um die Unterschiede zu verdeutlichen, so 
muß doch darauf hingewiesen werden, daß diese nicht über­
gangslos auftreten, sondern daß sie die Entwicklungstendenz 
aufzeigen, nach der die Ausgestaltung der Septen erfolgt, und 
zwar, daß ein Stadium  m it wenigen langen Sekundärsepten 
zwischen den Prim ärsepten von einem solchen m it mehreren 
langen Sekundärsepten abgelöst wird.

Es war nun naheliegend, die Entw icklung der Heterosteginen 
im H elvet und Burdigal zu verfolgen. Leider steh t den Verfassern 
derzeit ein noch zu geringes M aterial zur Verfügung, um ein 
endgültiges U rteil zu ermöglichen. Lediglich am N atur- 
historischen Museum in Wien wurden einige Populationen von 
Heterosteginen, bzw. Operculinen aus dem Burdigal, bzw. 
Helvet Frankreichs auf bewahrt. Hier tre ten  weitere Typen auf:
Typus Abb. 2.

Auf die beiden Em bryonalkam m ern folgen 7— 12 einfache 
Prim ärsepten. Die folgenden Prim ärsepten tragen bis zu neun 
sehr kurze, orim entäre Sekundärsepten.Vorkommen: Saucats bei Dax, Faluns supérieurs.
Typus Abb. 1.

Dieser Typus entspricht mit seinen einfachen Primärsepten einer Operculina s. str.Vorkommen: Leognan, Burdigalien.
Somit kann immerhin, wenn auch das aus alten Sammlungs­

beständen stam m ende M aterial keine genaue Stratifizierung 
erlaubt, der Weg aufgezeigt werden, welchen die Entwicklung 
der Septenanlagen vom O perculinatypus zu jenem Stadium
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(Typus Abb. 3) durchlaufen ist, den wir im Torton des Wiener- 
Beckens antreffen.

Prinzipiell muß darauf verwiesen werden, daß die E n t­
wicklung von zusätzlichen Sekundärsepten nicht durch Fazies­
änderung hervorgerufen wird, da die Fazies in den Heterosteginen 
führenden Sedimenten stets die gleiche ist.
B eschreib un g  und A usw ertung der S k u lp tu ru n ter­schiede.

Das am leichtesten beobachtbare Merkmal ist die an der 
Außenseite der Schale auftretende Skulptur. Es wurden dabei 
unterschieden:

Typus 1. G latte Form en, bei welchen die Außenseite der 
Schale nur R auhigkeit aufweist, die zufälliger N atu r sind.

Typus 2. Skulptur zentral; im Zentrum , also am ältesten 
Gehäuseabschnitt, ist eine deutliche Körnelung ausgebildet.

Typus 3. Skulptur auf der gesammelten Außenschale. Bei 
diesen stark  skulpturierten  Form en ist eine Körnelung entlang 
der Prim ärsepten meist an P unkten  der Abzweigung von 
Sekundärsepten zu beobachten, untergeordnet auch zwischen 
den Sekundärsepten.

Es wurde nun versucht, durch U ntersuchung von Popula­
tionen, die m ehr als 40 Exem plare um faßten, das Verhalten der 
Form en m it einer Skulptur auf der Außenschale zu den glatten 
Form en zu erm itteln . Es ergibt sich dabei für die F undpunkte 
im Torton des W iener Beckens folgende Reihung:

Fundort glatt zentralskulpuriert ganzskulpt.
1 N eudorf . ........... 100 0 02 Prinzendorf ............................. 99 0 1
3 H ornstein, Schloßberg . . . . 98 0 24 B runn am S chneeberg ......... 95 4 15 R außnitz 80 6 146 M ühldorf . . . . 63 12 257 B aden. . . .  .................... 31 14 558 R auchstallbrunngraben . . . . 29 21 509 V ö s la u ........................................ 15 50 35

Tabelle 1: Prozentzahlen von glatten, zentralskulpturierten 
und ganz skulp turierten  H eterosteginen bei einzelnen Popula­
tionen im T orton des W iener Beckens.
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Wie schon ein kurzer Überblick der Tabelle zeigt, lassen sich 
auch hier im wesentlichen zwei Gruppen trennen. Fundplatz 1 
bis 4 m it mehr als 90% glatten Form en und die Fundorte 7— 9 
mit mehr als 50% skulpturierten Formen. Sie entsprechen den 
Schlifftypen Abb. 4, bzw. Abb. 3. M ühldorf und R außnitz 
nehmen hier sowie bei den Schliffen eine verm ittelnde Stellung 
ein, die zeigt, daß die Entwicklungstendenzen sowohl im B au­
plan der Septen wie auch in der Skulpturentw icklung im Torton 
des W iener Beckens eine kontinuierliche ist. In  beiden Fällen 
treten in Vöslau, bzw. im R austallbrunngraben (Bryozoenfazies, 
unterer Aufschluß) die prim itivsten Typen im Bauplan der 
Septen, wie auch die meisten skulpturierten Form en auf. Dem­
nach wird die Tendenz der Entwicklung der Heterosteginen 
im W iener Becken durch eine fortschreitende Vermehrung großer 
Sekundärsepten und eine Abnahme der skulpturierten Form en 
bestimmt.Es soll hier nur noch betont werden, daß die Merkmale von Skulpturentwicklung und Septenausgestaltung nicht am gleichen Exemplar progressiv sein müssen, sie lassen v sich in ihrer gemeinsamen Entwicklungstendenz nur an Populationen gleichsinnig verfolgen.

S y stem a tisch e  E rgebnisse.
Es steh t außer Zweifel, daß aus den Operculinen zu ver­

schiedenen Zeiten, verschiedene A rten von Heterosteginen 
hervorgingen. Eine derartige Reihe kann auch aus den Abb. 1—4 
aus dem Unter-M iozän Frankreichs und dem Torton des Wiener 
Beckens abgelesen werden. Typische Operculinen haben nur 
einfache Prim ärsepten, typische H eterosteginen (H. depressa 
d ’O rbigny^) Prim ärsepten und voll ausgebildete, lange, 
Sekundärsepten, wozu auch das Umfassen älterer Umgänge 
durch jüngere kommen kann. Formen, die dem hier geschilderten 
Typus Abb. 2 entsprechen, werden auch öfters als Operculinen 
bezeichnet. W ir schlagen folgende Differentialdiagnose für die 
Genera Operculina und Heterostegina vor:

Genus: OperculinaEinfache Primärsepten ohne Sekundärsepten.
Genus: Heterostegina.Zwischen den Primärsepten sind sehr kurze, orimen- täre Sekundärsepten oder auch halblange oder vollentwickelte lange Sekundärsepten eingeschaltet, die dann von einem Primärseptum bis zum nächsten folgenden reichen.

13
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Aus dem W iener Becken werden von R e u s s  (1849) und 
C z jz e k  (1847) Operculinen aufgeführt, die nicht zu dieser 
G attung gehören. Von d ’O rb ig n y  (1846) werden zwei H etero­
steginen beschrieben: H. costata und H. simplex. H. simplex 
ist eine kleine juvenile H. costata und daher m it dieser synonym. 
Als Heterostegina costata wurde von d ’O rb ig n y  (1846) zwei 
Exem plare abgebildet (Tafel 12, Fig. 15, 16), die aber nicht zur 
gleichen A rt gehören. W ir wählen die Abb. 15 zum Typus der 
Heterostegina costata costata d ’O rb ig n y . Es handelt sich hier 
um ein Exem plar, das nach unserer Typisierung als ganz skulptu- 
riert zu bezeichnen wäre und im Schliff der Abb. 3 entsprechen 
würde, wobei au f kleine Schematisierungen in der Zeichnung 
bei d ’O rb ig n y  hinzuweisen wäre.

F ür die g latten  Exem plare m it Septenbau der Abb. 3 wäre 
demnach eine subspezifische A btrennung gerechtfertigt, ebenso 
für die glatte Form  vom Schlifftypus Abb. 4, wozu noch eine 
U n terart m it weiter Spirale und ausgeprägtem  Kiel kommt. 
Die von d ’O rb ig n y  ([1846] Tafel 12, Fig. 16) dargestellte A rt 
wurde aus dem M aterial unserer U ntersuchungen von H. costata 
ausgeschieden. Ih r Gehäuse ist stark  krenuliert, die Sekundär - 
septen sind nahezu vollständig entwickelt. F ür diese A rt wird 
der Name H. granulatatesta n. sp. vorgeschlagen. Hier kann 
vielleicht eine glatte Form  m it weniger gut entwickelten Sekundär - 
septen aus Orthez (Frankreich) beigeordnet werden. G latte 
Form en m it einem Schliffbild wie Abb. 2 mögen vorerst als 
Heterostegina sp. ähnlich der Operculina complanata heterostegina 
S i lv e s t r i  identifiziert werden, die von S i lv e s t r i  (1907) 
als Operculina complanata var. heterostegina beschrieben wurde. 
Es muß noch erw ähnt werden, daß in Saucats eine Heterostegina 
au ftritt, die einen vollständig anderen, viel komplizierteren 
Bau aufweist als die bisher genannten A rten und Formen. 
Sie wäre vielleicht am ehesten in die weitere V erw andtschaft 
der Heterostegina depressa d ’O rb ig n y  zu reihen.

Mit diesen Ausführungen sollten nur einige Hinweise auf 
die zahlreichen Probleme gegeben und das A uftreten ver­
schiedener Heterosteginen im Jung te rtiä r Europas verdeutlicht 
werden. E rst die von den Verfassern in Angriff genommene 
Revision der Heterosteginen aus dem Jung te rtiä r Europas wird 
jedoch den R ahm en für eine präzise Behandlung aller ein­
schlägigen Fragen bieten.

S t r a t i g r a p h i s c h e  E r g e b n is s e .
Die Fundorte Vöslau und Baden lassen sich in das von 

G r i l l  (1941 und 1943) entworfene Schema der Foram iniferen­
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gliederung einstufen, und zwar würden sie in die Lagenidenzone 
des U ntertortons zu reihen sein. Die sandigen Mergel m it 
Bryozoen im U nteren Aufschluß beim R auchstallbrunngraben 
wären eine gleichaltrige Randfazies. Die Fundorte  B runn am 
Schneeberg, N eudorf an der March, Sandberg, Schloßberg bei 
Hornstein und Prinzendorf gehören dem Niveau der aus­
gedehnten Leithakalkbildungen an und werden in das Mittel- 
Torton gestellt. Es bestätig t dies den Befund, daß die ausge­
prägte Fazies der Leithakalke vorzüglich dem m ittleren Torton 
entspricht.

Eine Population aus der Umgebung von Niederleis, die am 
Naturhistorischen Museum in Wien aufbew ahrt wurde, zeigt 
überwiegend Form en m it g latter Schale (72%) und im Schliff 
einen Typus, der der Abb. 2 entspricht. Es handelt sich hier also 
um eine Pupolation, die sicher älter ist als jene vom R auchstall­
brunngraben und Vöslau.

Z u s a m m e n fa s s u n g .
Die U ntersuchung der Heterosteginen im Torton des W iener 

Beckens ergab, daß sich diese Foram iniferen für feinstrati­
graphische Zwecke eignen. Im  Septenbau ist in der Entwicklung 
des Formenkreises der Heterostegina costata d ’O rb ig n y  eine 
Ausgestaltung des Systems von Prim är- und Sekundärsepten 
feststellbar, das m it einer Abnahme der Skulptur in den 
Populationen, nicht am Einzelindividuum, parallel geht.

Mit Hilfe der genannten Heterosteginen ist es möglich, 
die Sedimente der Randfazies im Torton des W iener Beckens 
in die Foraminiferenzonen nach G r i l l  (1941 und 1943) ein­
zugliedern. Die Entstehung des Formenkreises der Heterostegina 
costata d ’O rb ig n y  erfolgt im unteren Miozän und leitet sich 
hier von Operculinen ab. Diese Form en sind vorwiegend g latt 
und haben an den Prim ärsepten sehr kurze Sekundärsepten. 
Im  unteren Torton tre ten  im Wiener Becken vorzüglich Typen 
mit wenigen langen Sekundärsepten zwischen den Prim ärsepten 
auf, wobei die Populationen viele Exem plare m it Skulptur 
aufweisen. Im  M itteltorton ist die Zahl der langen Sekundär­
septen vergrößert, die Zahl der skulpturierten Form en ist gering. 
Außer dem Formenkreis der Heterostegina costata d ’O rb ig n y  
tre ten  im Ju n g te rtiä r Europas mindestens noch drei weitere 
A rten auf.

Es ist zu erwarten, daß eine auf breiteres M aterial gestützten 
Revision der G attung Heterostegina im Ju n g te rtiä r Europas, 
die von den Verfassern in Angriff genommen wurde, eine Ver­
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wertbarkeit der Heterosteginen als Zonenleitfossilien, für Sedi­mente der Randfazies, ergeben wird.
Schrifttum.

C z jz e k ,  J . ,  1948: B e itrag  zu r K en n tn is  de r fossilen  F o ram in ife ren  
des W iener B eckens. H a id in g e rs  n a tu rw . A bh., 2, W ien.

G r i l l ,  R ., 1941: S tra tig rap h isch e  U n te rsu ch u n g en  m it H ilfe  von
M ikrofaun en  im  W iener B ecken  u n d  den  b e n ach b a rten  M olasse-A nteilen. 
Öl u n d  K o h le , 37, B erlin .

G r i l l ,  R ., 1943: Ü b er m ikropaläon to log isch e G liederungsm öglich ­
k e iten  im  M iozän des W iener B eckens. M ittl. R e ichsan st. f. B odenf. W ien.

d ’O r b ig n y ,  A., 1846: D ie fossilen  F o ram in ife ren  des te r tiä re n
B eckens v on  W ien , P a ris , G ide & Com p.

R e u ß ,  A ., 1849: N eue F o ram in ife ren  aus den  S ch ich ten  des ö s te r­
re ich ischen  T ertiä rb eck en s . D enkschr. A kad . W iss. W ien , m a th .-n a t. K L , 1.

R e n z ,  O. u n d  K ü p p e r ,  H ., 1946: Ü b er m orphologische U n te r ­
suchu n g en  a n  G roßfo ram in iferen . E cl. Geol. H elv ., 39. B asel.

S i l v e s t r i ,  A ., 1907: C onsiderazioni paleon to log iche e m orphologiche 
m i genere O percu lina , H e te ro steg in a , C ycloclypeus. Soc. Geol. I ta l .  B oll., 
26, R o m a.

T a n  S in  H o k ,  1932: On th e  G enus C ycloclypeus C arp en te r p a rt . 
I  W etensch . M ed. N o, 19, B a tav ia .

Das wirkl. Mitglied F. K noll legt ferner zur Aufnahme in die Sitzungsberichte eine Abhandlung vor, und zwar:
„Die B ov id en  des ste ir isch en  T ertiärs VII.“ Von Erich T henius, Wien.

Das wirkl. Mitglied A. Sm ekal legt eine kurze Mitteilung vor, und zwar:
„Der Zündvorgang einer H elium -G asentladung  durch M ikrow ellen  in H oh lrau m reson atoren .“ Von Fritz Re der. (Aus dem Physikalischen Institut der Universität Graz.)
Die theoretische Beschreibung der physikalischen Vorgänge in Gasen, welche im elektrischen Felde zum Entladungsbeginn führen, ist verwickelt und schwierig. Der Grund dafür liegt in der großen Vielfalt der beteiligten Prozesse, von denen besonders die Sekundärvorgänge im Gase sowie an den Elektroden und Behälterwänden schwer erfaßbar sind. Man geht im allgemeinen so vor, daß die Durchbruchsfeldstärke E  des Wechselfeldes von der Frequenz oo theoretisch dargestellt wird als Funktion von w, ferner des Gasdruckes p, eines Gefäßparameters L  sowie weiterer Parameter a . i , welche verschiedene besondere Gaseigenschaften
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und sekundäre Prozesse berücksichtigen. Die Beziehung E  =  E  
(co, p, L, ai) wäre dann durch Messung jener Größen experimentell 
zu verifizieren. E  ist dabei definiert durch die Forderung, daß 
die Zündung praktisch einsetzt, wenn die Zahl der in der Zeit­
einheit neu gebildeten Ladungsträger so groß geworden ist, daß 
sie der Zahl der gleichzeitig dem Gasraum entzogenen Ladungs­
träger das Gleichgewicht hält.

Wie amerikanische Autoren gezeigt haben (1), erhält m an 
bei Anwendung von Mikro wellen-Wechselfeldern in metallischen 
Hohlraum resonatoren, z. B. für W ellenlängen X von etwa 10 cm, 
eine besondere Vereinfachung der Zündbedingungen:

1. Alle sekundären Prozesse können in einem weiten D ruck­
bereich vernachlässigt werden (a* =  0).

2. Als ionisierende Ladungsträger kommen nur E lektronen 
in B etracht, da Ionen im Hochfrequenzfelde zu träge sind.

3. Die Elektronen-Bilanz wird für Gase höchsten R einheits­
grades ausschließlich bestim m t durch den E rtrag  ionisierender 
E lektronenstöße sowie den Verlust durch freie Elektronen- 
Diffusion zu den absorbierenden Gefäßwänden.

F ür die D urchbruchsfeldstärke E  wird die Elektronen-Bilanz 
von der Zeit unabhängig. Das Randw ertproblem  dieser E lek­
tronen-Bilanz in einem zylindrischen Hohlraum resonator fü h rt 
auf eine Eigenwertgleichung zwischen der m ittleren Ionisierungs­
häufigkeit / eines Elektrons, dem m ittleren Elektronen-Diffusions- 
koeffizienten D  und dem allein in B etracht kommenden, durch die 
Zylinderhöhe H  bestim m ten ersten Eigenwert Hj% als Gefäß­
param eter. Zur Berechnung von / und D  benötigt man die 
Energieverteilungsfunktion F(u) der Elektronen. F(u) erhält 
man durch In tegration  einer Differentialgleichung von der Art 
jener der konfluenten hypergeometrischen Funktionen, die aus 
der B o lz m a n n sc h e n  Transportgleichung hergeleitet wird. F ür 
die darin vorkommende Häufigkeit unelastischer Elektronenstöße 
sowie deren reine Ionisierungshäufigkeit f(u) müssen analytische 
A pproxim ationen einschlägiger Versuchsergebnisse benutzt wer­
den. Der Elektronen-Diffusionskoeffizient D(u) folgt aus 
gaskinetischen Überlegungen.

Nach Einführung der M ittelwerte / und D  wird die Eigen­
wertgleichung zur Bestimmungsgleichung für die D urchbruchs­
feldstärke E  =  E  (p ,\ ,  H) in ihrer A bhängigkeit vom Gasdruck p, 
von der Mikrowellenlänge X und von der Höhe H  des Zylinder­
resonators.
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R e u ß ,  A ., 1849: N eue F o ram in ife ren  aus d en  S ch ich ten  des ö s te r­
re ich ischen  T ertiä rbeck en s . D enkschr. A kad . W iss. W ien, m a th .-n a t.  K L , 1.

R e n z ,  O. u n d  K ü p p e r ,  H ., 1946: Ü b er m orphologische U n te r ­
suchu n g en  a n  G roßfo ram in iferen . E cl. Geol. H elv ., 39. B asel.

S i l v e s t r i ,  A ., 1907: C onsiderazioni paleon to log iche e m orphologiche 
m i genere O percu lina , H e te ro steg in a , C ycloclypeus. Soc. Geol. I ta l .  B oll., 
26, R om a.

T a n  S in  H o k ,  1932: On th e  G enus C ycloclypeus C arp en te r p a rt. 
I  W etensch . M ed. N o, 19, B a tav ia .

Das wirkl. Mitglied F. Kn oll legt ferner zur Aufnahme in die Sitzungsberichte eine Abhandlung vor, und zwar:
„Die B ov id en  des ste ir isch en  T ertiärs VII.“ Von Erich Thenius, Wien.

Das wirkl. Mitglied A. Sm ekal legt eine kurze Mitteilung vor, und zwar:
„Der Z ündvorgang einer H elium -G asentladung  durch M ikrow ellen  in H ohlrau m reson atoren .“ Von Fritz Reder. (Aus dem Physikalischen Institut der Universität Graz.)
Die theoretische Beschreibung der physikalischen Vorgänge in Gasen, welche im elektrischen Felde zum Entladungsbeginn führen, ist verwickelt und schwierig. Der Grund dafür liegt in der großen Vielfalt der beteiligten Prozesse, von denen besonders die Sekundärvorgänge im Gase sowie an den Elektroden und Behälterwänden schwer erfaßbar sind. Man geht im allgemeinen so vor, daß die Durchbruchsfeldstärke E  des Wechselfeldes von der Frequenz co theoretisch dargestellt wird als Funktion von w, ferner des Gasdruckes p, eines Gefäßparameters L  sowie weiterer Parameter a.i, welche verschiedene besondere Gaseigenschaften
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und sekundäre Prozesse berücksichtigen. Die Beziehung E  =  E  
(co, p, L, 04) wäre dann durch Messung jener Größen experimentell 
zu verifizieren. E  ist dabei definiert durch die Forderung, daß 
die Zündung praktisch einsetzt, wenn die Zahl der in der Zeit­
einheit neu gebildeten Ladungsträger so groß geworden ist, daß 
sie der Zahl der gleichzeitig dem Gasraum entzogenen Ladungs­
träger das Gleichgewicht hält.

Wie amerikanische Autoren gezeigt haben (1), erhält m an 
bei Anwendung von Mikro wellen-Wechselfeldern in metallischen 
H ohlraum resonatoren, z. B. für W ellenlängen X von etwa 10 cm, 
eine besondere Vereinfachung der Zündbedingungen:

1. Alle sekundären Prozesse können in einem weiten D ruck­
bereich vernachlässigt werden (a* =  0).

2. Als ionisierende Ladungsträger kommen nur E lektronen 
in B etracht, da Ionen im Hochfrequenzfelde zu träge sind.

3. Die Elektronen-Bilanz wird für Gase höchsten R einheits­
grades ausschließlich bestim m t durch den E rtrag  ionisierender 
E lektronenstöße sowie den Verlust durch freie E lektronen' 
Diffusion zu den absorbierenden Gefäßwänden.

F ür die D urchbruchsfeldstärke E  wird die Elektronen-Bilanz 
von der Zeit unabhängig. Das Randw ertproblem  dieser E lek­
tronen-Bilanz in einem zylindrischen H ohlraum resonator füh rt 
auf eine Eigenwertgleichung zwischen der m ittleren Ionisierungs- 
häufigkeit / eines Elektrons, dem m ittleren Elektronen-Diffusions- 
koeffizienten D  und dem allein in B etracht kommenden, durch die 
Zylinderhöhe H  bestim m ten ersten Eigenwert H/% als Gefäß­
param eter. Zur Berechnung von / und D  benötigt man die 
Energieverteilungsfunktion F(u) der E lektronen. F(u) erhält 
man durch In tegration  einer Differentialgleichung von der A rt 
jener der konfluenten hypergeometrischen Funktionen, die aus 
der B o lz  m a n n  sehen Transportgleichung hergeleitet wird. F ür 
die darin vorkommende Häufigkeit unelastischer E lektronenstöße 
sowie deren reine Ionisierungshäufigkeit f(u) müssen analytische 
A pproxim ationen einschlägiger Versuchsergebnisse benutzt wer­
den. Der Elektronen-Diffusionskoeffizient D(u) folgt aus 
gaskinetischen Überlegungen.

Nach Einführung der M ittelwerte / und D  wird die Eigen­
wertgleichung zur Bestimmungsgleichung für die D urchbruchs­
feldstärke E  =  E  (p, X, H) in ihrer Abhängigkeit vom Gasdruck p, 
von der Mikrowellenlänge X und von der Höhe H  des Zylinder­
resonators.
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Berechnungen dieser A rt sind bisher ausgeführt worden 

für W asserstoff (2) sowie Helium m it Quecksilber-Dampfspuren (3) 
und ergaben gute Übereinstim m ung m it gemessenen Zündfeld­
stärken. Der im letzteren Falle benutzte geringe Quecksilber- 
Zusatz ermöglicht die Ionisierung von //^-A tom en durch die bei 
u  =  19,75 eV  gebildeten m etastabilen He-Atome, wodurch die 
Anregungsspannung des He der effektiven Ionisierungsspannung 
des Gemisches gleichkommt und eine wesentliche Vereinfachung 
der Rechnungen ermöglicht wird.

Die Ausdehnung der Messungen und Rechnungen auf reines 
Helium-Gas bedingt einerseits eine erhebliche Vermehrung der 
hochvakuum technischen Schwierigkeiten, anderseits eine be­
trächtliche Steigerung des rechnerischen Aufwandes. Da jede 
A rt von Frem d-A tom en oder -Molekülen durch m etastabile 
He-Atome zusätzliche Ionisierung ergibt, m ußte durch Entgasung 
der M esseapparatur bis zu einem Vakuum von der Größen­
ordnung 10'8 mm Hg sowie durch Ausfrieren der Beimengungen 
des He-Gases m it flüssigem Helium für höchste Reinheitsgrade 
gesorgt werden. F ü r die Häufigkeit unelastischer E lektronen­
stöße in He wurden die Messungen von M a ie r -L e ib n itz ' (4) 
benutzt. Der Einfluß der in sehr geringer K onzentration vor­
handenen zweiatomigen He-Moleküle kann in erster Näherung 
vernachlässigt werden.Durch Einführung einer „effektiven“ Zündfeldstärke des hochfrequenten Wechselfeldes, E e — E e (E, p, X), erhält die Zündbedingung die von der Mikrowellenlänge X unabhängige Form

Sie ergab eine sehr gute Übereinstim m ung m it den eigenen 
Meßergebnissen von E  im Bereich: 5 E e/p  100 (in Volt/ 
cm .m m ), sowie m it den an der unteren Grenze dieses Bereiches 
von anderen A utoren und auf anderem Wege berechneten W erten

Die Abweichungen des berechneten K urvenverlaufes von den 
experim entellen Ergebnissen für E e/p  > 1 0 0  sind hauptsächlich 
zurückzuführen auf die dort einsetzende sekundäre E lektronen­
emission von den Hohlraum wänden, auf zusätzliche E lektronen­
verluste durch die wachsende Am plitude der E lektronenschw in­
gungen, allenfalls auch auf unzureichende Konvergenz der zur 
Berechnung dienenden Reihenentwicklungen. Die Abweichungen 
für E ejp  <  5 dürften vor allem auf dem wachsenden Einfluß der

(5, 6).
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m etastabilen He-Atome beruhen, welche eine zusätzliche 
E lektronenproduktion ergeben.

Die berichteten Untersuchungen wurden m it Hilfe eines 
Industrie-Forschungsstipendium s im Sommer 1951 unter der 
Leitung von H errn Professor Dr. S. C. B ro w n  am M assachusetts 
In stitu te  of Technology begonnen und im Physikalischen In s titu t 
der U niversität Graz im April 1952 abgeschlossen.

Literaturangaben.
(1) B ro w n ,  S. C., H ig h  F req u en cy  Gas D ischarge B reakdo w n. P roc. 
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E lek tro n e n  bei G asen tlad u n g en  in  H elium . P hy sica , B d. 3, 543, 1936.

Das wirkl. Mitglied K. Przibram  legt zur Aufnahme in die Sitzungsberichte eine Arbeit vor, betitelt:
„ E in  e le k t r o n is c h - o p t i s c h e s  V e r f a h r e n  z u r  A u f­

z e ic h n u n g  d e r  A m p l i tu d e n v e r te i lu n g  e l e k t r i s c h e r  I m ­
p u ls e .“ Von Heinrich W ä n k e . (Mitteilung des Institu tes für 
Radiumforschung, Nr. 489.)

Es wird ein Verfahren beschrieben, welches die selbsttätige 
Aufstellung einer Höhen-Häufigkeitsstatistik elektrischer Impulse 
gestattet. Die Registrierung erfolgt kontinuierlich, d. h. es wird 
eine Einschachtelung in endliche Intervalle vermieden. Das viel­
seitig verwendbare Verfahren wurde insbesonders zur Registrie­
rung von Ionisationskam m erim pulsen entwickelt. Es gesta tte t 
so eine autom atische Aufzeichnung der Energieverteilung schnell­
bewegter Teilchen bei kernphysikalischen Reaktionen. Die 
M arkierung der Ausschlagsmaxima kom m t dadurch zustande, 
daß das Registrierinstrum ent (Meßschleife) im Ausschlags­
maxim um  kurzzeitig angehalten und die Größe des Ausschlages 
photographisch m arkiert wird. Die einzelnen Ausschläge sum ­
mieren sich auf photographischem  Wege zu einem Spektrum. 
F ü r die hiezu notwendige Umformung der einzelnen Impulse 
in höhenproportionale Rechteckimpulse wurde ein elektronisches 
Gerät entwickelt.
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Das erwähnte Verfahren wurde zum Aufbau eines kompletten Impulsspektrographen verwendet, dessen praktische Verwendbar­keit an einer Reihe von Test versuchen bewiesen werden konnte.

Folgende kurze M itteilungen sind eingelangt:
1. „ E in  P s e u d o d ia p to m u s  a u s  S ü d o s ta s ie n .“ (Mit­

teilung aus der Biologischen Station Lunz.) Von Dr. V B re h m .
Eine mir von H errn Dr. L in d b e r g  (Lund) überm ittelte 

Planktonprobe, die m it der Bezeichnung „Tonkin, Haiduong, 
Aux bords du fleuve Thai Bink (recolte par Dr. N g u y o n -C o n g - 
H u a n ) “ e tike ttie rt war, enthielt in zahlreichen Exem plaren 
beider Geschlechter einen Pseudodiaptomus, der system atisch 
und tiergeographisch von Interesse ist. Dies schon aus dem 
Grunde, weil er aus einem Gebiet stam m t, dessen Pseudo- 
diaptom idenfauna bisher so gut wie unbekannt war. Es m ußte 
daher m it der Möglichkeit gerechnet werden, daß eine bisher 
unbekannte A rt vorläge. Überraschender Weise zeigte unsere 
Form  aber eine so weitgehende Übereinstim m ung m it dem von 
B u r c k h a r d t  aus dem See Tahu im Yangtse-Delta beschriebenen 
Pseudodiaptomus inopinus, daß ich die Kolonie von Tongking 
ohne Bedenken als eine V arietät dieser A rt auffassen möchte. 
Aus dem Yangtse-D elta war bereits im Jah re  1890 in der Ab­
handlung „Description du Schmackeria Forbesi n. g. e t n. sp. 
un Calanide nouveau recueilli par M. Schmacker dans les eaux 
douces des environs de Shanghai“ (Mem. Soc. Zool. France 
Vol. I I I )  von P o p p e  und R ic h a r d  die heute als Pseudodiaptmus 
Forbesi bezeichnete A rt beschrieben worden. Als B u r c k h a r d t  
aus der nächsten Umgebung dieses Fundgebietes M aterial 
untersuchte, das Pseudodiaptom iden enthielt, erw artete er 
natürlich, den P. Forbesi zu finden und war überrascht, auf eine 
zwar m it Forbesi verwandte, aber neue A rt gestoßen zu sein. 
E r benannte diese daher inopinus. W iederum überraschend ist 
es daher, daß je tz t von einem Fundort, der mehr als 11 B reiten­
grade von der H eim at des Forbesi und inopinus en tfernt ist, eine 
Form  vorliegt, die m it inopinus so weit übereinstim m t, wie aus 
folgendem hervorgeht. Einige Abweichungen von inopinus 
bestehen in Merkmalen, die der A rt Forbesi zukommen. Aber 
es handelt sich nicht um eine einfache Zwischenform, wie gleich­
falls aus den folgenden Angaben hervorgeht.

W ährend sowohl Forbesi wie inopinus als W eibchen eine 
Länge von etwa 1300 my  aufweisen, ist unsere Form  wesentlich
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größer, etwa 2000 my inklusive der Furkalborsten. Die Sper- 
m atophore ist bei unserer Form  noch etwas größer und plumper 
als B u r c k h a r d t  angibt und abbildet. H abituell besonders 
auffallend ist das Bild der Eiballen. B u r c k h a r d t  gibt für die 
beiden Vergleichsarten solche an, die fast isodiametrisch sind,

bei Forbesi aus 6— 8 und bei inopinus aus 4— 5 Eiern bestehen 
und die stark  gespreizt getragen werden. H ier aber haben wir 
es m it langgestreckten Eiballen zu tun , deren Länge zur Breite 
in Dorsalansicht fast 3 1 beträgt, die parallel getragen werden 
und meist 10 Eier enthalten. — Die lateralen Teile der Caudal- 
ränder der Thoraxsegmente zwei und drei sind bei unserer Form
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glatt, so wie bei Forbesi, während sie bei inopinus m it Zähnchen 
besetzt sind. Die m ittlere Furkalborste ist basal enorm ver­
breitert so wie bei inopinus im Gegensatz zu Forbesi und auch 
die N achbarborste nach außen zu zeigt eine, wenn auch wesentlich 
schwächere basale Verbreiterung, gleichfalls in Übereinstimmung 
m it inopinus. Hingegen stim m t die Tongkingform wieder mit 
Forbesi darin überein, daß das erste Exopoditglied des fünften 
Fußes des Weibchens am Innenrand drei kräftige Stacheln trägt, 
und nicht einen H ärchenbesatz wie inopinus. Eine Überein­
stim m ung m it inopinus hingegen zeigt wieder die distale Außen­
ecke des letzten Thoraxsegm entes des Weibchens, die mit 
stärkeren Dornen besetzt ist. — Beim rechten fünften Fuß des 
Männchens ist der Dorn des ersten Exopoditgliedes kürzer als das 
zweite Exopoditglied, was wieder den Verhältnissen von inopinus 
entspricht. Von beiden Vergleichsarten ist aber die Form  von 
Tongking dadurch verschieden, daß der lange A nhang des 
zweiten Basipodits des linken Fußes des Männchens nicht einfach 
zugespitzt ist, sondern ein abgerundetes Ende zeigt, das in zwei 
Lappen zerlegt ist, die an das Körperende vieler männlicher 
Gordiiden erinnern. Ich habe deshalb zur Bezeichnung der hier 
skizzierten Form  den N am en Pseudodiaptomus inopinus var. 
gordioides gewählt. Als verw andt käme noch die A rt Poppei 
Stingelin in B etracht, die aber entsprechend ihrer abseits 
liegenden H eim at — Celebes — schon beträchtlich von den hier 
behandelten Form en abweicht.

2. ,,Z w e i te r  v o r lä u f ig e r  A u f n a h m s b e r ic h t  ü b e r
g e o lo g is c h e  A r b e i t e n  im  U n te r e n g a d in e r  F e n s t e r  
(T iro l) .“ Von W alter M e d w e n its c h .

Im  Sommer 1951 konnte ich dank der Subvention der 
Österreichischen Akademie der W issenschaften meine geologischen 
Aufnahmen im U nterengadiner Fenster (westliches Innufer) 
fo rtse tzen 1. Als K artierungsgrundlage dient die alte öster­
reichische Landesaufnahm e 1 25.000, die in diesem Gebiet als 
ausreichende Grundlage zu bezeichnen ist. Begangen wurde 
vor allem das Gebiet von Pezidkiopf -0- 2770 — Lazid -0- 2384 — 
K adratsch—Sattelkopf—Fiss—Ladis—Obladis vom oberost­
alpinen K ristallin bis zu den basalen penninischen B ündner­
schiefern im Inntal.

1 E s  is t  m ir  eine an gen ehm e P flich t, der Ö sterr. A kadem ie der W issen ­
sch aften  fü r d ie S u b v en tio n  d ieser A rb e iten  au s  der E . S u e ss -S tif tu n g  
e rgeb enst zu dan k en . Im  S om m er 1951 w urde vom  B e ric h te rs ta tte r  
10 W ochen  g ea rb e ite t.
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Großtektonische Einheiten sind das oberostalpine Silvretta- 
kristallin, das U nterostalpin ( =  Tasnaserie, J . C a d isc h , 
l i t .  1— 4), und das Pennin, das von mir neuerdings in ein H och­
pennin ( =  Stammerserie, J . C a d is c h  [1948], Lit. 3; Serie von 
Champatsch, J . C a d is c h  [1951] 1) und einen basalen B ündner­
schieferkomplex gegliedert werden konnte.

Ich kann mich wohl P. B e a r th  anschließen, daß „das 
A ltkristallin der S i lv r e t t a d e c k e  bereits im Perm  als poly- 
metamorphes Grundgebirge vorliegt“ Es wurde en bloc in den 
alpinen Bau einbezogen und zeigt außer mechanischer B ean­
spruchung kaum  eine alpine Überprägung. Im  Hangenden der 
Überschiebung des Silvrettakristallins auf das U nterostalpin 
fand ich am Kam m e Lazid -0- 2384— 0> 2698 (Furglerostgrat) 
einen Gangmylonit (Pseudotachylit) in Paragneisen. In  einer 
grünlich-schwarzen, glasig erscheinenden Grundmasse schwimmen 
Nebengesteinstrüm m er. Diese Pseudotachylite, die auch 
P. B e a r th  (Lit. 1) vom Fluchthorn und aus dem Gebiete des 
Tasnatales beschrieben hat, liegen meist in der Nähe der großen 
Überschiebung des Silvrettakristallins, was für die Entstehung 
als rekristallisiertes Gesteinspulver sprechen kann.

Zu der von mir m itgeteilten (Lit. 11) u n t e r o s t a l p i n e n  
Schichtfolge möchte ich noch einige Ergänzungen bringen: 
Das Alter der Ladiser Quarzite (Verrukano, W. H a m m e r , 
Lit. 6— 9, J . C a d isc h , -Lit. 4) dürfte wohl an der Perm-Trias- 
Grenze liegen. Die Quarzphyllite sind immer an der Basis der 
Ladiser Quarzite in größerer M ächtigkeit anzutreffen, was auch 
für ihre stratigraphische Lage im Liegenden der Quarzite 
sprechen dürfte, tro tz  intensiver Verschuppung. Die Eisen­
dolomite liegen linsenförmig im Quarzit, aber immer von den 
dunkelgrauen bis schwarzen Quarzphylliten um m antelt.Die Triasschichtfolge ist in keinem Profile vollständig! Von Prutz-Entbruck (Profil über dem Säuerling) kenne ich über den Ladiser Quarziten 8—10 m Tonschiefer — schwarz, dünn- und feinplattelig, Glimmerbelag, kaum merkliche phyl- litische Fältelung, oder auch etwas gröber, einem Sandstein näher —, dann 1—2 m weißen Gips2, etwa 20 m dunkelgrauen, bituminösen Kalk und als Abschluß einen hellen Dolomit, dessen

1 D ie Serie der S tam m ersp itze  (H au p td o lo m it, R h ä t  u n d  Ju ra )  v e r ­
g le ich t J .  C a d i s c h  (1950) (L it. 4) n ic h t m eh r m it  der Zone von  C ham p atsch , 
sondern  m it den  U n te ren g ad in e r D o lom iten  (oberostalp ine Scarldecke), 
w as au ch  re in  fazie ll tro tz  tek to n isch e r Schw ierigkeiten  n äherlieg en d  ist.

2 V on W . H a m m e r  is t a u f  der K a rte  1 25.000, U m g ebu n g  v on  P ru tz  
im  O b erin n ta l, w ohl de r T onschiefer ausgesch ieden , n ic h t ab e r der Gips.
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M ächtigkeit wegen diluvialer Überdeckung schwer abzuschätzen 
ist. Die einfachste D eutung wäre: Tonschiefer +  G ips: Skyth—• 
Anis, dunkelgrauer K alk: Muschelkalk, und heller Dolomit:
obere Trias. Aber noch eine zweite Möglichkeit wäre zu bedenken: 
Tonschiefer: Anis—Ladin, Gips: K arn, dunkler K alk und
heller Dolom it: obere Trias. Der ersten Deutung möchte ich 
den Vorzug geben; es ist ja zu bedenken, daß der Gips selten 
in norm aler stratigraphischer Lagerung im U nterostalpin auf- 
t r i t t ; unterhalb Unter-A sters konnte ich innerhalb un te r­
ostalpiner Phyllite Injektionen von Gips, gekennzeichnet durch 
Bittersalzausblühungen, beobachten, wie auch W. H a m m e r  
den Gips in der verschiedensten Umgebung im U nterostalpin 
angetroffen hat. J . C a d is c h  (Lit. 1) beschreibt Gips aus seiner 
unterostalpinen Tasnaserie als tektonisch verschlepptes trias- 
sisches Schichtglied und findet es merkwürdig, Gips nirgends im 
norm alen Schichtverbande anzutreffen. Die unterostalpinen 
Salinarbildungen wurden wie alle anderen Schichtglieder von 
der alpinen Metamorphose überarbeitet. Dabei wurden die 
Gipse, die gegenüber Steinsalz wenig plastisch sind, mobil und 
ausgepreßt, das noch mobilere Steinsalz konnte nicht erhalten 
bleiben. W ir haben hier den unterostalpinen Salinartypus, 
einen Tiefentypus, vor uns, ähnlich den penninischen ,,zones de 
gypses“ der W estalpen (M. G ig n o u x , Lit. 5), im Gegensatz 
zu den Salzlagerstätten der Nördlichen K alkalpen, dem ober­
ostalpinen D achtypus m it weiter V erfrachtung und intensiver 
Durchbewegung (Haselgebirge), aber ohne Metamorphose.

Über dem eben beschriebenen Profil liegen noch zwei Keile 
von Trias, dazwischen unterostalpine mesozoische Phyllite, 
wohl verquetschte Mulden, ausgeschuppte liegende Falten.

Das Profil vom In n ta l zur Ruine Laudeck (Ladis) zeigt uns 
die ideale Ausbildung der Quarzite m it basalen Quarzphylliten. 
Diese Ladiser Quarzite bilden m it den Quarzphylliten das 
Liegende des U nterostalpins, vom Ladiser Burgfelsen—Fiss— 
U nt.-Sattelkg. — Rotofen — Lazid — Arrezjoch — Masner A. — 
Malfrag — bis ins Samnaun. D am it ist auch die Überschiebung 
zum (Hoch-)Pennin gegeben.

Sehr aufschlußreich ist auch das Profil von Fiss (K. O.) 
zum Plattles-W ald. Hier war es möglich, über Ladiser Quarziten 
Muschelkalk, dann Tonschiefer — schwarz, zum Teil auch 
braun, 40— 80 cm mächtig, hier wohl karnisches Niveau — , 
darüber H auptdolom it und einen rhätischen K alkm arm or, 
hell m it braunen Bändern, auszuscheiden. Über dieser Trias 
folgen noch jüngere unterostalpine phyllitische Gesteine, zum
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Teil Kalkphyllite, die W H a m m e r  fälschlicherweise als 
Bündnerschiefer bezeichnete. In  diesem Profil können wir 
insgesamt fünf Schuppen erkennen. Die große M ächtigkeit 
der unterostalpinen Äquivalente der Bündnerschiefer (400 bis 
500 m) bis zum Fuß des Schönjöchls ist auffallend.

Der K am m  vom U nteren — ( 0  2091) zum Oberen Satte l­
kopf zeigt uns sieben Schuppen von Ladiser Quarzit und Quarz- 
phyllit m it Eisendolomit und mesozoischen kalkfreien, phyl- 
litischen Gesteinen, zum Teil auch K alkphylliten (braun, grau, 
grünlich gefärbt). Kalkige Trias fehlt. Die Gliederung dieser 
Phyllite, die ich einstweilen unterostalpine Äquivalente der 
Bündnerschiefer genannt habe (Lit. 11), — die den anderen
unterostalpinen Gesteinen gegenüber überwiegen — , bildet 
noch ein ernstes Problem, obwohl ich auch im U nterostalpin 
einige Breccienhorizonte (Kamm Lazid -0- 2384 — Furgler 
0 - 2698) auffinden konnte 1.

Flyschgesteine, wie sie J . C a d is c h  (Lit. 1, 2) aus der Tasna- 
serie um Ardez 2 beschrieben h a t und wie ich sie auch vor allem 
im Val Tasna sehen konnte, kenne ich bisher aus dem österr. 
Anteil des U nterostalpins des U nterengadiner Fensters nicht. 
Es ist möglich, daß die Flyschserie ihr hauptsächliches Ver­
breitungsgebiet in der Südwest-Ecke auf Schweizer Boden auf­
weist und gegen Norden, Nordosten auskeilt.

Nun zum H o c h p e n n in :  Dieses Hochpennin wurde von
J . C a d is c h  in der Tektonischen Übersicht des U nterengadiner 
Fensters (Lit. 3) auch im österreichischen Anteil durchgezeichnet. 
Am Kam m e H interer Heuberg 0  2582—Riesenkopf 0  2651— 
Pezidkopf 0  2770 liegen plötzlich in typischen Bündnerschiefern 
triadische Quarzite (von H a m m e r  kartiert!), wie auch am 
Beutelkopf 0  1784 Muschelkalk m it Diploporen, oberhalb Ried 
(linkes Innufer) und am Burgschroffen helle, (ober)triadische 
Dolomite innerhalb bunter Bündnerschiefer. Diese Trias, dem

1 Prof. J .  C a d is c h ,  B ern , der die ju rass isch -k re taz isch en  Sed im ente 
der T asnadecke u m  A rdez u n d  im  S am nau n  w eitgehend  m it M ikrofossilien 
au fg lied ern  k o n n te , h a t  sich freund licher W eise b e re it e rk lä rt, einige 
ty p isch e  G esteine zu un te rsu ch en , w ofür ich  ihm  a n  d ieser S telle bestens 
d a n k en  m öch te . D as S ch läm m en  von  u n te r  o s ta lp in en , wie pennin ischen , 
w enig m e tam o rp h e n  G este inen  h a t  b isher ke inen  E rfo lg  gezeitig t. A ber 
au ch  in  D ü nnschliffen  (besonders in  penn in ischen  b u n te n  B ündnersch iefern) 
k o n n te  ich  noch  keine ein d eu tig en  M ikrofossilien finden , d ie das P en n in  
des P rä tig a u fen s te rs  so g u t g liedern  ha lfen  (L it. 12).

2 L iegendes s ind  Couches rouges m it  Olobotruncana lapparenti B r o t z e n  
u n d  Olobotruncana lapparenti B o l l i  (T u ro n — C am pan). D ah er fo lgert 
J .  C a d i s c h  (L it. 2) senones A lte r  fü r d en  F ly sch  s. s tr .,  T e r tiä r  w urde 
noch  n ic h t nachgew iesen.
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Unterostalpin faziell nahestehend, kann nicht unterostalpin sein; das würde zu unmöglichen tektonischen Komplikationen — Durchspießung, Verschuppung und Einwicklung — führen. Das Hochpennin vermittelt stratigraphisch wie tektonisch zwischen Pennin und Unterostalpin. Die Trias (Quarzit, Muschel­kalk, heller Dolomit) ist Unterostalpin ähnlich, während das übrige höhere Mesozoikum als graue und bunte Bündnerschiefer entwickelt (penninische Anklänge) erscheint. Die bunten Bündnerschiefer führen am Pezidkopf eine Wildflyschzone, die als ganz besonders charakteristisch für das Hochpennin zu bezeichnen ist. In feinbrecciöser Grundmasse schwimmen kleine gerundete und größere eckige Trümmer von umkristallisiertem Dolomit, den ich aus dem Unterostalpin kenne. Der Verlauf der Grenze zum tieferen Pennin muß erst in den Aufnahmen des heurigen Sommers ermittelt werden. Ebenso bedarf die Frage der Klärung, ob alle bunten Bündnerschiefer dem Hochpennin zuzuzählen sind, oder nur der höhere Zug, der eigentlich erst am Beutelkopf beginnt, während der tiefere Hauptzug auch noch am rechten Innufer zu verfolgen ist.
Über das tiefere, basale Pennin  läßt sich gegenüber dem Vorjahr nicht viel Neues sagen. In vielen Details wurde meine Ansicht bestärkt, die bunten Bündnerschiefer seien das Hangende, der Elysch, auf den grauen Bündnerschiefern. Die Abnahme der Metamorphose infolge Änderung des petrographischen Charakters — graue Bündnerschiefer: Marmore, Kalkglimmer­schiefer; bunte Bündnerschiefer: zum großen Teil sandig,feinbrecciös, phyllitische Metamorphose — ist auffallend. Die grauen Bündnerschiefer sind noch im geosynklinalen Stadium entstanden 1, während die bunten Bündnerschiefer ein typisch orogenes Sediment — wohl metamorph —, in ihrem Wechsel von sandig-konglomeratischen, brecciösen und feinen tonigen Lagen darstellen.Der Komplex der grauen Bündnerschiefer ist wohl als polymetamorph zu deuten, erwägt man, daß die in den West­alpen wenig bekannten und beachteten vorgosauischen Be­wegungen (Nördliche Kalkalpen!) zuerst einmal die grauen Bündnerschiefer 2 umprägten. Als Folge dieser Bewegungen zeigen sich die Gesteine der bunten Bündnerschiefer, die nach-

1 G. T h e o b a l d  sah  in  den  B ünd n ersch iefern  Ä q u iv a len te  zu  den  
A llgäufleckenm ergeln . D iesen V ergleich finde ich in  bezug a u f  d ie g rau en  
B ü n d n ersch ie f er au sgezeichnet.

2 D ie A n regung  zu  d iesen Ü b erlegun gen  ve rd an k e  ich  m einem  v e r­
e h rte n  L eh rer P ro f. L . K o b e r .
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gosauisch zusammen m it den grauen Bündnerschiefern meta- 
morphisiert wurden. Die B-Achsen sprechen für Schub von 
Süden nach Norden. Das heutige Bild des U nterengadiner 
Fensters ist wohl te rtiä r gestaltet. Einem Schub des S ilvretta­
kristallins von W esten nach Osten verdanken wir die Südwest- 
Nordost gerichteten Leitlinien, Uberschiebungsgrenzen (Ober­
ostalpin—U nterostalpin, U nterostalpin—Hochpennin, H och­
pennin—Tiefpennin, Züge der bunten  Bündnerschiefer!) am 
W estrand des Fensters. Jünger noch ist der Schub des Ötztaler- 
kristallins von Osten nach W esten (die gefaltete Trias am 
Jaggl bei G raun/Südtirol zeigt deutlich diese Tendenz), des 
Ötztaler- auf das Silvrettakristallin, der das U nterostalpin 
und Hochpennin am Fensterostrand überschob und die Asym­
metrie der heutigen Rahmenzone schuf. Es sind scherenartige 
Bewegungen im Sinne B. S a n d e r s  („Scherenfenster“ ).1

Im  kommenden Sommer (1952) soll die Aufnahme des 
Unterengadiner Fensters weitergeführt und nach Südwesten 
ausgedehnt werden, neben Vergleichsbegehungen im Prätigau, 
um den Anschluß an die Schweizer Aufnahm en herzustellen. 
Leider klafft österreichischerseits eine Arbeitslücke von 
W. H a m m e r  (1924) bis zum heutigen Tage. W. H a m m e r  
(Lit. 6— 9) verdanken wir ausgezeichnete, vor allem petro- 
graphische K arten  des österreichischen Anteils des Engadiner 
Fensters; aber wie J . C a d is c h  (Lit. 4) bem erkt, „war das 
Bestreben dieses Autors, den Fensterbau möglichst autochthon 
aufzufassen, für die D eutung der Schichtfolgen und der bau­
lichen Zusammenhänge eher von N achteil“ W ährend dieser 
Zeit sind aber ganz ausgezeichnete, moderne Arbeiten der 
Schweizer Geologen, vor allem der Berner Schule, erschienen. 
Aus diesen Arbeiten ist zu ersehen, welche ungeheure Fülle 
stratigraphischer, petrographischer und tektonischer E rkenn t­
nisse gewonnen werden konnten. Diesen Vorsprung nur etwas 
zu verringern, soll mein Ziel sein!
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Das wirkl. Mitglied G. F. H ü ttig  übersendet zur Aufnahme in die Sitzungsberichte und Monatshefte für Chemie eine Ab­handlung, und zwar:
„D erivate des P y ro su lfa m id s.“ Von E. H ayek, A. E n gelb rech t und F. W agner.
Das wirkl. Mitglied F. W e s s e ly  übersendet zur Aufnahme 

in die Sitzungsberichte und M onatshefte für Chemie fünf A b­
handlungen, und zwar:

1. „ U n te r s u c h u n g e n  a n  h o c h g e r e in ig te n  H y a lu r o n ­
s ä u r e s o le n .“ Von M. P a n t l i t s c h k o .

2. „ E in e  n e u e  M e th o d e  z u r  B e s t im m u n g  d e r  P h e n o l-  
s u l f a t a s e . “ Von M. P a n t l i t s c h k o  und E. K a is e r .

3. „ B e i t r a g  z u r  B i ld u n g  v o n  p -C y m o l b e im  S u l f i t ­
k o c h p ro z e ß  d e r  K o n i f e r e n h ö lz e r .“ Von Th. K le in e r t .

4. „ Ü b e r  d ie  E in w ir k u n g  v o n  m e ta l lo r g a n is c h e n  
V e r b in d u n g e n  a u f  C h in o le  I . “ Von F. W e sse ly , L. H o lz e r  
und H. V ilc se k .

5. „ E in  B e i t r a g  z u r  K o n s t i t u t i o n s e r m i t t l u n g  v o n  
P e p t id e n .  V M i t t e i lu n g  ü b e r  P e p t id e .“ Von F. W e sse ly ,
K. S c h lö g l und G. K o rg e r .
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Das wirkl. Mitglied L. E b e r t  übersendet zur Aufnahme 
in die Sitzungsberichte und M onatshefte für Chemie drei Ab­
handlungen, und zwar:

1. „ H o c h r a d io a k t iv e  Z u c k e r .“ Von L. S v e ra k ,
H. B ile k  und E. B ro d a .

2. „ Ü b e r  d e n  V e r la u f  d e r  R e a k t io n  z w is c h e n  W a s s e r ­
s to f f s u p e r o x y d  u n d  s a l p e t r i g e r  S ä u r e .“ Von E. A bel.

3. „D as  V e r h a l t e n  v o n  N a t r iu m p o ly s u l f id e n  an  
d er Q u e c k s i lb e r - T r o p f k a th o d e .  N a t r iu m s u l f id .  II . M it­
t e i lu n g .“ Von N. K o n o p ik  und H. W e rn e r .

Das wirkl. Mitglied K. H öfler übersendet zur Aufnahme in die Sitzungsberichte zwei Abhandlungen, und zwar:
1. „Zur W u rzelan atom ie unserer A lp en p flan zen  II, 

S a x i f r a g a c e a e  und Rosaceae.“ Von Maria Luhan.
2. „B eiträge zur K en n tn is des D esm id iaceen -  p roto p lasten  III, P erm ea b ilitä t.“ Von Ingeborg Krebs.

In  der Sitzung der m ath .-nat. Klasse vom 24. April 1952 
überm ittelte das korr. Mitglied G. S t e t t e r  folgende Abhandlung:

„ Ü b e r  e in e  k o l lo id a le  P h a s e  d e r  K o h le n s ä u r e  in  
d e r  A tm o s p h ä r e .“ Von Georg S t e t t e r .  (Die M itteilung basiert 
auf einer Zusam m enarbeit m it Dipl.-Ing. Josef K u n z ;  weiters 
waren beteiligt Prof. Dr. Georg W a g n e r ,  Prof. Dr. Gustav 
O r tn e r ,  Doz. Dr. H ertha W a m b a c h e r  ü  Dr. Leopold 
B a lc a r c z y k ,  Elfriede S t e t t e r .  Ein ausführlicher Bericht von 
J. K u n z :  „Über die Bildung und Zerstörung von K ohlensäure­
anlagerungen und -Speicherungen in der A tm osphäre“ erscheint 
in den Sitzungsberichten I I  b der m ath .-nat. Klasse der Akad.)

Die in der Überschrift ausgesprochene Feststellung ergab sich 
erst nach jahrelanger Arbeit der Beteiligten und es sind dabei 
manche Umwege gem acht worden. Deshalb soll in dieser D ar­
stellung der historische Weg nur zum Teil verfolgt werden, soweit 
dies eben dem Verständnis förderlich ist. Der erste A bschnitt soll 
eine Reihe von Tatsachen bzw. Beobachtungen bringen, durch 
welche die E x i s t e n z  der kolloidalen Phase gefordert wird, der 
zweite soll sich m it den E ig e n s c h a f te n  der „Kohlensäure­
kerne“ beschäftigen, u. zw. unter dem Einfluß der verschiedenen 
natürlichen und künstlichen Bedingungen. Dabei wird der

14
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II . A bschnitt noch manche B estätigung der ,,K ern“ -Theorie 
bringen, w ährend anderseits im I. A bschnitt manche Vorweg­
nahm e aus dem II. unvermeidlich sein wird. Auf die Anwendung 
der neuen Erkenntnisse wird hier nicht eingegangen.

I.

Die klassische Bestim m ung des Kohlendioxydgehaltes der 
L uft geht folgendermaßen vor sich: Die zu untersuchende Luft 
wird in ein Gefäß bekannten Inhaltes eingeführt, entweder durch 
längeres Durchsaugen oder durch Entleerung des vorher m it einer 
indifferenten Flüssigkeit gefüllten Gefäßes, wobei die zu un ter­
suchende L uft in das Gefäß eindringt. Nach Festlegung von 
D ruck und Tem peratur (zur Bestim m ung der Luftmenge) wird 
durch T itration  geeichte Barytlauge hinzugefügt und eine be­
stim m te Zeit umgeschwenkt oder geschüttelt. E in Teil der Lauge 
verschwindet m it dem ausfallenden K arbonat, so daß sich beim 
Zurücktitrieren eine Differenz ergibt, aus welcher nach elemen­
ta re r Rechnung sich der Betrag der absorbierten Kohlensäure er­
gibt. Mit unwesentlichen Modifikationen wurde diese Methode 
bei allen hier angeführten Versuchen verwendet. (Daß sie nicht 
einwandfrei ist, weil die „K ernkohlensäure“ dabei nur zum Teil 
mitgemessen wird, das wurde erst später erkannt.) Als Füll­
flüssigkeit nach der zweiten V ariante diente Wasser. Es soll 
nicht nur destilliertes W asser sein, sondern auch m it der zu 
messenden L uft bezüglich der Kohlensäure im Gleichgewicht 
stehen. F ü r Relativversuche sind diese Bedingungen nicht unbe­
dingt notwendig. Bei ausgedehnten Versuchsreihen ist der große 
Zeitaufwand hinderlich, so daß schon deshalb seit langem die 
E inführung der spektroskopischen Messung geplant war.

In  der älteren L itera tu r sowie in den Lehrbüchern wird der 
K ohlendioxydgehalt der atm osphärischen Luft als ziemlich kon­
stan t m it 0-03% angegeben. Nach neueren Arbeiten, ebenso 
nach unseren Versuchen, sind aber die S c h w a n k u n g e n  doch 
r e c h t  e rh e b l ic h ,  etw a von 0-02 bis 0-04 %. Man ist leicht ge­
neigt, dies auf den Kohlensäureum satz der Vegetation durch 
Assimilation und A tm ung sowie auf die Produktion der K ohlen­
säure durch Brände und Heizung zu schieben. Nun haben auch 
die zahlreichen Messungen der Pflanzenphysiologen gelegentlich 
Ergebnisse gezeitigt, welche auf diese Weise nicht ungezwungen 
zu erklären waren, sowohl was die zeitlichen Änderungen als auch 
was die räum liche Verteilung des Kohlendioxyds betrifft. (Auch 
in geschlossenen R äum en scheint die Verteilung der K ohlen­
säure m anchm al den physikalischen Gesetzen zu widersprechen.)
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Ferner m üßten in freier Luft, z. B. auf Bergesgipfeln, dann auch 
im W inter bei großer K älte, zumal bei Schnee, die Schwankungen 
praktisch verschwinden. Es wurden deshalb Messungen auf der 
Schmittenhöhe bei Zell am See, großenteils im W inter bei ge­
schlossener Schneedecke, vorgenommen. Diese, einige hundert 
Einzelmessungen, brachten u. a. das wesentliche Ergebnis, daß der 
Kohlensäuregehalt ein charakteristisches, und zwar k o n s e r v a ­
t iv e s  L u f tm a s s e n m e r k m a l  ist. E indeutig steh t fest, daß 
ozeanische W e s t lu f t  (bei uns der häufigste Fall) etwa den als 
n o rm a l  angesehenen m ittleren K ohlensäuregehalt hat, Süd- 
w est-(also Tropik-)luft einen n ie d r ig e r e n ;  während A r k t i s ­
luft die h ö c h s te n ,  und zwar beträchtlich höhere W erte aufweist. 
Es war nun nicht recht einzusehen, woher gerade die A rktisluft 
den Überschuß an Kohlensäure nehm en soll, so daß darin viel­
leicht schon ein Hinweis lag, daß es sich zum Teil nur um einen 
Übergang in eine besser nachweisbare Form  derselben handelt. 
Im  übrigen ergab sich die für weitere Versuche wichtige F est­
stellung, daß in einer großen homogenen Luftmasse, in der sich 
ja auch die meteorologischen Elem ente nicht stark  ändern, keine 
großen und zum indest keine raschen Schwankungen auftreten. 
Die einmal erwiesene Abhängigkeit von der Luftm asse konnte 
dann auch in der Niederung immer m it Leichtigkeit erkannt 
werden, wenn von lokalen Einflüssen oder von Störungen, z. B. 
Motoren, weidendem Vieh, Rauch usw. abstrah iert wurde. Sehr 
viele weitere Versuche wurden daher nicht auf der Schm itten­
höhe, sondern auf dem Sprungturm  des Thum ersbacher Schwimm­
bades gemacht, wo sich insbesondere bei schwachem W ind von 
See her sehr konstante Verhältnisse ergaben.

Als nächstes sei ein Versuch m it einem „ W ir k s to f f “ , 
welcher der Luft, aus der die Probe gezogen wird, zugesetzt 
werde, beschrieben. Um stärkere Luftbewegungen abzuhalten, 
n im m t m an einen oben offenen K asten, etwa kubisch von der 
K antenlänge 30 cm, in den m an eine Substanz einbringt, welche 
dauernd z. B. ganz wenig Chlor abgibt. In  den K asten rag t von 
oben das Ansaugrohr der Probenflasche. Gegenüber dem Ver­
gleichsversuch (ohne Chlor) m ißt man dann bei W estluft einen 
Zuwachs an Kohlensäure, bei A rktisluft eine Verminderung. N un 
kann in der freien Atm osphäre Kohlensäure weder entstehen noch 
verschwinden. Es muß also geschlossen werden, daß es sich nur 
um einen Übergang von einer nicht nachweisbaren Form  in eine 
nachweisbare, und um gekehrt handeln kann. Es besteht wohl 
kein Zweifel, daß gasförmiges Kohlendioxyd von der Barytlauge 
q uan tita tiv  absorbiert und daher gemessen wird. In  der anderen
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Phase muß die Kohlensäuremolekel an ein anderes Gebilde, das 
„K ern“ genannt sei, gebunden sein, allerdings doch so locker, 
daß es un ter bestim m ten Einflüssen wieder in die freie Gasphase 
Ü bertritt. N atürlich liegt der Einwand nahe, daß der Wirkstoff 
gar nicht auf diese Weise wirkt, sondern selbst sauer oder basisch 
ist und daher auf ganz triviale Weise den T iter ändert. Dies läßt 
sich leicht widerlegen: Derselbe Stoff wird nicht einmal sauer 
und dann wieder basisch sein (bei verschiedenen W etterlagen); 
ferner könnte z. B. Ammoniak nicht im positiven Sinne, also 
sauer wirken; reine Salzsäure gibt keinen Effekt; chemisch ganz 
verschiedene Stoffe könnten nicht den gleichen Effekt geben. 
Am wichtigsten aber ist der U m stand, daß die notwendige W irk­
stoffdosis weit, um Größenordnungen g e r in g e r  ist als die 
gemessene Änderung des Säuregehaltes. Die W irkstoffe sind nach 
den bisherigen Erfahrungen durchwegs durch starken Geruch ge­
kennzeichnet; sie wirken aber zumeist noch in so kleinen Dosen, 
daß sie m it dem Geruch nicht mehr w ahrnehm bar sind. Man kann 
diese Dosis auch q uan tita tiv  bestimmen, wenn m an Substanzen 
m it bekanntem  D am pfdruck, z. B. Jod  oder Ammoniak, durch 
definierte feine Löcher diffundieren läßt. Die W irkstoffe wirken 
also tatsächlich nach A rt von K atalysatoren; diese Bezeichnung 
wurde aber nicht übernommen, weil das W ort heute schon für 
ganz bestim m te Vorgänge, begrifflich enger, eingeführt ist. 
Theoretisch bestünde noch die Möglichkeit, daß die Änderung des 
Säuregehaltes überhaupt nicht auf die Kohlensäure, sondern auf 
ganz andere Beimengungen der Luft zurückzuführen wäre; aber 
alles, was es da an Verunreinigungen gibt, ist nach den bekannten 
Gasanalysen und U ntersuchungen von Regenwasser und Schnee 
so viel weniger als die Kohlensäure, daß es q u an tita tiv  keinesfalls 
ausreicht. N ur der Staubgehalt in deutlich staubiger Luft reicht 
mengenmäßig an den Kohlensäuregehalt h e ran : es zeigt sich 
aber — merkwürdigerweise — , daß gewöhnlicher Staub, also etwa 
mineralischer Straßenstaub oder Textilfasern, die Messungen so 
gut wie gar nicht beeinflußt. Trotzdem  wurden natürlich Mes­
sungen, bei denen solche U nsauberkeiten bem erkt wurden, vor­
sichtshalber eliminiert.

Um die Kerne, an welche sich die Kohlensäure anlagert, 
direkter nachzuweisen, könnte m an daran denken, sie in Filtern  
abzufangen, doch sind sie dazu wahrscheinlich zu klein. Nun 
bewegt sich feiner Staub in einem Tem peraturgefälle in der 
R ichtung des Gefälles. Diese Erscheinung geht auf die T h e rm o - 
d i f f u s io n  zurück (eine A btrennung von C 02-Gas selbst aus der 
L uft durch Thermodiffusion kann m it einfachen M itteln zu
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keinem nachweisbaren Effekt führen). Die' therm isch ange­
reicherten Kerne können allerdings m it der Barytlaugen-M ethode 
nur nachweisbar sein, wenn a u c h  d ie  a n g e la g e r te  Kohlensäure 
wenigstens teilweise in die B arytlauge geht. Der Versuch wurde 
so gemacht, daß m an die L uft über eine eisgekühlte, schief ge­
stellte W anne (Rutschbahn) in eine Mulde abgleiten ließ und aus 
der Mulde die Probe nahm. Der Versuch ergab zwar nicht immer, 
aber doch in einem Teil der Fälle einen sicheren Zuwachs. K om ­
bination m it einem positiven W irkstoff gab eine Erhöhung des 
Effektes, doch ist dies im Prinzip nichts Neues.

Schließlich kann m an den Beweis für die Existenz und die 
Funktion der Kerne auch n e g a t iv  führen, wenn es gelingt, die 
Kerne aus der Luft zu entfernen, und m an dann zeigen kann, 
daß in der so gereinigten Luft die Effekte ausbleiben. Man ist 
dabei allerdings genötigt, abweichend von der bisher eingehaltenen 
Linie, sozusagen ,,in v itro “ zu arbeiten. Hiebei tre ten  durch die 
Änderung der Beleuchtung, des Druckes usw. neue Erscheinungen 
hinzu, die aber, um das Bild nicht zu verwirren, vorläufig bei­
seite gelassen werden sollen. Es genügt die Feststellung, daß auch 
in einem abgeschlossenen Luftvolum en W irkstoffeffekte einwand­
frei beobachtet werden können. Vor das Versuchsgefäß wird 
nun ein t h e r m is c h e r  S t a u b a b s c h e id e r  geschaltet. Solche 
Anordnungen sind von dem Verfasser gerechnet und zur 
Feinstaubabscheidung verwendet worden. Die Theorie ergibt, 
daß, wenn überhaupt (sichtbarer) Feinstaub abgeschieden wird, 
auch Schwebeteilchen von beliebiger K leinheit quan tita tiv  ab ­
geschieden werden müssen, sofern sie nur noch groß gegen die 
Moleküle sind; genauer gesagt, wenn ihre Eigendiffusion gegen 
die Diffusion der Luftmoleküle vernachlässigt werden kann. Die 
Versuche ergaben ein klares R esu lta t: B e i e in g e s c h a l­
t e t e m  A b s c h e id e r  b le ib e n  d ie  W i r k s to f f e f f e k te  au s.

Es wäre durchaus denkbar, aus der Methode noch mehr 
herauszuholen, wie: Messung der von den K ernen m itgeführten 
Kohlensäure, analytische Bestimmung der K ernsubstanz usw., 
doch m ußten solche Ziele wegen des größeren experimentellen 
Aufwandes zurückgestellt werden.

Bei den bisher besprochenen Versuchen bewegen sich die 
gemessenen Differenzen zwischen 3% und 10%, fallweise auch 
höher. Die Titrierm ethode arbeitet m it einfachen H ilfsm itteln 
auf etwa 1 % genau, reicht also gerade aus. Daß nur selten größere 
Effekte beobachtet werden, das dürfte, insbesondere bei den 
Freilandversuchen, zwei Ursachen haben: erstens steigt mit
wachsender K ernzahl die W ahrscheinlichkeit der Koagulierung,
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so daß die K ernzahl nicht allzu groß werden kann; zweitens 
en tsteh t durch den Austausch der Kohlensäure zwischen den 
beiden Phasen eine Partialdruckdifferenz der Gasphase gegen die 
Umgebung, welche sich durch Diffusion auszugleichen sucht. 
Diesen Diffusionseffekt wird m an quan tita tiv  verfolgen können, 
sobald eine verläßliche Methode zur Messung der gesamten 
Kohlensäure (also beider Phasen) ausgearbeitet ist.

Größere, wenn auch weniger übersichtliche Effekte bekommt 
m an m it der ,,Bubbel“ -M ethode: W enn m an die L uft in Blasen 
durch das Füllwasser aufsteigen läßt, so wird durch die adia­
batische Expansion, vielleicht auch durch das Zerplatzen der 
Blasen, die Entw icklung der Kernphase b e g ü n s t ig t .  Der Vor­
gang ergibt sich von selbst, wenn m an eine Versuchsflasche mit 
engem Hals entleert; es ist aber notwendig, ihn genauer zu 
definieren, da Blasengröße und Blasengeschwindigkeit von 
großem Einfluß sind. W erden die Versuche m it Quellwasser vor­
genommen, welches ja  immer stärker kohlensäurehältig ist, so 
zeigt auch die Luftprobe einen konstanten Überschuß an 
Kohlensäure. Das wäre weiter nicht verwunderlich, wenn auch 
der Betrag, zu welchem die Kohlensäure an die L uft übergeht, 
erstaunlich hoch ist; aber auch wenn destilliertes Wasser, das 
lediglich m it der Luftkohlensäure im Gleichgewicht ist, verwendet 
wird, bleibt ein, wenn auch kleinerer, Überschuß. Volle Sicher­
heit bringt hier der W irkstoffversuch; es war einer der ersten 
Versuche, bei denen W irkstoffe überhaupt verwendet wurden; 
dabei wurde vor die Ansaugöffnung einmal etwas Jod, einmal 
Ammoniak gegeben. Die gemessene Differenz, in diesem Falle 
negativ, betrug r u n d  40%! Eine Änderung der Dosis in weiten 
Grenzen war praktisch ohne Einfluß. Damals entstanden auch 
die Grundzüge der ,,K ern“ -Theorie: Vorher schon waren feine 
Staubteilchen als K ohlensäureträger verm utet worden, dies ins­
besondere veranlaßt durch die oft sehr sonderbare räumliche 
Verteilung der Kohlensäure im Freien, über der Vegetationszone, 
und auch in geschlossenen Bäum en. Der Bubbel-Versuch schien 
ebenso wie frühere Versuche m it K ondensation durch Abkühlung 
eines Teilvolumens auf feinste Tröpfchen als Träger hinzuweisen. 
Das Unbefriedigende dieser H ypothesen hatte  J . Kunz schon sehr 
früh veranlaßt, die Existenz von „K ernen“ (in Anlehnung an die 
sogenannten Kondensationskerne) als Kohlensäure träger zu 
fordern. Das ist nun nicht bloß ein anderes W ort für Stäubchen 
oder Tröpfchen, sondern beinhaltet die Annahme einer b e ­
s t im m te n  K o n s t i t u t i o n .  So wie große Moleküle oder kleine 
Idealkriställchen oder auch die Zentren gewisser L euchtsub­
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stanzen einheitliche Gebilde darstellen, so soll auch der „K ern“ 
eine E inheit sein, die nur als Ganzes reagiert, anderseits aber durch 
die Vielfalt seines Aufbaues und durch die große, stark  entwickelte 
Oberfläche (grob gesprochen) besonders zahlreiche Reaktions- 
niöglichkeiten hat. Dieser Gedanke sollte sich für das W eitere, 
insbesondere für die D eutung der W echselwirkung m it der 
Strahlung, als außerordentlich fruchtbar erweisen.

II.
Auf die Frage nach der stofflichen Zusammensetzung der 

Kerne ist derzeit noch keine bestim m te A ntw ort möglich. Sie 
wird auch nach weiterer K lärung keine einfache A ntw ort sein, 
da die Kerne, den Versuchsergebnissen entsprechend, sicher nicht 
einheitlich sind, wenn auch gewisse Typen immer wiederkehren x). 
Sehr geringe relative Feuchtigkeit verkleinert die Effekte, so 
daß W asser sehr wahrscheinlich ein notwendiger Bestandteil 
ist, was m an auch wegen der V erw andtschaft des C 02- zum 
H 20-Molekül verm uten wird.

W enn m an vorläufig unter der Voraussetzung, daß der 
Kern nur aus Kohlensäure und W asser besteht, die Menge 
abschätzt, welche für die beobachteten Kohlensäureum lagerungen 
notwendig ist, so scheint eine U nstim m igkeit auf, weil feiner 
Staub oder Nebel von dieser Menge im allgemeinen schon sichtbar 
ist, wovon aber bei den Versuchen zumeist nichts bem erkt wird. 
Nun liegt für eine gegebene Staubmenge die beste Sichtbarkeit 
(physikalisch: die größte In tensitä t des gestreuten Lichtes) bei 
einer Teilchengröße etw a von der Größe der Licht weilenlänge. 
F ür größere Teilchen, noch mehr aber für k le in e re ,  wird das 
Streulicht rasch schwächer. Sehr grobe Teilchen m üßten aber 
bereits einzeln gesehen werden, was auch der Beobachtung 
widerspricht. Versuche ergeben darüber hinaus, daß weder 
grober Staub, noch zerstäubtes W asser die Kohlensäuremessungen 
beeinflußt. Der Größenbereich der Kerne muß also u n t e r  d e r  
L ic h tw e l le n lä n g e  liegen. D ann können sie auch in der n o t­
wendigen Gesamtmenge sehr wohl unsichtbar bleiben, sofern 
nicht besondere U m stände die Beobachtung eines Tyndall- 
Effektes ermöglichen. E in sehr hoher D ispersitätsgrad ist ja 
auch deswegen wahrscheinlich, weil für die Funktion  der Kerne 
eine große relative Oberfläche unbedingt notwendig sein dürfte.

a) Auf Grund der Spektralversuche von J .  Kunz werden als aktive B estand­
teile (welche z. T. auch im interstellaren R aum  nachgewiesen sind) verm utet: 
C2, CH, CN, O, N H 3, ungesättigte Kohlenwasserstoffe.
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D am it ergibt sich der Durchmesser der Kerne zwischen rund  1CT5 
und KT7 cm.

Hier wäre noch die Abgrenzung gegen die „K ondensations­
kerne“ vorzunehmen. Reine W assertröpfchen unter einer ge­
wissen Größe sind bekanntlich instabil; wegen des höheren 
Dam pfdruckes müssen sie beschleunigt verdam pfen. Kleinste 
wasserhaltige Teilchen können nur existieren, wenn der Zusammen­
halt durch chemische (Sonderfall: elektrische) K räfte bewirkt 
wird, wenn sie also gerade n ic h t  a u s  r e in e m  W a s s e r  bestehen. 
Als K ondensationskerne müssen sie schon jene Größe haben, 
daß sie durch eine im gegebenen Fall mögliche Erhöhung der 
Sättigung bzw. durch Ü bersättigung über die Schwelle der 
L abilitä t gehoben werden, wo sie dann durch weitere K onden­
sation zu makroskopischen Tropfen an wachsen können. Die 
K ohlensäurekerne sind im allgemeinen unter dieser Größe, sie 
bleiben im Bereich der Vorkondensation und sind schon deshalb 
m it den K ondensationskernen nicht gleichzusetzen. Ob, 
wenigstens teilweise, eine Ähnlichkeit im stofflichen A ufbau 
besteht, muß dahingestellt bleiben, zumal auch bei den K onden­
sationskernen darüber tro tz aller Bem ühungen bis heute keines­
wegs K larheit besteht.

Feinste Nebel, die gerade noch an der Grenze der Sichtbar­
keit liegen, werden bei dem im I. A bschnitt erw ähnten Bubbel- 
Versuch beobachtet. Dieser Versuch wurde später, um besser 
definierte Bedingungen zu haben, derart modifiziert, daß die 
angesaugte L uft in ein feuchtgehaltenes Gefäß ausström en 
gelassen wurde, in welchem durch eine Pum pe ein bestim m ter 
U nterdrück aufrechterhalten wurde. Auch in diesem Gefäß 
wurde dann ein feiner Tyndall-Effekt beobachtet. N ahm  m an aber 
den Sog zu stark , so wurde der Nebel gröber und in diesem Falle 
blieben die Kohlensäureeffekte (z. B. m it W irkstoffen) sofort 
aus. Im  norm alen Kondensationsbereich verhält sich das 
Tröpfchen eben wie gewöhnliches Wasser, welches die K ohlen­
säure enthält, die dem Gleichgewicht m it der L uft entspricht 
(bei 15° also rund 0-03 Volumsprozente). Auch Regentropfen 
haben genau diesen Kohlensäuregehalt.

Bei den Sogversuchen wird nun eine weitere interessante Erscheinung beobachtet. Hier muß nachgetragen werden, daß die älteren Versuche, so auch die Bubbel-Versuche, mit den handels­üblichen grünen Zweiliterflaschen ausgeführt wurden. Es wurde nun vermutet, daß durch das grüne L icht, vielleicht ähnlich wie durch das Blattgrün bei natürlichen Vorgängen, die Kohlensäure­umlagerung begünstigt sein könnte. Deshalb wurden auch die
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Sogversuche zum Teil bei grünem Licht vorgenommen, wobei sich diese Vermutung tatsächlich bestätigen ließ. Trat nun bei richtig eingestelltem Sog der feine Tyndall-Effekt auf, so wanderte der Nebel im grünen Licht auf die Lichtquelle zu; bei weißem Licht entgegengesetzt. Diese (negative und positive) P hotop horese wird nicht von allen Beobachtern deutlich wahrgenommen. Bei der Zartheit der Erscheinung ist es nicht verwunderlich; der Zusammenhang mit den Kohlensäure­effekten ist aber stets reproduzierbar; wenn die Photophorese auftritt, ist auch der Kohlensäureeffekt da. Für den Umschlag im Vorzeichen der Photophorese ist wohl der Wegfall der langen Wellen das Wesentliche. Im übrigen dürfte es sich hier in der Hauptsache um die bei Kunz angeführten „Speicherungen“ handeln, die lockerste Bindung, wie sie bei Kernen zu erwarten ist, die schon verhältnismäßig viel Wasser enthalten.
Die Lichtempfindlichkeit, welche bei dem letzten Versuch in Erscheinung tritt, ist wohl eine der markantesten Eigenschaften der Kerne. Sie war eigentlich schon frühzeitig Gegenstand der Untersuchung, im Zusammenhang mit der ursprünglich zum Teil pflanzenphysiologischen Richtung der Arbeit. Da der leitende Gedanke, die ,,Kern“-Theorie, noch fehlte, ist das Material sehr unübersichtlich und wird hier beiseite gelassen. Will man nun den Lichteinfluß systematisch untersuchen, so stoßen Freiland­versuche auf Schwierigkeiten, nicht nur weil das bestrahlte Volumen schwer abzugrenzen ist, sondern auch, weil man immer das Tageslicht dabei hat, das außerdem wechselt. Auch bei Nacht ist man nicht frei von Strahlung und hat zusätzliche Störungen durch die Abkühlung (Kondensation).Die großen Serien der Lichtversuche wurden daher mit einem ab gesch lossen en  Luftvolumen durchgeführt in einem „durch­sichtigen“ Glaskolben. Das Glas läßt zwar einen etwas größeren als den sichtbaren Wellenlängenbereich durch, verschluckt aber insbesondere das fernere Infrarot. Hierauf sind wohl gewisse Unterschiede bei den einzelnen Glaskolben zurückzuführen. Die Luft wird durch ein Rohr von außen eingesaugt und hierauf mit Licht bestimmter Wellenlänge bestrahlt. Die Auswahl erfolgte durch definierte Farbfilter, dann aber durch Zerlegung mit einem Prisma (Monochromator), da sich zeigte, daß die von den Farbgläsern ausgesonderten Bereiche zu breit waren. Die nachfolgende Kohlensäuremessung zeigt dann für eine ganze Reihe von Banden jeweils verschiedene Differenzen gegen den Leerversuch, sowohl vom positiven als auch vom negativen Vorzeichen. Für eine bestimmte Wetterlage sind sie charakte­
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ristisch und reproduzierbar. Damit ist vor allem nochmals erwiesen, daß es sich nur um eine Umlagerung zwischen zwei Phasen handelt, denn die Gesamtkohlensäure im geschlossenen Kolben kann sich nicht ändern. Der denkbare Einwand, daß die Kolbenwand dabei mitspielt, konnte durch Variation der Versuchsbedingungen im wesentlichen entkräftet werden. Weiters muß daraus geschlossen werden, daß die Umlagerung, wenn sie einmal erfolgt ist, mindestens zum Teil auch in der Barytlauge bestehen bleibt, sonst könnte ja keine Differenz gemessen werden. Wie groß dieser Teil ist, das würde mit Sicherheit nur eine spektroskopische Bestimmung erkennen lassen, da die Absorp­tionslinien der angelagerten Kohlensäure verschoben sein müssen. Vollkommen stabil sind die Umlagerungen keineswegs, wie sich durch Veränderung der Zeiten zwischen den einzelnen Arbeits­gängen erweisen läßt. Auch die Bestrahlung der Barytlauge während des Titrierens kann das Resultat noch ändern.
Über die Befunde mit den einzelnen Spektralbanden wird bei J. Kunz ausführlich berichtet, so daß hier darauf verzichtet werden kann.
Dortselbst sind drei Spektralbereiche wegen ihres voneinander etwas abweichenden Verhaltens gegeneinander abgegrenzt und als Kurzbereich, Langbereich und Temperaturbereich bezeichnet. Der physikalische Grund ist wahrscheinlich der, daß es sich bzw. um atomare, innermolekulare und zwischenmolekulare Terme handelt. Die gewonnenen Daten sind insofern etwas unvollständig, als das vom Glas absorbierte Infrarot fehlt. Daß dessen Einfluß in der freien Atmosphäre nicht zu vernachlässigen ist, zeigen Versuche im Freien mit und ohne Glasabschirmung. Einrichtungen für die Infrarotuntersuchung waren leider nicht verfügbar.
Im ganzen weisen die Befunde, insbesondere die geringe Breite der wirksamen Banden, darauf hin, daß es sich bei den Kernen um einheitliche Gebilde mit wohldefinierten Quanten­zuständen handeln muß. Das erklärt nun auch die im ersten Abschnitt behandelten Erscheinungen mit den chemischen Wirkstoffen. Für ihre Wirkung genügen, nach Art eines Kataly­sators, einzelne oder einige Atome; eine chemische Reaktion der ganzen Kernmasse ist keineswegs notwendig, sie könnte im Gegenteil zu seiner Zerstörung führen. Versuche mit großen Dosen aktiver Stoffe scheinen dies zu bestätigen.
Die Kombination der Wirkstoffe mit verschiedenen Strahlungen muß neue Effekte geben, was die Versuche bestätigen.
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pie Zahl der Variablen wird dann sehr groß, so daß dieses, wenn­
gleich sehr große Versuchsm aterial als ganz unvollständig 
angesehen werden muß. Schließlich kann m an noch gleichzeitig 
die Kondensationsbedingungen variieren, wie das bei dem im 
ersten A bschnitt beschriebenen Sogversuch der Fall war.

Im  Besitze der K enntnis der sehr ausgeprägten W irkungen 
des Lichtes muß m an sich fragen, was m an jeweils als Leerversuch 
ansehen will. Die Strahlung auszuschließen, ist nicht einfach 
und vielleicht gar nicht sinnvoll; denn die wichtigen, in der 
N atur auftretenden Kerne entstehen und existieren wahrscheinlich 
nur unter dem Einfluß der Strahlung.

Zum Schluß sollen nochmals m e te o r o lo g is c h e  B e­
o b a c h tu n g e n ,  die den A usgangspunkt dieses Berichtes gebildet 
haben, herangezogen und im Lichte der vorstehenden Ergebnisse 
betrach tet werden. Zunächst muß noch eine Beobachtung 
angeführt werden, die im Anfang nicht h ä tte  verstanden werden 
können, die aber — glücklicherweise — nicht allzu häufig vor­
kommt. Wie erw ähnt, äußert sich der bei einer W etteränderung 
eintretende Wechsel der Luftm asse sowohl in einer Änderung des 
durchschnittlich gemessenen Kohlensäurewertes (bei Aus­
schaltung oder Weglassung lokaler Einflüsse) als auch in einer 
Änderung der W irkstoffreaktionen, dem Betrage oder auch dem 
Vorzeichen nach. Bei zeitlich genügend dichter Versuchsfolge 
bem erkt m an nun, daß diese Änderungen in den Messungen bereits 
aufscheinen, b e v o r  nach den üblichen meteorologischen Daten, 
auch unter Heranziehung der Bodenw etterkarte, die neue L uft­
masse überhaupt da sein kann. Dies ist sehr auffällig, weil man 
gefühlsmäßig eher ein gewisses N achhinken erw arten würde. Der 
tatsächliche Vorsprung der K ohlensäurebeobachtung ist deutlich 
erkennbar von einigen Stunden bis zu rund 24 Stunden. So wurde 
es in einer Anzahl von Fällen möglich, auf Grund der K ohlensäure­
beobachtungen Prognosen zu stellen, die m it der am tlichen 
W ettervorhersage nicht übereinstim m ten und sich, im Gegensatz 
zu dieser, als richtig erwiesen. Auch bei den Messungen m it 
künstlicher Bestrahlung, bei denen ja  auch die W etterlage als 
Param eter eingeht, zeigen sich ähnliche Erscheinungen. Diese 
sonderbaren Dinge sind nur zu verstehen, wenn m an die ausge­
prägte Abhängigkeit der ,,K ernlage“ von den jeweiligen 
StrahlungsVerhältnissen bedenkt. Wie leicht einzusehen (und wie 
auch aus den Messungen m it künstlicher B estrahlung hervorgeht), 
handelt es sich dabei nicht so sehr um die gesamte L icht­
intensität, als um das Vorhandensein oder Fehlen g a n z  
b e s t im m te r  B a n d e n  d e s  S p e k tr u m s ,  allenfalls noch um
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das Intensitätsverhältnis konkurrierender oder kombinierender Banden.Wenn sich eine Luftmasse, wie beschrieben, schon ankündigt, bevor sie in den meteorologischen Elementen am Boden nach­weisbar ist, so kann das nur auf Vorgänge in der H öhe zurück­zuführen sein, welche dem Wettergeschehen am Boden voraus­eilen. Nun wissen die Meteorologen schon seit längerer Zeit (v. Ficker), daß dieses Wettergeschehen in hohem Maße von Vorgängen in der Höhe gesteuert wird. Man weiß auch, daß z. B. Kaltluftvorstöße oft ein Vorauseilen in der Höhe erkennen lassen. Aus diesen Gründen werden in neuerer Zeit die Höhen Wetterkarten, soweit eben die Angaben reichen, in steigendem Maße mit zur Prognose herangezogen. Auf die Kohlensäuremessungen kann sich aber diese in der Phase vorverschobenen Höhenwetterlage wohl nur o p tisch  aus wirken, also durch die Veränderung der zum Boden gelangenden Strahlung.Eine Luftmasse und das von ihr getragene Kolloid scheint also nicht so sehr oder nicht nur durch dessen substanzielle Zusammensetzung charakterisiert zu sein, wie durch die ge­gebenen Strahlungsverhältnisse; sicher aber auch durch die Strahlungsvorgeschichte. Wenn die Luftmasse altert (altes Hoch), so werden die Effekte kleiner und zugleich einheitlicher, die Kernlage stabilisiert sich. Man wird vermuten, daß dann noch ein „Wirkstoffgleichgewicht“ sich einstellt, indem die Kerne in Bodennähe mit sehr vielen Fremdatomen Zusammenkommen und unempfindlicher, vielleicht auch schon zu groß werden.
Ob in der Natur, in der freien Atmosphäre, außer der Ver­teilung auf die beiden Phasen auch echte Verschiebungen der Gesamtkohlensäure eintreten, ist noch nicht mit Sicherheit ent­schieden. Dies kann einmal durch Diffusion bzw. Austausch geschehen, indem bei relativer Verringerung der Gaskohlensäure ein Partialdruckgefälle entsteht, welches ein Nachrücken der Kohlensäure aus der Nachbarschaft zur Folge hat. Zweitens durch Thermodiffusion, indem die Kerne, dem Temperatur­gefälle folgend, sich in der kälteren Luftmasse anreichern. Bei großem Temperatursprung an der Luftmassengrenze (Front) ist ein solcher Effekt nicht unwahrscheinlich. Am Boden kommen natürlich noch andere Möglichkeiten dazu, weiters auch Oxy­dation organischer Schwebstoffe.Es ist klar, daß die Vielfalt der Veränderungen, deren die Kohlensäurekerne fähig sind, im Anfang eine ungeheure Er­schwerung der Arbeit bedeutete. Immer wieder schwankten die Resultate in rätselhafter Weise, immer wieder riet man auf
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Versuchsfehler, die nie gefunden wurden. W enn auch heute 
keineswegs schon alles geklärt ist, so ist die Lage doch grund­
sätzlich anders; die maßgebenden V ersuchsparam eter sind be­
kannt, ebenso ist es die R ichtung, in der sie sich auswirken, so 
daß die endgültige K lärung nur mehr eine Frage der Zeit und der 
aufgewendeten M ittel sein kann.

Diese D arstellung will ein möglichst geschlossenes Bild des 
Arbeitsgebietes verm itteln. Sie kann deshalb nicht entfernt all 
das bringen, was an Versuchen, Tatsachen und Hypothesen 
vorliegt, muß also grundsätzlich unvollständig sein. Versuchs­
anordnungen sind so weit beschrieben, daß eine K ritik  der 
Arbeitsmethode ermöglicht wird.
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ANZEIGER
DER

ÖSTERREICHISCHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN
MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHE KLASSE

Jahrgang 1952 Nr. 11

Sitzung vom 16. Oktober 1952
Der Vorsitzende gedenkt des Ablebens des korrespon­

dierenden Mitgliedes der m ath.-naturw . Klasse Seiner päpstlichen 
Exzellenz H ofrat Dr. Dr. h. c. Armin T s c h e rm a k -S e y s e n e g g ,  
Prof. i. R. der Physiologie an der ehemaligen deutschen 
U niversität in Prag und H onorardozent an der Außenstelle 
Regensburg der medizinischen F ak u ltä t der U niversität 
München.

Das wirkl. Mitglied Josef W e n in g e r  legt zwei kurze 
M itteilungen vor, und zwar:

1. „Der Zwergw uchs der Itu r i-P yg m ä en .“ Von Dr. Max H ohenegger. (Aus dem Anthropologischen Institut der Uni­versität Wien.)
Die hinreichend bekannte E igenart des Pygm äenkörpers 

m it dem übertrieben großen Kopf, den zu kurz erscheinenden 
Beinen und den offensichtlich wieder zu langen Armen, legt 
schon von vornherein nahe, daß der Zwergwuchs der Itu ri- 
Pygm äen (I. P.) ein unproportionierter sei. So weist auch schon 
G U S IN D E  (10) auf die überraschende A nnäherung der M ittel­
werte von I. P. und W aldnegern hinsichtlich K opflänge, Kopf- 
breite und Kopfum fang hin und schreibt dann w örtlich: „Die hier 
erwiesene Annäherung der Kopfumfänge und der beiden be­
deutendsten Längenmaße des Kopfes bei den Pygm äen und U rw ald­
negern zu begründen, weiß ich mich außerstande, nur die Tat-

15
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sache als solche kann ich vorlegen.“ H ierauf erschien es mir 
nötig, einmal sämtliche wichtigen Pygm äenm aße m it einer 
größeren Anzahl n icht pygmoider Rassengruppen zu vergleichen, 
wobei aber nicht nur die M ittelwerte, sondern auch M axima und 
Minima untersucht werden sollten. Dieser anthropom etrische 
Vergleich zwischen den von S C H E  B E  ST A  (24) und G U S IN D E  
(10) angegebenen Pygm äenm aßen und zusammen fast 70.000 In ­
dividuen aus 24 nicht pygmoiden Gruppen [(1), (2), (10), (12) 
(13), (14), (16), (17), (18), (19), (20), (21), (23), (24), (25), 
(26), (27), (30), (31), (32), (33)] h a tte  im einzelnen folgendes 
E rgebnis:

In  der Körpergröße zeigt sich, daß der Pygm äenm ittelw ert 
in den unteren  Variationsbereich der Vergleichsgruppen fällt. 
E in großer Teil des unteren  Variationsbereiches der I. P. fällt 
überhaupt ganz aus der Variationsbreite der N icht-Pygm oiden 
heraus. Mit ihrem  oberen Variationsbereich jedoch finden die
I. P. Anschluß an die Zone der M ittelwerte der Vergleichsgruppen, 
wie dies auch G U S IN D E  (10) betonte. F ast ganz genau’die­
selben Verhältnisse ergeben sich bei folgenden anderen Maßen: 
Symphysenhöhe, Rum pflänge, Schulter breite, Brustum fang, 
Beinlänge, Oberschenkellänge, Unterschenkellänge, Fuß- und 
H andm aße und was als besonders bem erkenswert hervorzuheben 
ist, auch bei den dem Augenschein zu lang vorkom m enden Armen 
in ihren Längs- und Um fangsmaßen. E tw as geringer erscheint 
der W achstum srückstand der I. P. in der Beckenbreite, was der 
Eigentüm lichkeit des Pygm äenrum pfes m it seiner geringen Ver­
jüngung nach abw ärts zu entspricht.

B etrachtet m an nun nicht mehr jedes einzelne Maß für sich, 
sondern die durch diese Maße umschriebenen K örperteile, so ist 
zu sagen, daß sowohl der R um pf als auch obere und untere 
E x trem itä ten  der I. P. gegenüber der sogenannten norm al­
gewachsenen M enschheit in  g le ic h e m  A u sm a ß  verkleinert 
sind wie die Gesamtkörpergröße.

Bei den H irnschädelm aßen zeigt sich für die M ittelwerte 
der I. P. n icht bloß eine fast völlige Gleichheit m it denen der 
W aldneger, vielmehr decken sich die Pygm äenm aße hier auch 
m it allen anderen nicht pygmoiden Vergleichsgruppen. Dies gilt 
neben den hiefür schon von G U S IN D E  angeführten Maßen 
auch für die kleinste S tirnbreite und die Ohrhöhe des Kopfes. 
Noch viel überraschender ist hier aber das V erhalten der E x trem ­
werte. Die M axima der H irnschädelm aße der I. P. liegen höher 
als die Maxima von so m ancher nicht pygmoider Vergleichsgruppe,

©Akademie d. Wissenschaften Wien; download unter www.zobodat.at



149
und anderseits gibt es bei manchen Vergleichsgruppen tiefere 
Minima als bei den I. P.

Somit unterscheiden sich die I. P. in ihren absoluten 
Hirnschädelmaßen in keiner Weise von der nicht pygmoiden 
Menschheit.

W ieder anders liegen die Dinge beim Gesichtsschädel. 
In  den Breitenm aßen des Gesichtsschädels (Jochbogenbreite und 
Gonienbreite) ist der Pygm äenm ittelw ert etwas geringer als der 
kleinste M ittelwert bei den Vergleichsgruppen, jedoch nicht bei 
weitem um so viel kleiner als dies bei der Gesamtkörpergröße und 
den E xtrem itätenm aßen der Fall ist. Bei der Jochbogenbreite 
handelt es sich um  eine Differenz von 0-5 mm, bei der Gonien­
breite um eine solche von 1-5 mm. In  Prozenten des Pygm äen­
maßes sind dies 0-4 und  1-5%; bei der K örpergröße und der 
Beinlänge ist die Differenz zwischen dem Pygm äenm ittelw ert 
und dem kleinsten bei den Vergleichsgruppen vorkommenden 
M ittelwert jedoch m it 7-0 und 13-7%; wesentlich größer. Die 
M aximalwerte bei den Vergleichsgruppen sind meist beträchtlich 
höher als das Maximum bei den Pygm äen. Hingegen gibt es 
aber auch bei m anchen nicht pygmoiden Gruppen W erte, die 
tiefer liegen als das Minimum der I. P. Es deu tet sich also in den 
Breitenm aßen des Gesichtes ein leichtes Zurückbleiben der I. P. 
hinter der n icht pygmoiden M enschheit an, welches bei den Höhen­
maßen des Gesichtes, wie sofort zu besprechen sein wird, noch viel 
deutlicher in Erscheinung tr itt .

W ieder stellen hier die I. P. einen tieferen M ittelwert als 
jede der nicht pygmoiden Gruppen. In  der morphologischen 
Gesichtshöhe liegt der M ittelwert der I. P. um  3 mm unter dem 
kleinsten M ittelwert der Vergleichsgruppen, welcher sich bei 
einer W aldnegergruppe findet. Wie schon vorher auf den 
Pygm äenw ert bezogen sind dies 2-9%, gegenüber 0*4 und 1-5% 
bei Jochbogenbreite und Gonienbreite ein bedeutend höherer 
W ert. Doch ist auch dieses Zurückbleiben der I. P. in der Ge­
sichtshöhe noch immer wesentlich geringer als dasjenige der 
Gesamtkörpergröße. Das Verhalten der Minima in der Gesichts­
höhe ist folgendes: Das Minimum bei den I. P. ist kleiner als 
jedes Minimum der Vergleichsgruppen, doch wieder nicht um 
so viel geringer als dies etwa bei der Körpergröße der Fall ist. 
Der M aximalwert der I. P. wird m it Ausnahme der W aldneger 
von jedem M aximalwert anderer Gruppen überschritten. Dieses 
stärkere Zurückbleiben in der Gesichtshöhe entspricht dem schon
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so oft als besonders niedrig beschriebenen M ittelgesicht bei den 
Pygm äen (9, 10, 28).

F ür den gesam ten Gesichtsschädel der I. P. muß daher fest­
gestellt werden, daß dieser im  Gegensatz zum H irnschädel sehr 
wohl einen W achstum srückstand gegenüber der nicht pygmoiden 
M enschheit aufweist, jedoch ist dieser W achstum srückstand des 
Gesichtsschädels bei weitem nicht so groß wie der der Gesam t­
körpergröße. A uf Abb. 1 sollen diese Verhältnisse nochmals an­
schaulich zur Darstellung gebracht werden:

Vergleich von absoluten Maßen der Ituri-Pygmäen und 24 anderen Rassengruppen.

X ' o r p e r  - 
Große

Symphys en- m pf -
Höhe Höhe

S t i r n *
B re ite

J o c h b o g e n -  M o r p h .  
Breite Gesichts -

H o h e

A bb. 1: D as e rs te  R ech te ck  s te llt  d ie V a ria tio n sb re ite  v on  24 n ich t 
pyg m o id en  R assen g ru p p en  d a r, deren  M itte lw erte  in  schw arz ausgezogenem  
F e ld  hegen. D as  zw eite R ech te ck  s te llt  d ie V aria tio n sb re ite  der I tu r i-P y g m ä e n  
d a r, de ren  M itte lw ert a ls Q u erstrich  an g ed e u te t w urd e.

Nach diesem anthropom etrischen Vergleich besteht der für 
die I. P. charakteristische Zwergwuchstyp darin, daß der R um pf 
und  die E x trem itä ten  stark, der Gesichtsschädel in seiner H öhen­
dimension geringer, in seiner Breitendim ension nur mäßig und der 
H irnschädel überhaupt nicht vom Zwergwuchs betroffen ist. Wie 
ist nun zu erklären, daß die W achstum sstörung der I. P. gerade 
dieses Ausmaß der Verteilung annim m t ?

Das Ausmaß von W achstum sstörungen oder Mißbildungen 
hängt, wie wir wissen, stets vom Zeitpunkt des E in trittes  ab (8).
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Dieser Z eitpunkt wird dann der D eterm inationspunkt der Störung 
genannt. Dies auf die I. P. angew andt ließe meiner Ansicht nach 
eine formalgenetische E rklärung für die oben angeführten T a t­
sachen zu.

U nd zwar wäre der D eterm inationspunkt für die W achstum s­
störung (Störung muß dabei hier nicht etwas Pathologisches be­
deuten) der I. P. im frühkindlichen Lebensalter, nicht vor dem 
zweiten Lebensjahr anzusetzen.

Je  stärker die W achstum stendenz eines Körperteiles nor­
malerweise nach diesem Zeitpunkt wäre, um  so stärker m üßte 
dieser von einer solchen W achstum sstörung betroffen werden. 
Nun zeigen nach den ersten Lebensjahren R um pf und E x tre ­
m itäten das stärkste  W achstum . E tw as geringer ist von dieser 
Zeit an die W achstum sintensität der Gesichtshöhe, noch geringer 
das W achstum  des Gesichtes in seiner Breitenausdehnung und 
nur ganz gering das W achstum  des Hirnschädels. Genau die 
gleiche Reihenfolge der K örperteile ergab sich aber auch zuvor, 
als das Ausmaß der W achstum sstörung an den einzelnen K örper­
abschnitten untersucht w urde: R um pf und E xtrem itäten , welche 
nach den ersten Lebensjahren von allen K örperteilen das stärkste  
W achstum  aufzuweisen haben, sind bei den I. P. am stärksten  
vom Zwergwuchs betroffen, w ährend der H irnschädel, der nach 
den ersten Lebensjahren nur m ehr ein ganz geringes WAchstum 
zeigt, bei den I. P. demzufolge überhaupt nicht Vom Zwergwuchs 
betroffen ist. Der Gesichtsschädel nim m t jeweils eine A rt M ittel­
stellung ein.

Damit soll gesagt sein, daß der Zwergwuchstyp der I. P. (d. h. die für die I. P. eigentümliche Verteilung des Zwergwuchses auf be­stimmte Körperteile) durch eine allgemeine, im frühkindlichen Alter einsetzende Wachstumsstörung erklärbar wäre. Und dar­über hinaus: Jede Wachstumsstörung allgemeiner (nicht lokaler) Natur, die in jenem Zeitpunkt einsetzte, müßte bei jedem mensch­lichen Individuum, sofern sie kontinuierlich einwirkte, einen Zwergwuchstyp von der Art der I. P. erzeugen.
Mit dem oben gegebenen Erklärungsversuch stim m t gut 

überein, daß G U S IN D E  (10) und S C H E B E S T A  (28) das 
Neugeborene der I. P. keinesfalls als zwerghaft beschreiben, und 
G U S IN D E  letzth in  (11) bem erkt, der Zwergwuchs der I. P. 
ließe sich vor dem zweiten Ja h r gar nicht nachweisen. So stim m en 
diese praktischen Beobachtungen gut m it dem überein, was hier 
rein theoretisch-statistisch abgeleitet wurde.
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Am besten aber ließe sich das E in tre ten  der W achstum s­
störung an  K inderm aßen von I. P. studieren. S C H E  B E  STA 
(28) ha t eine Anzahl solcher Maße genommen. Ih r  Vergleich m it 
anderen K inderm aßen ist jedoch insofern problem atisch, als 
ihr A lter nur durch die D entition bestim m t werden konnte, da 
es ja  im Kongourwald keinerlei Zeitmaß gibt. Da wir über die 
D entition der I. P. nichts wissen, lehnt G U S IN D E  diese Maße 
als unbrauchbar ab (10). Über Schwankungen der D entition 
sind wir aber aus der Zahnpathologie unterrichtet. Selbst bei 
schwerer Rachitis kommen für das Milchgebiß nur R etardationen 
um zwei Monate, für das Dauergebiß nur solche bis zu zwei Jahren  
vor, ohne daß der Zahn selbst in seinem A ufbau m ißgestaltet 
ist. Daß bei den Itu rileu ten  größere Störungen in der D entition 
Vorkommen als bei schwerer Rachitis, ist bei einem so vitalen 
und gesunden Volk überaus unwahrscheinlich. Die vorhin an ­
gegebenen Schwankungsmöglichkeiten der D entition glaube ich 
für einen anthropom etrischen Vergleich der Pygm äenkinder m it 
nicht pygmoiden K indern insofern in K auf nehm en zu können, 
als hier nur festgestellt werden soll, ob die Maße der Pygm äen­
kinder in den „norm alen“ Variationsbereich hineinfallen oder 
nicht. Da es sich bei den Pygm äenkindern in den einzelnen A lters­
klassen nur um  wenige Individuen handelt, sollen sie einzeln 
[nicht als M ittelwerte, wie dies schon einm al M A T IE G K A  
(28) durchführte], verglichen werden. Die Vergleichszahlen, die 
hier in Verwendung kamen, stam m en aus den W achstum sunter­
suchungen von C A M E R E R  (3 und 4), D A F F N E R  (5 und 6), 
F R E E M A N  (7), K A JA V A  (15), M A R T IN  (20), R A N K E  
(22), S C H W E R Z  (29) und W E I S S E N B E R G  (31).

F ür die K örpergröße ergab sich folgendes: Bis zum zweiten 
Lebensjahr fällt kein Pygm äenm aß eindeutig aus der V ariations­
breite der nicht pygm oiden Kinder heraus, in der Altersklasse 
3 bis 5 Jah re  liegt ein einziges weibliches Maß an der untersten 
Grenze. E rs t in der Altersklasse 6 bis 8 Jahre  kommen einige 
Pygm äenw erte eindeutig un ter dem Minimum der Vergleichs­
gruppen zu liegen. Besonders deutlich wird aber das Zurück­
bleiben der Pygm äen in der P u b ertä t (13 bis 16 Jahre). In  dieser 
A ltersstufe dürfte bereits die gleiche Relation wie bei den E r ­
wachsenen erreicht sein. Eine anschauliche D arstellung dieser 
Dinge findet sich für die Körpergröße m ännlicher Individuen auf 
Abb. 2 und 3.

Fast die gleichen Verhältnisse finden wir beim Vergleich von Körpergewicht, Spannweite und Brustumfang.
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Wachstum der Ituri-Pygmäen bis zum 2. Lebensjahr (Körpergröße).

Wachstum der Ituri-Pygmäen bis zur Pubertät (Körpergröße)

A bb. 2 u n d  3: D ie beiden  zackigen L in ien  ste llen  d ie obere u n d  u n te re  
G renze des V aria tionsbere iches „n o rm a le r“ K in d e r im  L aufe des W ach s­
tu m s  v on  Obis 2 u n d  vo n  2 bis 16 J a h re n  da r. E inze lw erte  vo n  P y g m äen k in d e rn  
sind  als Q u erstriche  versch iedener L änge eingezeichnet, en tsp rechen d  ih res 
n u r  a u f  G run d  de r D e n titio n  a u f  einen schw ankend en  Z e itrau m  g esch ä tz ten  
A lters. D ie A bb. b e rü ck s ich tig t n u r  d ie m än n lich en  W erte .
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Das W achstum  des Pygm äen scheint keineswegs frühzeitig 
m it E in tr itt  der P u b ertä t abgeschlossen zu sein, wenn auch die 
13- bis 16jährigen Pygm äen schon in der gleichen R elation gegen­
über der norm alen Menschheit verkleinert sind wie die E r­
wachsenen. Das V erhältnis von elf 13- bis 16jährigen Pygmäen 
zu erwachsenen Pygm äen läß t sich auf der nun folgenden Tabelle 
ablesen:

13- bis 16jähr. Pygm äen erwachsene Pygm äen
K örpergröße (in mm) 1360 Maximum 1597

— M ittelwert 1440-3
1120 Minimum 1268

Spannweite 1457 1699
— 1512-3

1250 1295
B rustum fang 653 894

— 766-4
588 652

Körpergewicht 33 51
(in kg) — 39-8

25 29
Die Steilheit der W achstum skurve von den 13- bis 16jährigen 

Pygm äen zu den Erwachsenen dürfte dem nach ungefähr die 
gleiche sein wie bei Europäern.

Im  Kopfum fang liegen alle W erte von Pygm äenkindern inner­
halb der „norm alen“ Variationsbreite, was nach den bisherigen 
A usführungen nur zu erw arten gewesen ist.

An H and der K inderm essungen von S C H E B E S T A  m ani­
festiert sich also der Zwergwuchs der Ituri-Pygm äen um das 
sechste Lebensjahr herum  und erreicht m it Beginn der P u bertä t 
sein definitives Ausmaß. Da es sich in den einzelnen A lters­
klassen jedoch leider um nur wenige Individuen handelt, kann eine 
Verallgemeinerung daraus nur m it Vorbehalten gezogen werden.

Ü ber die N atu r der W achstum sstörung bei den I. P. kann aus 
diesen U ntersuchungen kein Schluß entnom m en werden. Es läge 
bloß im Sinne des hier vorgebrachten Erklärungsversuches für den 
eigenartigen Zwergwuchstyp der I. P., daß die hier am W erk be­
findliche W achstum shem m ung allgemeiner N atu r sei und nicht 
lokal in den einzelnen K örperteilen selbst liege. In  diesem Zu­
sam m enhang muß aber unbedingt noch erw ähnt werden, daß 
G U S IN D E  (11) unlängst die R etardationstheorie von B O L K  
auf die I. P. in Anwendung brachte. W enn ich G U S IN D E
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recht verstanden habe, so wäre für die I. P. eine verstärkte Retardation anzunehmen. In dieser Frage sei auch noch kurz auf den Versuch CONRADS, die Konstitutionstypen von einem ähnlichen Gesichtspunkt aus zu betrachten, hingewiesen. Die Probleme, die sich hier auftun, gehen allerdings über den Rahmen dieser Untersuchung hinaus. Ein Vergleich des Körperbautyps der I. P. mit den bereits bekannten Konstitutions- und Körper­bautypen mit Berücksichtigung der Frage nach der Kindlichkeit gewisser Proportionen wäre dringend nötig.
Zusammenfassung.

Der Zwergwuchs bei den Ituri-Pygmäen betrifft in starkem Ausmaße nur Rumpf und Extremitäten, weit weniger den Ge­sichtsschädel und überhaupt nicht den Hirnschädel. Diese eigen­tümliche Verteilung des Zwergwuchses auf die oben beschriebenen Körperteile wäre formalgenetisch durch eine allgemeine Wachs­tumsstörung erklärbar, deren Determinationspunkt frühestens am Ende des zweiten Lebensjahres zu liegen hätte. Die nach diesem Zeitpunkt normalerweise die stärkste Wachstumsinten­sität besitzenden Körperteile sind demzufolge bei den I. P. am stärksten vom Zwergwuchs betroffen, und umgekehrt. Aus Kindermessungen an I. P. ergibt sich in der Altersklasse 6 bis 8 Jahre zum erstenmal ein eindeutiges Herausfallen der Pygmäenwerte unter die „normale“ Variationsbreite, was dann zur Zeit der Pubertät besonders eklatant wird. Hinsichtlich der Ätiologie des Zwergwuchses wird auf eine neuere Ansicht G U SIN D E S hingewiesen.
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2. „ D e r Z w e rg w u c h s ty p  d e r  B u s c h m ä n n e r .“ Von 
Dr. M. H o h e n e g g e r .  (Aus dem Anthropologischen In s titu t der 
U niversität Wien.)

Die beim Menschen vorkommenden Fälle von Zwergwuchs 
sind meist unproportioniert. Das gilt sowohl für die pa tho­
logischen Zwergwuchsformen als auch für die Rassenzwerge. 
Je  nachdem  welche K örperteile im Einzelfall vom Zwergwuchs 
betroffen sind oder nicht, ergibt sich dann ein bestim m ter Zwerg­
wuchstyp. Die Verteilung des Zwergwuchses auf bestim m te 
Körperteile läß t sich aus anthropom etrischen Vergleichen der 
zwerghaften Bevölkerung m it mehreren nicht pygmoiden Rassen­
gruppen leicht ersehen. F ür die Ituri-Pygm äen und die Negrito 
ist bereits der Versuch gem acht worden, den diesen Rassengruppen 
eigenen Zwergwuchstyp herauszuarbeiten (7, 8, 9).

Hier soll dasselbe für die Buschm änner getan werden. Da 
im Augenblick noch keine ausgedehnteren anthropologischen 
(insbesondere anthropom etrischen) U ntersuchungen aufliegen, 
kann diese A rbeit nur ein vorläufiger Bericht sein. Die hier zur 
Verwendung gelangenden anthropom etrischen Angaben stam m en 
aus U ntersuchungen an 14männlichen und 17 weiblichen Heikum- 
und Kung-Buschleuten, die von W E R N E R  (27) durchgeführt 
wurden. W eiters stand  die Arbeit S E IN E R S  (22) zur Verfügung, 
m it Angaben über Körpergröße, Körpergewicht, Sitzhöhe und 
Spannweite von 74 männlichen und 18 weiblichen Buschleuten 
aus dem Stam m e der K ung und 15 m ännlichen und 3 weiblichen 
Individuen aus dem Stam m  der Heikum.

Die Maße dieser Individuen wurden solchen von 24 nicht 
pygmoiden Gruppen aus allen Großrassen gegenübergestellt.

Als K riterium  für die starke Zwerghaftigkeit eines K örper­
teiles oder einer Körperdim ension gilt die Lage seines M ittelwertes 
im unteren bzw. untersten  Variationsbereich der nicht pygmoiden 
Menschheit, wie dies etw a bei der Körpergröße und der Beinlänge 
der Ituri-Pygm äen der Fall ist. Liegen die M ittelwerte der 
Zwergbevölkerung bereits nahe dem M ittelwert einer der nicht 
pygmoiden Gruppen, so sei von mäßiger Zwerghaftigkeit oder 
einer Lage an der unteren Grenze der „norm alen“ Menschheit 
gesprochen. W ichtig ist auch das V erhalten der Maxima und 
Minima, doch sind diese in dem hier verwendeten B uschm ann­
m aterial nur spärlich angegeben. Im  einzelnen ergab nun die 
anthropom etrische Gegenüberstellung der Buschleute m it den 
nicht pygmoiden Gruppen [(1), (2), (3), (4), (5), (6), (10), (11), 
(12), (13), (14), (15), (16), (17), (18), (19), (20), (23), (24), (25), 
(26)] folgendes:
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Die K örpergröße der Buschleute wird von W E R N E R  mit 

155*3 (149*7) 1, von S E IN E R  m it 155*4 (147*9) cm im Mittel 
angegeben. Die Variationsbreite schw ankt zwischen 142*2 
(137*6) und 171*3 (158*3) cm. Das sind gegenüber den von den 
Ituri-P ygm äen bekannten  W erten bedeutend höhere Zahlen. 
Deshalb werden die Buschleute von vielen auch gar nicht mehr 
zu den eigentlichen Pygm äen gerechnet. Dies ist richtig, solange 
m an die K örpergröße allein als Maß für die Zwerghaftigkeit einer 
Gruppe gelten läßt. Abgesehen davon, daß die Körpergröße nun 
aber ein sehr komplexes Maß ist, gibt sie auch nur die Größe des 
menschlichen K örpers in einer einzigen Dimension an ; über die 
Gesamtmasse des K örpers selbst gibt sie nur wenig Auskunft.

So sei zunächst das Körpergewicht betrachtet: S E IN E R  gibt das Durchschnittsgewicht mit 40*4 (36*75) kg, Maxima und Minima mit 30*0 (30*0) und 59*0 (45*0) kg an. Das sind fast dieselben Zahlen, die G U SIN DE (4) bei den Ituri-Pygmäen fand. Demnach ist die Körpermasse der Buschleute kaum größer als die der Ituri-Pygmäen. Bis zu einem gewissen Grad ist hier allerdings die Plüssigkeitsarmut des in der Wüstensteppe lebenden Buschmannes einzurechnen.
Einen gewissen Anhaltspunkt für die Länge des Rumpfes gibt die Sitzhöhe. Die Buschmannwerte von 77*0 (75*6) für das Mittel und 64*5 (66*6) bis 88*0 (78*2) cm für die Extremwerte sind sehr niedrig. Mit den Werten der Ituri-Pygmäen G U SIN D E S können sie wegen der verschiedenen Meßtechnik nicht verglichen werden. Über die beiden anderen Dimensionen des Rumpfes sagt zunächst der Brustumfang etwas aus. Der Buschmannmittelwert beträgt in diesem Falle 76*1 (69*3) cm, das sind noch etwas tiefere Werte als sie S CHE BE STA (21) und G U SIN D E (4) für die Ituri-Pygmäen angeben. In der Schulter breite sind die Mittelwerte der Buschleute fast identisch mit denen der Ituri-Pygmäen, in der Beckenbreite sind sie noch um 2 (bzw. 4) cm niedriger als jene.
F ü r die obere E x trem itä t kennen wir bei den Buschleuten 

nur die K lafter weite. Sie beträg t im M ittel 158*6 (151*0) und für 
die E xtrem w erte 142*7 (136*0) bis 172*8 (159*8) cm. Gegenüber 
dem M ittel der Ituri-Pygm äen von 151 (145) cm sind dies schon 
beträchtlich  höhere Zahlen, sie kommen in den unteren  V aria­
tionsbereich der „norm alen“ M enschheit zu liegen.

1 D as w eibliche M aß jew eils in  K lam m er. D ie M aße sind  in  Z en ti­
m e te r  an gegeben.
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Die Symphysenhöhe der Buschleute wird von W E R N E R  
mit 82-2 (79-6) cm angegeben. Dieser W ert ist sogar höher als 
einige M ittelwerte von nicht pygmoiden Gruppen. In  den U m ­
fangm aßen der E xtrem itäten  stellen die Buschleute aber wieder 
überaus tiefe M ittelwerte; noch tiefere als die Ituri-Pygm äen. 
Somit sind die E x trem itä ten  der Buschleute in ihrer Längen­
ausdehnung nicht vom Zwergwuchs betroffen, sie sind jedoch, 
wie aus den Um fangm aßen hervorgeht, stark  hypoplastisch.

Die M ittelwerte der Buschm änner für die Kopflänge mit 
17-9 (17-8) und für die K opfbreite m it 13-6 (13-1) cm liegen etwas 
tiefer als diejenigen der Ituri-Pygm äen und zeigen an, daß der 
H irnschädel der Buschleute [im Gegensatz zum norm al großen 
Hirnschädel der Ituri-Pygm äen (4, 7, 8)] von der W achstum s­
hemmung leicht betroffen sein dürfte, bzw. an der unteren Grenze 
der nicht pygmoiden Menschheit zu liegen kommt.

An Gesichtsschädelmaßen gibt W E R N E R  im M ittel die 
Jochbogenbreite m it 12-2 (12-1), die Gonienbreite m it 9-5 (8-5), 
die morphologische Gesichtshöhe m it 9-8 (9-6) und die physio- 
gnomische Gesichtshöhe m it 16-6 (15-7) cm an. Diese W erte 
kommen durchwegs weit in den unteren  Variationsbereich der 
nicht pygmoiden Rassengruppen zu liegen und sind auch stets 
nicht unbeträchtlich geringer als die entsprechenden M ittelwerte 
bei den Ituri-Pygm äen. Somit ist der Gesichtsschädel der Busch­
leute in stärkerem  Ausmaße vom Zwergwuchs betroffen.

Dem nach sind R um pf und Gesichtsschädel der Buschleute 
als s tark  zwerghaft anzusehen, die hochgradig hypoplastischen 
E x trem itä ten  sind jedoch „norm al“ lang. Daraus ergibt sich 
auch die relativ  höhere Gesamtkörpergröße. Der H irnschädel 
wieder is t nur mäßig verkleinert, bzw. stellt den unteren V aria­
tionsbereich der „norm alen“ Menschheit dar. In  dem überaus 
geringen Körpergewicht kom m t das Defizit an K örperm aße 
gegenüber den nicht pygmoiden G ruppen am deutlichsten heraus. 
Mit R ücksicht darauf wird m an tro tz  der nicht mehr allzu ge­
ringen Körperhöhe die Buschm änner doch als eine Pygm äen­
rasse ansehen dürfen.

Sind wir über das Einsetzen der W achstum shem m ung bei 
den Ituri-Pygm äen einigermaßen un terrich tet (4, 7, 8, 21), so 
ist mir von den frei lebenden Buschleuten nur bekannt, daß ihr 
Neugeborenes keinesfalls einen zwerghaften Eindruck macht. 
Diese K enntnis verdanke ich einer persönlichen M itteilung, m it 
gleichzeitiger Erlaubnis diese zu verwerten, von H errn Prof. 
G U S IN  DE, wofür ich mich an dieser Stelle bestens bedanken 
möchte.
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Kurz erwähnt sei noch die Beobachtung W E R N E R S über die auffallende hohe Stimme, insbesondere der weiblichen Busch­leute, was dieser Autor mit der Kleinheit des Kehlkopfes in Zu­sammenhang bringt.
Zusammenfassung.

Auf Grund der bis heute leider spärlich gebliebenen anthro- pometrischen Angaben über in ihrer ursprünglichen Art frei lebende Buschmänner ergibt sich für deren Zwergwuchstyp fol­gendes als charakteristisch:
Durch die in ihrer Längsausdehnung „normal“ großen Extre­mitäten kommt die den Ituri-Pygmäen gegenüber bedeutend höhere Gesamtkörpergröße zustande. In den Umfangsmaßen der Extremitäten, den Rumpf- und Gesichtsschädelmaßen, weisen aber die Buschleute stets niedrigere Werte als die Ituri-Pygmäen auf. Damit sind die genannten Körperteile bei den Buschmännern als stark zwerghaft anzusprechen. In den Hirnschädelmaßen liegen die Buschmannwerte an der unteren Grenze der „normalen“ Menschheit. Auf Grund des überaus niedrigen Körpergewichtes und der anderen oben angeführten Tatsachen sind die Buschleute wohl im selben Sinne wie die Ituri-Pygmäen als eine Zwergrasse anzusehen. Die Wachstumshemmung scheint ebenso wie bei den Ituri-Pygmäen bei der Geburt noch nicht ein­getreten zu sein.
Soweit zeichnet sich auf Grund des zur Zeit vorliegenden Materiales der Zwergwuchstyp der zu B eginn  d ieses Jahr­h un derts frei leb end en  B u sch leu te  ab. Dem in Zu­kunft zu erwartenden umfangreicheren Buschmannmaterial (GUS IN  DE) kann mit großem Interesse entgegengesehen werden.
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Das wirkl. Mitglied Raimund K leb eisb erg  übersendet eine kurze Mitteilung, und zwar:
„Vom v a r isc isch -a lp id isch en  Bau des Grazer P aläo zo ik u m s.“ Von H. F lü g e l (Technische Hochschule Graz).
Große Bereiche des Grazer Paläozoikums wurden in den 

vergangenen Jah ren  einer N eubearbeitung und kinem atischen 
Analyse unterzogen. Zahlreiche neue Beobachtungen konnten 
in den noch nicht kartierten  R äum en gesammelt werden. D a­
durch ergab sich eine weitgehende Verfeinerung und Erweiterung 
unserer K enntnis des tektonischen Baues. Zur schärferen 
Form ulierung der noch offenen Probleme erscheint eine vor­
läufige Zusammenfassung nötig. Daß dabei, über die Beschreibung 
der Beobachtungen hinausgehend, ihre D eutung versucht wird, 
ist im  W esen unserer — und jeder — W issenschaft begründet.

Die ältesten fossilbelegten Sedimente des Grazer Paläo­
zoikums gehören dem O rd o v ic iu m  an. Ihre H auptm asse 
bilden, über 600 m  m ächtig werdend, graphitische Tonschiefer, 
Kieselschiefer, Grünschiefer, bunte, zum Teil kalkige Schiefer, 
Sandsteine, Arkosen (?) und  Tonflaserkalke. Dazu treten , in weiter 
Verbreitung und größerer M ächtigkeit, basische In itialm agm atite 
(H och-Trötsch, P la tte  usw.). So mannigfach diese Serie auch 
erscheint, so eintönig w irkt sie in ihrer Gesam theit. Sie en t­
spricht zum Teil der Uggwafazies der Karnischen Alpen, bzw. 
den ordovicischen Schieferserien der Grauwackenzone (M etz, 
1952 b). Ih r H inabreichen in stratigraphisch tiefere Horizonte 
erscheint nicht ganz ausgeschlossen.

Nach einer Sedim entationsunterbrechung folgen darüber die 
Ablagerungen des G o t la n d iu m s .  Dieser H iatus ist Ausdruck 
der takonischen Phase (F lü g e l, 1948). Es handelte sich verm ut­
lich nur um  eine H eraushebung, die vielleicht m it einer leichten 
Großwellung verknüpft war. Ob es dabei zu einer S tru k tu r­
prägung kam, erscheint fraglich.

Soweit heute beurteilt werden kann, erfaßte das Gotlandium  
den G esam traum  des Paläozoikums nicht gleichzeitig. Es 
beginnt m it einer Lydit-Kieselschieferentwicklung. Sie scheint, 
ebenso wie die folgenden Orthocerenkalke, an die Räum e der 
großen Devonm ächtigkeiten gebunden zu sein (Rannach, Hoch- 
lantsch). E rst m it den P lattenkalken  des höheren E -beta und 
des E-gam m a (ef) scheint der gesamte R aum  wieder un ter Meeres­
niveau gelegen zu haben. Auch im einzelnen verlief, wie die 
lückenhaften Gotlandprofile zeigen, die Entw icklung unruhig.
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Es erinnert dies an die Verhältnisse in der Granwackenzone 
(M etz, 1952a).

Ohne U nterbrechung setzte sich die Sedim entation weiter 
ins D e v o n  fort. Jedoch finden sich nun  starke fazielle Differen­
zierungen. Gebiete großer M ächtigkeit (800 bis 1000 m; Rannach, 
Hochlantsch), ausgezeichnet durch eine dolomitisch-kalkige 
Riffentwicklung, bzw. kalkig-schiefrige Muldenfazies (Übelbach) 
und basischen Vulkanismus, wechseln m it Bereichen gering­
mächtiger, lückenhafter Ablagerungen (Passail, Serkogel, H eil­
brunn), die durch eine tonig-graphitisch-kalkige Fazies aus­
gezeichnet sind (Tonschieferfazies des Devon). Ih re  M ächtigkeit 
beträgt zirka 150m  ( F lü g e l - M a u r in - N e b e r t ,  1952; B o ig k , 
1951). Diese m it Faziesänderungen verknüpften M ächtigkeits­
schwankungen lassen auf verschieden starke synsedim entäre 
Absenkungen im Devon schließen. D adurch kom m t es zur 
Bildung wellig verbogener U ntergrundstrukturen . Sie erlangen 
im folgenden tektonischen Geschehen Bedeutung. Mit dem 
oberen Oberdevon endet die variscische Orthogeosynklinale.

D am it beginnt die Baugeschichte dieses Raum es. Die erste 
tektonische Phase wird durch die Visetransgression am  Stein­
berg (S c h o u p p e , 1946) festgelegt. Es handelt sich um die 
b r e to n i s c h e  F a l t u n g  (marsische Teilphase). S trukturen , die 
m it Sicherheit auf diese Gebirgsbildung rückführbar wären, 
lassen sich heute noch nicht eindeutig beweisen. Regional­
geologische Gründe sprechen aber dafür, daß es sich um  meridional 
streichende Faltenzüge gehandelt haben dürfte. Besonders im 
Bereich der „Leberstörung“ sowie des W est- und Ostrandes 
des Paläozoikums sind Hinweise auf derartige alte Bauelemente 
gegeben.

Die für die Ostalpen einmalige Viseentwicklung von Graz 
deutet auf durchgreifende regionale Ä nderungen im  Gefolge der 
bretonischen Phase.

E rst der s u d e t i s c h e  F a l t e n b a u  ist genauer bekannt. 
E r wurde erstm als von C la r  (1929) im Gebiet der R annach bei 
Graz nachgewiesen. Hier transgrediert über einem m it O—W- 
Achse verfaltetem  B au W estfal. Im  R aum e von K her gelang 
es, eine um O—W  streichende Großantiklinale nachzuweisen 
(F lü g e l, 1953), über deren verschiedenen Baugliedern trans- 
gressives Oberkarbon liegt. Von ihr ausgehend sind bis in das 
Gebiet von Frohnleiten mehrere um O—W bis NO streichende 
Faltenzüge feststellbar, die wohl auch sudetischer E ntstehung 
sein dürften. Sie sind jedoch durch das jüngere Geschehen zumeist

16
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stark  gestört. In  streichender Fortsetzung konnte östlich der 
Mur im Gebiete von G ratkorn M e n s in k  transgredierendes 
Oberkarbon über einer zerbrochenen 0 —W  streichenden A nti­
klinale feststellen. D am it ist der Anschluß an die Rannach 
gegeben.

Diese altvariscischen S trukturen  folgen eng den syn- 
sedim entären U nterg rundstruk tu ren .

Der nächste G roßbauplan erfolgte m it Sicherheit vor Ab­
lagerung der K ainacher Gosau. Durch das Fehlen jeglicher 
Sedimente zwischen Oberkarbon und Gosau im heutigen Raum e 
des Grazer Paläozoikums ist die K lärung der Geschichte dieses 
Zeitabschnittes s tark  erschwert. In  den Ostalpen lassen sich 
heute noch nicht m it B estim m theit jungvariscische, s tru k tu r­
prägende Orogenesen größeren Ausmaßes nachweisen. Wohl 
aber kennen wir starke, alpidische, v o r g o s a u is c h e  Be­
w e g u n g s p h a s e n .  Das scheinbare Ende der Sedim entation 
m it dem Oberkarbon muß meines E rachtens n icht unbedingt 
orogene (strukturprägende) Ursachen haben. Es kann sich auch 
um  eine n icht orogene Heraushebung (ohne S trukturprägung) 
zur Zeit der asturischen Phase, die zur Zuschüttung der ober- 
karbonen Restw annen Anlaß bot, gehandelt haben. Es erscheint 
daher die Zuweisung des nächsten Großbauaktes zu einer 
alpidischen, vorgosauischen Phase einigermaßen gerechtfertigt, 
wenn auch nicht streng beweisbar. •

Dieses Orogen führte, neben einer weitgehenden Einengung 
des fossilführenden Paläozoikums, zu seiner teilweisen Ü ber­
schiebung durch eine Bänderkalkm asse ( „ S c h ö c k e lk a lk “ ). 
Ihre Fossilleere bereitet der Alterseinstufung Schwierigkeiten. 
Altpaläozoisches A lter erscheint, nach wie vor, am w ahr­
scheinlichsten. Enge prim äre Beziehungen zum fossilführenden 
Paläozoikum  sind wahrscheinlich. Das Gefügebild dieser B änder­
kalkm assen geht auf mehrmalige Deform ation zurück ( F lü g e l - 
M a u r in - N e b e r t ,  1952). W ann es dieses erhalten hat, ist 
ungeklärt. Ih re tektonische U nterlagerung durch fossilführendes 
Ordovicium-Devon ist nachweisbar. Ihre U nterlage tau ch t 
im  B ad l-u n d  M ühlbachgraben fensterartig auf (F lü g e l, 1952 a). 
In  den Bohrungen von Peggau wurde sie erbohrt (S e e lm e ie r , 
1941). In  den Tiefenausschlüssen der Bergbaue von D eutsch­
feistritz ist sie angefahren (F lü g e l, 1952 b). Zum Teil liegen die 
überfahrenen Schichten weitgehend zermahlen und zerbrochen 
in der „Grenzzone“ (C lar, 1933) vor.

Die Einengung des U ntergrundes zeigt sich besonders in 
den NO streichenden Baulinien des Paläozoikum -W -Randes.
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Sie verlaufen leicht spitzwinkelig zum altvariscischen Bau. 
Hieher gehört die Aufschiebung des Paläozoikums auf das 
Gleinalmkristallin, die Störungs- und Einengungszonen im 
Raum e des Ratlos- und Arzbachgrabens, vielleicht auch die 
erste Anlage der Eywegglinie, sowie die NO streichenden B au­
züge westlich des Serkogels. Möglicherweise wurden im Gebiete 
des H och-Trötsch im Zuge dieser Phase die alten ordovicisch- 
devonischen Falten  wellen durch die Bänderkalkm asse der 
Tanneben unterschoben, wodurch es zur Bildung gegen S auf­
springender Schuppen kam. Sie überlappen teilweise noch die 
Bänderkalkm asse der Tanneben. Auf diese Einengung geht auch 
das Ausspringen der Devonkerne der sudetischen Synklinalen 
im Raum e westlich der Mur zurück (F lü g e l, 1952 c). Die sie 
um hüllenden weichen Schiefer k lappten dabei bis zur Steil­
stellung zusammen. D iskordant über sie kam en die aus dem 
sich verengenden U ntergrund ausgeschobenen Devonmassen 
zu liegen und täuschen so einen D eckenbau („R annachdecke“ 
über „Obere Schiefer“ ; S e e lm e ie r , 1944) vor.

Im  Süden der Tannebenscholle ist ihre prim äre Auflagerung 
auf die „Taschenschiefer“ durch D etailkartierungen von 
V. M a u r in  festgestellt worden. Sie erscheint durch jüngere 
Bauphasen zum Teil bis zur U m kehrung gestört und verwischt. 
Dasselbe gilt für den W -R and des Schöckelstockes. Durch 
diese jüngeren Ü berprägungen wird auch hier ein einheitlicher 
Großdeckenbau („Rannachdecke“ über „Schöckelkalkdecke“ ) 
vorgetäuscht.

Mit der W ahrscheinlichkeit alpidischen, vorgosauischen 
Aufschubes des Paläozoikums auf die Gleinalmhüllen erscheint 
die Möglichkeit gegeben, in der G leinalm kristallisation den 
synorogenen M agmatismus des variscischen Orogens zu verm uten 
(vgl. A n g e l, 1939). D am it wäre es denkbar, daß auch im Glein­
alm kristallin altpaläozoische Gesteine mesozonaler Prägung ver­
borgen sein könnten (M etz, 1952 b).

Über diesem Bau transgredierte die K a in a c h e r  G o sa u  
m it zahlreichen Anzeichen synsedim entärer Bewegungen (Winkel­
diskordanzen im Aufschlußbild, Gosaukonglomeratgeröllen in 
Gosaukonglomeraten usw.).

N a c h g o s a u is c h  unterlag das gesamte Gebiet einer 0 —W- 
Einengung. Ein Zusammenhang der m éridional streichenden 
S trukturen  m it der W eyerer Tektonik wäre denkbar. Im  W 
kam  es, im Raum e Köflach—Graden, zu einer Verschuppung 
von K ristallin  und Paläozoikum. Die K ainacher Gosau selbst
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weist N — S streichende Faltenzüge auf. Nördlich St. Pankrazen 
lassen sich m eridional streichende Einfaltungen von Gosau in 
Paläozoikum  beobachten. Das H auptgeschehen lag jedoch 
östlich der Mur im Raum e der Leberstörung und der O-Rand- 
einengung (F lü g e l-M e tz , 1951).

Die L e b e r s tö r u n g  stellt den A usstrich m ehrerer ungleich­
zeitiger und  ungleichwertiger Störungsflächen dar (F lü g e l, 
1952c). Neben einer bretonischen Anlage (?) und der vor- 
gosauischen Aufschiebung der Bänderkalke des Schöckel erscheint 
vor allem die nachgosauische Einengung in diesem R aum e stark  
wirksam gewesen zu sein. Sie erzeugte gegen O aufspringende 
Schubflächen, an denen jeweils der westliche Anteil dem öst­
lichen aufgeschoben wurde. Hieher gehören die Verschuppungen 
in der Rannachbasis (C lar, 1934), die Aufschiebung der Leber­
und  P lattenphy llite  au f den Schöckel (C lar, 1933, 1935), sowie 
Störungen innerhalb der Schöckelmasse (B o ig k , 1951). Durch 
sie kam  es vielleicht zur E inklem m ung der steilstehenden 
Schiefer des Gsull- und Kohlniglkogel zwischen Bänderkalken 
(F lü g e l, 1952c). E in C harakteristikum  aller dieser Flächen ist 
das diskordante Abschneiden der alten Baulinien. W eiter im 
N sind die Schuppungen im Raum e Luegg-Kesselfall, die 
K om plikationen im  Krienzerkogel und im Fragnerkogel, sowie 
die Aufschiebung der Ordovic-Devonschiefer des Schremsgrabens 
auf die P lattenkalke der Hochlantschbasis hieherzustellen.

Der zweite Einengungsstreifen liegt am O-Rande des Paläozoikums. In den höheren Anteilen kam es dabei nur zu einem gegen O gerichteten Aufspringen einzelner Schuppen (Clar usw., 1929). Die tieferen Anteile wurden dagegen, bei Steilstellung bis zu 90 °, stärkstens miteinander und mit Kristallin vermengt (Boigk, 1951). Besonders im Raume nördlich Gasen und der Breitenau tritt im Kartenbild diese Auflinsung stark hervor (Clar, 1935). Die älteren Strukturen wurden dabei überprägt (F lügel, 1951). Vom Handstück bis zum Großauf­schluß ist dieses Geschehen ablesbar. Clar bezeichnet diese Einengung und die durch sie erzeugten Strukturen als das „Heilbrunner Streichen“
Auch zwischen diesen starken Einengungsstreifen sowie 

westlich der Mur finden sich A nhaltspunkte dieses Bauaktes. 
Die Q uerstrukturen im Breitenauer Magnesit (F lü g e l, 1951), 
zahlreiche N — S streichende Groß- und K leinfalten im Passailer 
Schiefergebiet und  im nördlichen Tannebenstock (F lü g e l, 1952 a) 
gehen auf ihn zurück. Im  Weizer Bergland wurde die in
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K u n ts c h n ig s  K arte  (1927) hervortretende N —S-Verschuppung 
erzeugt. Im  Gebiete von K her kam  es zu einer meridionalen 
Querfaltung, die die sudetische O—W -Struktur überprägte 
(F lü g e l, 1953). Sie setzt sich dann weiter gegen N fort, scheint 
aber im Stübinggraben zu erlöschen.

Der folgende und l e t z t e  G r o ß b a u p la n  gehört vielleicht 
der steirischen Phase an. E r ist jedenfalls in seinen Anfängen 
älter als das Sarm at von Oberdorf bei Weiz. C la r  (1935) und 
S c h w in n e r  (1925) beschrieben diese Phase als den „diskordanten 
Schöckelkalkvorschub“ . D urch ihn kam  es im Passailer Schiefer­
gebiet zu einer Einengung der Schiefer zwischen den sich in 
die „Phy llite“ einbohrenden Bänderkalkm assen des Schöckel 
und des Weizer Berglandes und dem Hochlantsch. Bei oft 
zweischariger Zerscherung erhielten die Schiefer ihren phyllitischen 
H ab itus ( F lü g e l-M a u r in  1952). Die O—W -Falten des Tanneben­
stockes gehören wohl zum Teil hieher. Im  Hochlantsch wurde, 
verm utlich in dieser Phase, das höchste Stockwerk neuerlich 
abgeschert und, sein tieferes Vorland un ter sich begrabend, 
gegen N bewegt. Die „Phy llite“ der Leber wurden homoachsial 
m it den Passailer „Phy lliten“ und m it den K alken des Schöckel 
in NO streichende Falten  gelegt. Die „Frohnleitner F a lte“ 
dürfte diesem B auakte ihre Anlage verdanken ( J e s e n k o , 1952). 
Im  Raum e von K h e r  kam  es zu einer Verschuppung der alten 
Falten  (F lü g e l, 1953). In  der B reitenau geht auf dieses Ge­
schehen die Zerreißung des Magnesitstockes, längs der nach- 
gosauisch angelegten N —S-Blätter, zurück (F lü g e l, 1951). 
Zahlreiche Bruchstörungen (Leberbruch, Arzberger Verwurf, 
die Brüche im Hochlantsch usw.), m it H eraushebung und Heraus- 
kippung einzelner Baublöcke, dürften Ausdruck und Folge 
dieses letzten Großgeschehens sein. E in  Geschehen, welches in 
seinen Ausläufern bis in die jüngste geologische Vergangenheit 
hineinreicht (M a u rin , Unver. M anuskript) und heute vielleicht 
noch anhält.
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Das V ir kl. Mitglied Fritz K n o l l  übersandte eine vorläufige 
M itteilung, und zwar:

„ U m b e l l i f e r a e  n o v a e  i r a n ic a e  I . “ Vorläufige M it­
teilung von K. H. R e c h in g e r .  ( Rechingeri iter iranicum se­
cundum  — No. 25.)

C h a e r o p h y llu m  s h a h v a r ic u m  R e c h , fil., n. sp.
Perenne, collo crasso squamis bruneis vel flavescentibus 

m em branaceis magnis copiose obsito. Caules plures, 6— 10 cm
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longi, procum bentes vel deflexi, tenues, plerum que iteratim  
divaricate ramosi, paucinodi, superne subaphylli, inferne pube 
brevi albida deflexa canescentes. Folia basaba vaginata; vagina
1—3 cm longa, 5— 9 mm  lata, stram ineo-virens, elevate striato- 
nervosa, bresvissime hirsuto-púberula, hyaline m arginata; 
lamina am bitu  oblongo-triangularis, ad 10 cm longa, ad 6 cm 
la ta  sed saepius minor, molliter tenuiter herbácea, cum rachidibus 
breviter hirsuto-pubescens canescens, te r usque quater pinnati- 
secta, segmentis prim ae ordinis plerum que trijugis in ter se valde 
remotis, eis secundae ordinis rachidibus tenuibus subrectan- 
gulariter patentibus, eis tertiae  ordinis 5— 10 mm  longis oblongo- 
ellipticis antice rotundato-acum inatis, e lacinulis approxim atis 
incisis vel trisectis compositis. Folia caulina subnulla vel pauca 
valde reducta, e lacinulis paucis composita, lacinula term inali 
saepe elongata lineari integra, ad 6 mm  longa, vix 1 mm  lata. 
Involucrum  nullum  vel in terdum  phyllum  unicum anguste 
lineare ad 4 mm  longum breviter albo-hirsutum  evolutum . 
Umbella e radiis 3— 6 inaequalibus divaricatis floriferis ab- 
breviatis 5 mm  longis tenuibus demum elongatis incrassatis ad 
4 cm longis composita. Involucellum  semper evolutum , phyllis 
±  5 latiuscule lanceolatis acum inatis reflexis albo-hirsutis. Üm- 
bellulae confertae brevissime d= 10-radiatae, verosimiliter partim  
tan tu m  fructiferae. Pétala  alba obcordato-triangularia, antice 
leviter em arginata, basi unguiculato-cuneata. F ructus (valde 
juvenilis) subclavato-linearis ad  6 mm  longus. Stylopodium de- 
presso-conicum. Styli deflexi. — Differt a Ch. m a cro p o d o  
B o iss. caulibus humilibus deflexis vel procum bentibus, eolio 
squamis magis m embranaceis comoso, caule inferne pube brevi 
deflexo-patula canescente (non longe patule setoso), umbellulae 
radiis proportione brevioribus, involucelli phyllis in tus dense 
albovillosis, foliis m inutis m ulto minus compositis.

G o rg a n  (As t e r  a bad ): In  saxosis declivium borealium 
m ontium  Shahvar inter H adjilang et Gardané D asht, ca. 3300 m, 
27. V II. 48 (R e c h in g e r  fil. 6224 W).

B i fo r a  b a c h tia r ic a  R e c h , fil., n. sp.
R adix  ignota. P lan ta  omnino glaberrima. Caulis 55 cm altus, 

internodiis infimis elongatis, mediis 4— 7 cm longis, jam  infra 
medium tenuiter divaricate ramosus, ram is summis oppositis, 
sulcato-striatus, foliatus, basi squamis membranaceis purpu- 
rascentibus provisus. Folia basalia longe (usque 10 cm) tenuiter 
pe tio la ta ; lam ina tenuissime m em branácea, am bitu  oblongo- 
vel ovato-triangularis; segm enta prim ae ordinis plerumque

©Akademie d. Wissenschaften Wien; download unter www.zobodat.at



170
trijuga, ínfima d= 4 cm in ter se rem ota, am bitu oblonga, antice 
ro tu n d a ta ; segm enta secundae ordinis plerum que bis trisecta, e 
segmentis linearibus vel anguste oblanceolatis basi subflabellatim 
confluentibus composita, antice ro tu n d a ta  e t indistincte mucro- 
nulata. Folia caulina valde decrescentia, basi leviter m embrana- 
ceo-dilatata, am bitu  ac divisione foliis basalibus similia; folia 
ram eaba breviter lanceolata, lacinulis paucis subsimplicibus 
climinutis. Involucri e t involucelli phylla ±  3, anguste lineari- 
lanceolata m em branácea albida. Umbellae radii dz 6, tenues, 
rigidi, valde divaricati vel fere refracti, (2— ) 3—4 cm longi. Um- 
bellulae radii 10— 14, tenues, rigidi, valde divaricati usque re­
fracti, 3— 9 mm longi. Péta la  aequalia orbicularia rb 1 mm diá­
metro, ápice linguiformi arete inflexa, alba, medio flavido- 
v itta ta . F ructus didym us; mericarpia suborbicularia nigra sub- 
globosa, juvenilia P5 mm diám etro, jugis 5 tenuibus. — Differt 
a B. radiante M. B. caule basi squamis purpurascentibus prae- 
dito elato rigidulo, ramis tenuibus divaricatis superioribus oppo- 
sitis, foliorum basalium  segmentis remotis inferioribus longius- 
cule petiolatis, lacinulis ultim ae ordinis linearibus subflabellatim 
confluentibus antice rotundatis, involucro e t involucello semper 
evoluto, umbellae radiis d b  6  tenuibus valde divaricatis usque d z  
refractis, umbellulis m ultiradiatis.

P e r s i a  a u s t r o - o c c id e n ta l i s :  Talim ansur, B akhtiari, in 
meadow, 20 inch, high, firs, white 20. IV  40 (K o e lz  15092, W 
BPL).

B u p leu ru m  sp ec io s i s s im u m  R ech . fil., n. sp.
Sect. Eubupleura B riq . Subsect. Glumacea W o lf f  Ser. 

Mucronata W o lff. — Annuum , gracile, glaberrim um , sub- 
glaucescenti-viride. Caulis 15— 25 cm altus, tenuissimus, in te r- 
nodiis mediis 15— 30 mm longis, leviter angulato-flexuosus, 
in speciminibus bene evolutis iam  infra medium, in speciminibus 
macris in te rtia  parte  superiore tenuiter divaricate ramosus. 
Folia inferiora ignota, u t v idetur angustissime gram ínea sub- 
filiform ia; folia caulina m edia ad  summum 5 mm longa, 2 mm 
lata, basi longe cuneata, apicem versus longissime a tten u a ta  
interdum  indistincte m ucronato-subaristata, to ta  longitudine 
nervis tribus (rarius quinqué) tenuibus parallelis percursa; folia 
superiora sensim decrescentia. Umbellae longe tenuiter saepe 
curvatim  vel subflexuose pedunculatae, pedunculus umbellam 
aequans vel ea saepius duplo usque triplo longior; radii 1— 3, 
inaequales, filiformes, 5— 10 mm longi; involucri phylla 2, 
radios longiores aequantes usque paulo superantes, e basi
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latiuscule lanceolata 2— 3 mm lata, longe cuspidata, membranácea, 
flavescentia, tenuiter elevate 5— 7-nervia, nervis venulosis, 
anguste albido-m arginata. Involucelli phylla pallide m em bra­
nácea, subpellucida, late elliptica vel suborbiculata, antice 
ro tunda ta  e t brevissime apiculata nee arista ta , integra vel 
subintegra, plerum que 7-nervia, nervis omnibus copiosissime 
venulosis venulis saepe iterum  ramulosis saepe purpuras centibus, 
partim  quidem non vel non distincte anastom osantibus. Um- 
bellulae ±  7-florae; pedicelli fructu  juvenili breviores; pétala 
obcordato-orbiculata truncata , H- 0*7 mm longa, in sicco flava. 
F ructus juvenilis a latere visus oblongus, ápice truncatus, atro- 
bruneus subglaucescens, jugis tenuibus, laevis. — Valde affine 
B. aleppico B o iss . a quo differt: foliis tenuiter paucinerviis 
non cuspidatis subglaucescentibus, umbellis pauciradiatis, 
involucelli phyllis m ulto latioribus elliptico-orbiculatis brevissime 
apiculatis magis pellucidis, nervis saepe purpurascentibus 
copiosius venulosis, venulis iterum  ramulosis.

L u r i s t a n :  Chamchid, pit. 1 ft. high, fl. yellowish; 5000 ft. 
27. V 40 (K o e lz  15878, W B PI.).

F e r u l a  p seu d a l l i ac ea  R e c h ., n. sp.
Subgen. Scorodosma (Bge.) Drude — Caulis u ltra  2 m 

altus, basi ca. 5 cm crassus, verosimiliter fistulosus, glaber, 
laevis, striatus, superne iteratim  subdichotom e et verticillatim  
ramosus, inflorescentiam am plam  am bitu  globosam efficiens. 
Folia basaba ampia, verosimiliter ad  60 cm longa et fere aequilata, 
lac flavidum secernentia, pluries te rnatim  composita, rachi- 
dibus glabris laevibus fistulosis tenuiter stria tis ángulo acuto 
ramosis, eis ultim ae ordinis angustissime decurrenti-alatis; 
laciniae ultim ae ordinis late lineares vel oblongo-cuneatae, 
ca. 1— 2 cm longae, 2—4 (raro usque 6) cm latae, basi cuneatim 
decurrentes vel confluentes, ápice obtusae vel ro tundatae  vel 
acutiusculae, imprimis medianae incisae, u trinque papilloso- 
scabridae. Umbellae fructiferae partim  subsessiles pedúnculo 
ad 5 mm longo crassiusculo suffultae, pauci- (5— 7)-radiatae, 
partim  in ramis ad 10 cm longis pseudoterm inales, m ulti- (12— 15)- 
rad iatae; radii 3—4 cm longi; umbellae fructus juniores ferentes 
6— 8 cm diám etro. Umbellulae d= 10-radiatae, radiis ad 7 mm 
longis. P éta la  alba, obovata-oblonga, antice em arginata basi 
cuneata. Stylopodium m aiusculum subcupulare. Styli elongati 
deflexi clavati. M ericarpia (juvenilia) valde compressa, jugis 
tribus un ivatta tis, v ittae  valleculares m inutae numerosae partim  
indistinctae. — Differt ab affini F. alliacea B o iss . caule,

©Akademie d. Wissenschaften Wien; download unter www.zobodat.at



172

inflorescentia, rachidibus foliorum laevibus, foliorum segmentis 
linearibus, stylis longioribus.

L u r i s t a n :  Paris m ountains, 7000ft.; p lan t 7 f t . high, in­
florescence in irregular compound whorls, globular in mass. 
S talk 2 in. diam., basal leaf gives yellowish m ilky juice; May 28, 
1940 (K o e lz  15886, W., B PL).

F e r u la  f la b e l l i lo b a  R e c h . fil. et A ell., n. sp.
Subgen. Scorodosma (Bge.) Drude — Caulis elatus, inferne 

alternatim  superne opposite e t verticillatim  ramosus, solidus, 
flavescens, glaber, tenuiter sulcato-striatus, internodiis elongatis, 
foliatus. Folia omnia cum vaginis et rachidibus breviter albido- 
puberula; vagina herbaceo-m em branacea inflata, in foliis
inferioribus oblonga, elevate striato-nervosa, in foliis summis 
ad  8 cm longa, ad 3 cm diám etro, nervis anastom osantibus. 
Folia trip innatisecta, inferiora longe petiolata, superiora vagina 
d ila ta ta  sessilia; rachides tenuiter fistulosae frágiles, in sicco 
sulcato-striatae longe articulatae (6 cm); segm enta ultimae 
ordinis obovato-flabellata, extrem a zhconfluentia, cetera longe 
oblique cuneato-decurrentia, in foliis inferioribus acute inciso- 
dentata , minúscula, 5— 10 mm  diám etro, in foliis superioribus 
obsolete crenata usque subintegra, maiuscula, usque 15 mm  
d iám etro ; folia sum m a dim inuta, vagina magna, segmenta 
pauca elongata. Umbellae ± 1 0 -rad ia tae , glaberrimae, omnes 
fértiles, centrales sessiles; radii 3 cm longi, crassi, fistulosi, 
sulcato-striati, divaricati. Umbellulae 6— 10-radiatae; radii 
brevissimi usque subnulli. P étala  iam delapsa. Mericarpia 
(nondum m atura) 10 mm  longa, 4 mm  lata, oblongo-elliptica, 
indistincte trijuga, valleculis m ultiv ittatis. Stylopodium 
depresso-excavatum. Styli filiformes deflexi. — Differt ab affini
F. alliacea B o iss . speciminibus e ditione classica (Prov. D jandak- 
B iyabanak, G a b r ie l  No. 98, W.) com paratis, odore multo 
minus gravi, caule umbellisque glabris, foliis tan tu m  pubescenti- 
bus, rachidibus tenuibus, foliorum segmentis ultim ae ordinis 
m ulto minoribus eis foliorum inferiorum inciso-dentatis nec 
crenatis omnibus angustius decurrentibus umbellis umbellulisque 
pauci- (nec 15— 20)-radiatis, umbellulae radiis brevissimis usque 
subnullis, mericarpiis proportione angustioribus, vallecularum  
vittis distinctis.

K  h o ra s  an: Montes Kuh-e Nishapur, D arreh Abshar
supra Akhlomat, ca. 1600— 1800 m; 30. V 48 (R e c h in g e r  fil. 
et A e lle n  4661, W.).
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F é r u l a  la ti secta  R ech . fil. et A ell., n. sp.
Subgen. Merwia (F e d ts c h .)  Korov. Sect. Saprosmia 

Korov. — Caulis 1*5— 2 m altus, basi ad 5 cm crassus, solidus, 
purpureo-violascens, cum inflorescentia glaber, tenuiter striatus, 
inferne alternatim , snperne subopposite et subverticillatim  
ramosus, inferne tan tu m  foliatus. P lan ta  Assam-foetidam 
redolens. Folia basalia et caulina inferiora amplissima, ad 
50 cm longa, ad 40 cm la ta , breviter crasse petioata, petiolo in vagi- 
nam  in vivo carnoso-herbaceam, in sicco crasse coriaceam elevate 
striato-nervosam  abeunte, te rnata , segmentis latissimis 8— 10 cm 
(!!) latis sese tegentibus, basi late connatis e t decurrentibus 
demum rotundatis, margine integris, nervis lateralibus numerosis 
ángulo recto fere abeuntibus, supra subtus densius secus ñervos 
pubescenti-scabridis, facie superiore demum fere omnino glabrata. 
Folia caulina similia paulo minora, laciniis paulo angustioribus ; 
folia caulina superiora ad vaginas squamaeformes m em branáceas 
reducta vel omnino deficientia. Umbellae numerosae, omnes 
fructiferae parvae crasse breviter radiatae ; centralis sessilis 
in s ta tu  fructifero 9 cm diám etro, 25— 30-radiata, radiis d=3 cm 
longis crassiusculis rigide divaricatis; umbellulae 12— 30-radiatae 
subglobosae, confertae, radiis crassis divaricatis 2— 3 mm longis. 
M ericarpia (subm atura) elliptica, - 4 - 1 0  mm longa, ± 6  mm lata, 
margine fere 2 mm la ta  cincta, jugis tribus un iv ittatis, v ittis 
vallecularibus plerum que ternis tenuibus. Stylopodium depresso- 
conicum m inutum . Styli breves deflexi subclavati. — Affinis 
v idetur F. plurivittatae K o ro v . mihi e descriptione tan tum  
notae, ab ea differt s ta tu ra  elata, foliis supra demum glabratis, 
segmentis duplo latioribus, mericarpiis minoribus, umbellis 
pluri- sed breviradiatis.

K h o r a s a n :  Montes H azar Masdjid, in ter A rdak et Tolgor, 
ca. 1200— 1600 m, in rupium  fissuris; 7.— 10. VI. 48 (R e c h in g e r  
fil. e t A e lle n  4988, W.).

F é r u l a  S h a r i f i i  R e c h . fil. e t E sf., n. sp.
Subgen. Merwia (Fedtsch.) K orov. Sect. Phacocarpa K orov. — Caulis (fragmentarie tantum obvius) crassus, infra inflorescentiam ultra 1 cm diámetro, flavescens, tenuiter sulcato- striatus, cum inflorescentia glaber, irregulariter, superne sub­verticillatim vel subopposite ramosus. Folia cum rachidibus dense subscabride pubescentia canescentia; inferiora ampia, ad 30 cm longa, ultra 20 cm lata, tripinnatisecta, inferiora crasse (ad 15 mm) petiolata, superiora omnino ad vaginam membranaceam
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glabrescentem  reducta. Folia ínfima trip innatisecta  ; rachides 
crassae, u ltra  5 m m  diám etro, longe articu latae (5— 9 mm), 
in  sicco tenu iter sed distincte sulcato-striatae, segmentis secundae 
e t te rtiae  ordinis omnibus in ter se remotis. Segm enta ultimae 
ordinis rectangulariter patentia , oblongo-linearia, 10— 15 mm 
longa, ad  5 mm lata, integra, ápice obtusiuscula vel triloba, 
rachidibus ultim ae ordinis omnino integerrim e latiuscule (± 3  mm) 
alatis. Um bella centralis fructífera valde inaequaliter tenuiter 
15-radiata, radiis 3— 7 cm longis; umbellulae plerum que 
6— 8-radiatae, radiis 3 (— 7) mm  longis sa t tenuibus. Umbellae 
laterales masculae minores tenuius radiatae, umbellulis tenuiter 
8— 12-radiatis, involucelli phyllis numerosis lineari-subulatis 
m em branaceis 2 mm longis. M ericarpia (valde juvenilia) trijuga 
jugis un iv itta tis , v ittae  valleculares in s ta tu  juvenili quidem 
indistinctae verosim iliter plures. Calycis lobi distincti breviter 
subulati. Stylopodium  subcupulare. Styli filiformes deflexi. — 
D iiïert a F. pérsica W illd . icône Bot. Mag. 2096 com parata 
foliis subscabride pubescentibus, segmentis omnibus rem otis 
rachidibus ultim ae ordinis omnino alatis, segmentis ultim ae 
ordinis rectangulariter patentibus latiusculis antice partim  
trilobis, p raeterea integerrim is, umbellae centralis radiis valde 
inaequalibus, umbellulae radiis longioribus.

B a lu c i s t a n :  Tangue Sorhé, Gebirge; 18. IV. 49 ( S h a r i f  
801, E, W.).

F e r u la  k h o r a s a n ic a  R e c h . fil. et A e ll., n. sp.
Subgen. M erwia  (F e d ts c h .)  K o ro v . Sect. Fhacocarpa 

K o ro v . — Caulis 20—40 cm altus, basi 5— 7 mm crassus, 
fistulosus, glaber, tenu iter striatus, pallidus, a medio vel iam 
infra alternatim , superne verticillatim  vel subdichotom e ramosus, 
internodiis mediis 2— 4 cm longis, foliis caulinis mediis quoque 
valde reductis subaphyllus. Folia omnino pubescenti-scabrida ; 
vagina tenu iter herbácea elevate m ultistria ta , late hyaline 
m arginata, ad 3 cm longa, ad l -5 cm la ta ; lam ina ad 10 cm 
longa, in terdum  fere aequilatä, plerum que quater pinnatisecta ; 
rachides prim ae et secundae ordinis ángulo recto abeuntes, 
fistulosae, striato-sulcatae, inferiores in ter se 3— 4 cm rem otae ; 
segm enta secundae e t tertiae  ordinis petiolulatae, am bitu 
oblongo-ovatae, ápice ro tundatae ; lacinulae ultim ae ordinis 
cuneato-lineares, incisae usque acute inciso-lobatae, dentibus 
divergentibus. Folia caulina media quoque fere omnino ad 
vaginas maiusculas subinflatas pubescenti-scabridas reductae,
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superiora squam aeform ia vel non evoluta. Umbellae partim  
sessiles, partim  longe (8— 10 cm) pedunculatae, 6— 8-radiatae, 
radiis crassis paulum  divergentibus 3—4 cm longis. Umbellulae 
±  8-radiatae subcapitatae, radiis 2— 3 mm  longis mox valde 
incrassatis. P étala  oblongo-obcuneata, antice truncata , reflexa, 
in frnctu  persistentia. Stylopodinm  depressum. Styli deflexi. 
M ericarpia (valde juvenilia tan tu m  nota) compressa subalata, 
jugis tribus un ivatta tis , v ittae  valleculares in s ta tu  juvenili 
quidem non visibiles. — Affinis F. Lehmannii B o iss ., a qua 
differt umbellulae radiis brevissimis usque subnullis, petalis in 
fructu  persistentibus, foliorum laciniis latioribus magis confertis.

K h o r a s a n :  In te r D jenaran e t Kucan, ca. 1200— 1300 m
VI. 48 ( R e c h in g e r  fil. e t A e l le n  4695, W.). Provenit quoque 
in A f g h a n ia  bor.-occid. contérm ina (K o ie  3812, 4357,
4359, C.).

F é r u la  s e r p e n t in ic a  R e c h . fil., n. sp.
Subgen. M erwia (F e d ts c h .)  K o ro v . Sect. Phacocarpa 

K o ro v . — Caulis mediocris, ca. 1 m  altus sat tenuis, prope 
basin ad 15 mm  diám etro, solidus, cum inflorescentia glaber 
flavescens, sulcato-striatus, a basi fere subverticillatim  ramosus, 
ramis inferioribus elongatis, inferné tan tu m  foliatus. Folia 
am pia b iternatim  supradecom posita, omnino scabride puberula, 
v iridia; petiolus elongatus ad 15 cm longus, 1 cm crassus, pallidus, 
teres; rachides subcompresso-semiteretes, ad 5 mm  latae, striatae, 
longe articulatae (9— 14 cm), ángulo acuto ram osae; lacinulae 
ultim ae ordinis minimae, 1*5— 2 mm longae, ±0*5 mm latae, 
planae, acutae, in sicco nervosae, palm ato-pectinatim  modo 
Ghrysanthemi compositae. Folia non vel indistincte tan tum  
vaginantia. Umbellae omnes fértiles centro incrassatae; centrales 
sessiles, 7— 11 rad iatae; radii tenues 3—4 cm longi, divaricati. 
Umbellulae 6— 11-radiatae; radii tenuissimi, sub fructu  minime 
quidem incrassati, valde divaricati, 4— 9 mm longi. Mericarpia 
subm atura ± 1 0  mm longa, ± 5  mm lata , elliptica, utrinque 
subaequaliter ro tundato -attenuata, margine suberosa 1 mm 
la ta  cincta, trijuga, jugis u n iv itta tis ; v ittae  valleculares 
numerosae, tenues. Stylopodium depressum. Styli filiformes, 
deflexi. — Affinis videtur F. microlobae B o iss . a qua differt 
foliis magis compositis vix vaginantibus, lacinulis ultim ae 
ordinis multo minoribus angustioribus, indum ento foliorum 
laxo sed scabrido, umbellis 7— ll- (n e c  4— 5)- radiatis, umbellulae 
radiis tenuioribus longioribus, v ittis vallecularibus tenuibus 
numerosis.
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S h a h r u d - B u s ta m :  In  declivibus australibus montiurn 
Shahvar snpra N ekarm an (Nigarman), 2300 m, in saxosis 
serpentinicis, 20.— 26. V II. 48 (R e c h in g e r  fil. 5894, W.).

F é r u la  H a u s s k n e c h t i i  W olff (nomen), Rech. fil. (descr.).
Syn. : F. ovina B o iss ., Fl. Or. 2: 986 (1872) p. p. qnoad 

pl. luristanicam . Subgen. Peucedanoides (B o iss.) K o ro v . Sect. 
Xeronarthex K o ro v . Subsect. Ovinae K o ro v . — Caulis ad 1 m 
altus, prope basin vix 1 cm crassus, u ltra  medium alternatim , 
in summa parte  graciliter subverticillatim  ramosus, internodiis, 
elongatis, u t to ta  p lan ta  foliis exceptis glaber laevis, ad  nodos 
leviter incrassatus, vix manifeste striatus, usque u ltra  medium 
foliatus. Folia basaba e vagina elongata angusta non inflata 
opaca elevate m ultistria ta  ternatim  composita, rachidibus 
sem iteretibus longe articulatis laevibus, lacinulis ultim ae ordinis 
ca. 2— 4 mm  longis, lineari-cuneatis, antice breviter incisis vel 
trisectis scabridulis. Folia caulina sensim decrescentia, vaginis 
sensim magis inflatis magis abbreviatis subnitentibus indistincte 
striatis, superioribus ad 2*5 cm diám etro; laciniae ultim ae ordinis 
lineari-filiformes 5— 7 (— 9) mm  longae, 0'5— 1 mm  latae, acutae, 
m ucronulatae, margine subrevolutae scabridulae. Umbellae 
centrales breviter (5— 15 mm) tenuiter pedunculatae, centro 
incrassatae, 4— 8-radiatae; radii tenuissimi 4— 5 cm longi; 
umbellae laterales longe tenuiter arcuate pedunculatae, u t 
v idetur partim  non vel incomplete fructiferae. Umbellulae 
rb7-radiatae, radii tenuissimi erecto-patentes, 5— 10 (— 15) mm  
longi. M ericarpia ad  10 mm  longa, ad 5 mm  la ta , u trinque 
aequaliter ro tundato -attenuata, anguste crasse suberoso- 
m arginata, jugis tribus tenuibus, v ittis vallecularibus pluribus 
tenuibus. Stylopodium  depressum. Styli filiformes deflexi. — 
Differt a F. ovina B o iss . s. str. caule graciliore tenuiore, vaginis 
basalibus angustis oblongis, foliorum caulinorum segmentis 
elongatis in terdum  lineari-filiformibus, umbellis pauciradiatis, 
m ericarpiorum jugis parum  prom inentibus.

L uristan: In montibus Sakawa, 3000 m; VIII. 1868 (H ausskn. s. n., W., Typus) ; Kuh Sawers, VIII. 1868 (H ausskn. s. n., W.); Mons Dilegan, 3300m ; VII. 1868 (H ausskn. s. n., W.) ; K urdistan  : Mons Schahu, 2700 m; VII. 1867 (H ausskn. s. n., W.); Fars: Kuh Dena, Sissakht, 7. VII. 1949 (Behboudi 
1128 E, W.); ibidem, Gardané Bigean (B ehboudi 1136 E, W.).
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Das korr. Mitglied Otto P e s t a  überreichte zur Aufnahme 
in die Sitzungsberichte eine von ihm  selbst verfaßte A bhandlung 
mit dem Titel:

„ B io lo g is c h e  B e o b a c h tu n g e n  a n  e in ig e n  H o ch - 
g e b i r g s tü m p e ln  d e r  K i t z b ü h e le r  A lp e n , T i r o l .“ (Mit 
2 Abbildungen im Text.)

Der Kennzeichnung von vier im Bereich oberhalb der 
W aldgrenze (in 1870 m bzw. 1900 m über dem Meeresspiegel) 
gelegenen Tümpelgewässern, un ter denen zwei bereits vor 
12 und 10 Jah ren  vom Verfasser auf ihre limnologische Be­
schaffenheit untersucht worden sind, folgen anschließend Angaben 
über die Stellung der Biotope im System alpiner Hochgebirgs- 
tüm pel, sowie eine Auseinandersetzung über die Berechtigung 
der Anwendung eines obersten biologischen Ordnungsprinzipes. 
Die weitere D arstellung behandelt des Verfassers Beobachtungen 
an einem m it zunehm ender Höhenlage vorherrschend auf­
tretenden Tümpelbesiedler in morphologischer, ökologischer 
und geographischer Hinsicht. Zum Abschluß wird die im Text 
erw ähnte L itera tu r angegeben.

Das korr. Mitglied O thm ar K ü h n  übersendet eine kurze 
Mitteilung, und zwar:

„ Ü b e r  d a s  V o rk o m m e n  v o n  O p h is a u r u s  (A n g u id a e , 
R e p t .)  im  P a n n o n  v o n  N ie d e r ö s t e r r e i c h .“ Von Erich 
T h e n iu s ,  Wien. (Mit 1 Textabbildung.)

Reste fossiler Anguidae (Schleichen) sind bisher aus dem 
österreichischen T ertiär nicht bekanntgeworden. H eute ist 
die Fam ilie in Österreich bloß durch die G attung Anguis  ver­
treten , während Ophisaurus n icht nachgewiesen i s t 1. Das 
Verbreitungsgebiet des Scheltopusiks 2 (Ophisaurus apus P a l l J  
ist der Balkan, Südrußland und Vorderasien; er gehört also 
zu den pannonischen Elem enten, die einst in größerer Zahl 
auch M itteleuropa besiedelten, infolge klim atischer Verhältnisse 
jedoch heute hauptsächlich auf südlichere Gebiete beschränkt

1 B eim  V orkom m en von  O phisaurus apus  am  T ro pp berg  bei G ab litz  
(NÖ.) soll es sich n ach  W e r n e r  (1913, p . 111) u m  d u rch  den M enschen 
verp flanzte  T iere handeln .

2 N ach  W e r n e r  (1922, p . 76) b ez ieh t sich  diese B ezeichnung  e igen tlich  
au f  Z am en is  caspius.

©Akademie d. Wissenschaften Wien; download unter www.zobodat.at



178
sind. W eitere A rten dieser G attung kennt m an aus Nordafrika 
Asien und Nordam erika.

Ophisaurus apus erreicht, soweit es das kontinuierlich 
besiedelte W ohngebiet betrifft, seine nordwestlichste Ver­
breitungsgrenze in Istrien  und D alm atien.

Fossile Ophisaurus-Reste (inklusive der als Propseudopus 
beschriebenen Form en) sind aus tertiä ren  bzw. quartären 
Ablagerungen von Frankreich, D eutschland, U ngarn und R uß­
land beschrieben worden.

W ohl muß auf G rund der bisherigen Fossilfunde die einstige 
V erbreitung sich auch auf Österreich erstreckt haben, doch 
fehlten bisher jegliche Belege hiefür. Diese hegen nun in Form  
einiger weniger Reste aus den oberpannonischen Süßwasser­
mergeln vom Eichkogel bei Mödling (NÖ.) v o r1.

Bei den besagten Stücken handelt es sich um  D erm al­
verknöcherungen, wie sie für die Anguiden charakteristisch 
sind. Die nur wenige Millimeter messenden P lä ttchen  sind 
je nach Lage sym m etrisch (trapezförmig) oder asym m etrisch 
geformt. Oberflächlich lassen sich zwei Zonen unterscheiden, 
ein g latter, erhaben abgesetzter R and und eine skulpturierte, 
etwas vertiefte Fläche, die beim lebenden Tier von der H orn­
schuppe bedeckt wird. Die in der Q uerrichtung leicht gewölbten 
P lättchen  sind in der M itte am dicksten und randlich zugeschärft. 
Die Innenseite ist relativ  g latt, je nach Lage der Schuppe an 
einer oder beiden Seiten m it den sogenannten Anschlußflächen 
versehen und läß t zwei bis vier winzige Öffnungen erkennen, 
die zu den M arkkanälen führen (vgl. S c h m id t ,  1914). Die 
O berflächenskulptur besteht aus radiär verlaufenden R innen 
und meist unregelmäßig angeordneten W ülsten und Höckern 
und lassen die äußerlich m ündenden, meist umwachsenen 
Öffnungen der K anäle kaum  erkennen.

Der ab gesetzte, g latte R and entspricht den Gleit- und A n­
schlußflächen, wie er durch die teilweise schindelförmige Ü ber­
deckung hervorgerufen wird. E ntsprechend der einseitigen 
Überdeckung (mit Ausnahme der medianen Längsreihen; siehe 
Abb. 1 a, b) ist eine Anschlußfläche an der Außen-, eine an der 
Innenseite entw ickelt (siehe Abb. 1 c, d).

1 Ü b er d as  V orkom m en  vgl. P a p p  (1951) u n d  T h e n i u s  (1951). 
D ie R es te  w u rd en  d u rch  H e rrn  Ä. E d lau e r, W eidling , gefunden  u n d  befinden 
sich  in  der S am m lung  E . W ein fu rte r, W ien. B eiden H e rren  sei au ch  an  
d ieser S telle besten s g e d an k t.
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D erartige H autverknöcherungen finden sich bloß bei den 

Anguiden. Die Derm alverknöcherungen bei Zonurus und 
Gcrrhonotus unterscheiden sich durch die fast g latte Oberfläche 
die in der Regel bloß einen Längskiel aufweist. Bei den 
Placosauriden aus dem europäischen und nordam erikanischen A lttertiär fehlt die radiäre Skulptur (vgl. K u h n  1940).Morphologisch stimmen die Reste vom Eichkogel mit 
Ophisaurus1 überein. Bei Anguis ist die Formenmannigfaltigkeit der Knochenschuppen etwas geringer und außerdem sind sie bedeutend dünner. Demnach kann diese Gattung ausgeschlossen werden.Bekanntlich greift die Skulptur als Crusta calcarea auch auf einzelne Schädelknochen über (z. B. Parietale, Frontale, Maxillare, Nasale), wodurch eine entfernte Ähnlichkeit mit gewissen Welsen (Clariidae) und Amphibien (z. B. Pelobates) entsteht. Allerdings ist eine Verwechslung mit einer dieser beiden Gruppen schon auf Grund der abweichend gestalteten Schädelknochen ausgeschlossen.Soweit die generische Bestimmung. Eine spezifische erschien vorerst kaum möglich, da der einzige Unterschied gegenüber den Knochenschuppen von Ophisaurus apus in der größeren Dicke besteht. Nun findet sich jedoch gerade diese Erscheinung — zusammen mit durchschnittlich etwas größeren Dimen­sionen — bei Ophisaurus pannonicus wieder. F ejerva ry  (1923) hebt die Dicke der Hautverknöcherungen geradezu als charakte­ristisches Merkmal für 0. pannonicus ( = 0 .  novorossiae Alex.) hervor. Die Skulptur ist dabei wie bei O. moguntinus ( =  Pros- 
pseudopus fraasi) und 0 .  apus entwickelt. O. moguntinus besitzt dünnere Hautverknöcherungen und entspricht somit der rezenten Art. In Anbetracht dieser Tatsache ist eine Identität mit
O. pannonicus gegeben, um so mehr als diese Art aus gleichaltrigen Ablagerungen aus Polgardi bekannt ist. Daß auch die Dimen­sionen größer waren als bei der rezenten Art, geht aus den wenigen Stücken vom Eichkogel ebenfalls hervor (vgl. Abb. 1).Interessant ist dieser Nachweis auch in ökologischer und verbreitungsgeschichtlicher Hinsicht. Im Eozän, Oligozän und Miozän noch in Frankreich (Quercy, ? Sansan), Deutschland (Geiseltal, Rott, Oppeln, Steinheim, München usw.) auf­tretend, sind pliozäne Reste aus Österreich (Eichkogel), Ungarn (Polgärdi, Baroth-Köpecz) und Rußland (Novo-Elizabetovka) nachgewiesen. Quartäre (interglaziale) Funde sind (aus Mittel- 1

1 M it F e  j e r v a r y - L a n g h  (1923) b e tra c h te  ich  P ropseudopus  H ilg en ­
d o rf  als S yn o ny m  von  O phisaurus.

17
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europa) bisher nur aus dem südlichen Ungarn (Beremend, Püspökfürdö) bekanntgeworden.

A b bildun g  1

c d
A b b . 1 a — d. O phisaurus pannonicus  K o r m o s .  a — b) Os derm ale 

cau d a le  d orsa le  m ed ia le , c— d  Os v e n tra le  la te ra le  d e x t. B eide v o n  au ßen  
u n d  inn en . O -P ann on  des E ichkogels bei M ödling (NÖ.). O rig. Sam m lung 
E . W ein fu rte r, W ien . 5/1 n a t .  G röße.

Dies deutet auf ein langsames Zurückdrängen durch die im Jungtertiär einsetzende Klimaverschlechterung nach dem Süd­osten hin. Daß es sich bei dem schon erwähnten Vorkommen von Ophisaurus apus am Troppberg um ein Tertiärrelikt handelt, erscheint sehr unwahrscheinlich, da während der Eiszeit die klimatischen und ökologischen Bedingungen zeitweise zweifel­los schlechter waren als heute. Eher ließe sich das Vorkommen durch spät- bzw. postglaziale Wärmezeiten erklären.
F ü r  rezen tes V erg leichsm aterial b in  ich  den  H e rren  P ro f. D r. 

H . S t r o u h a l ,  D r. J .  E i s e l t  u n d  D r. B. M. K le in ,  Zoologische A b te ilung  
des N a tu rh is to risch en  M useum s W ien, zu D a n k  ve rp flich te t. A llen g en an n ten  
H e rren  sei au ch  a n  d ieser S telle m ein  ve rb in d lich s te r D a n k  ausgesp ro chen .

Zitierte Literatur:
F e j  e r v a r y - L a n g h ,  A. M. von : (1923), B e iträg e  zu  einer M o n o ­

g rap h ie  der fossilen O ph isaurier. P a lä o n t. H u n g a r 1. B u d ap es t.
K u h n ,  O .: (1940), D ie P laco sau rid en  u n d  A ngu iden  aus dem  m i t t ­

leren  E o zän  des G eiseltaies. N o va  A c ta  L eopo ld ., N . F . 8, N r. 53, H alle.
P a p p ,  A . : (1951), D as P an n o n  des W iener B eckens. M itt. geol.

Ges. W ien , 39— 41, W ien.
S c h m i d t ,  W . J . : (1914), S tud ien  am  In te g u m e n t der R ep tilien

V. A nguiden . Zool. J b .  (A nat. & O ntog.), 38, J en a .
T h e n i u s ,  E .:  (1951), E ine  W irb e ltie rfau n u la  m it  P lesiod im ylus aus 

dem  P an n o n  des W iener B eckens. A nnal N a tu rh is t. M us. W ien, 58.
W e r n e r ,  F . : (1913), L u rch e  u n d  K riech tie re  I I .  I n :  B rehm s T ie r­

leben, 4. Auf!., L eipzig  u n d  W ien.
W e r n e r ,  F . : (1922), R ep tilien . I n :  D as T ierreich  I I I .  R ep tilien

u n d  A m ph ib ien  I .  Sm lg. G öschen, B erlin  u n d  Leipzig.
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Das wirkl. Mitglied Felix M a c h a ts c h k i  übersendet eine 
kurze Mitteilung, und zwar:

„ E in  T u f f v o r k o m m e n  im  T e r t i ä r b e c k e n  v o n  
P a s s a i l . “ Von H. F lü g e l  und E. N e u w ir th  (Technische 
Hochschule, Graz).

Bei, zusammen m it Ing. V M a u r in , im Tertiärbecken 
von Passail durchgeführten Begehungen gelang es, ein Tuff­
vorkommen aufzufinden. Da dieses bis heute unbekannt ist, 
sei kurz darüber berichtet.

K napp südlich der Schotterentnahm estelle von Passail 
ist die tonig-lehmige, kohlenführende Tertiärfolge auf zirka 
200 m  durch die R aab angeschnitten. Die M ächtigkeit des 
Profiles beträg t rund 6 bis 8 m. Vom Liegenden ins Hangende 
ist folgende Schichtfolge feststellbar:

1. Blauer Tegel, der knapp nördlich der R aabbrücke in 
zirka 435 m Seehöhe ansteht.

2. Gelber, fetter Lehm, zirka 0-3 bis 0-35 m  mächtig, m it 
Einschaltungen geringmächtiger Kohlenschmitzen.

3. B laugrauer Feinsand zirka 0-2 m mächtig. Seine H au p t­
kom ponenten bilden kantengerundete bis plattige Quarz-, Phyllit- 
und Kalkgeröllchen.

4. Gelber und blauer Tegel m it einem geringmächtigen 
Kohlenflöz, zirka 2-0 bis 2-5 m  mächtig.

5. Grünlicher, zirka 0-5 m m ächtiger Lehm.
6. W eißlichgrauer bis gelblicher Tuff, in den m it steilen 

Ufern die R aab eingeschnitten ist. Zirka 2 m  mächtig.
Letzterer wird, mit einer Erosionsdiskordanz, von der 

alluvialen Schotterflur der R aab überlagert.
Der sich sandig und rauh anfühlende Tuff läß t bereits m it 

freiem Auge bis Millimeter große B iotitschüppchen, die manchmal 
sechsseitige Umrisse aufweisen, erkennen. Daneben finden sich 
noch feinste, silbrigweiße, stark  glänzende B lättchen, deren 
N atu r noch nicht festgestellt ist.

Im  W asser zerfällt der Tuff, ohne größeres Quellvermögen 
zu besitzen, nur schwer. E r wird von scharf durchreißenden, 
senkrechten Flächen durchzogen, die einen rötlichbraunen, 
ockerigen Belag tragen. Häufig finden sich an Partien, die nach 
vorangegangener Durchfeuchtung austrockneten, polygonale
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Trockenrißbildungen. Diese Erscheinung war auch an den 
künstlich getrockneten Schläm m fraktionen beobachtbar.

Die bodenmechanische U ntersuchung des Tuffes ergab 
folgende W erte :

a) K orngrößenverteilung:
über 0-2 m m ..  15-35 %
0-2 bis 0-05 mm  22-75 %
0-05 bis 0-02 mm  20-25 %
0-02 bis 0-01 mm  14-25 %
unter 0-01 mm  27-40 %
G esam ttonsubstanz 41-65 %

b) K onsistenzzahlen:
Fließ grenze 82-0 %
Ausrollgrenze 74-8 %
Plastizitätszahl 7-2 %

c) W asseraufnahm e im Enslingerät nach 2 S tunden: 116%.
Anschließend werden nur die lichtoptischen U ntersuchungs­

ergebnisse gebracht. Zusammen m it anderen, sehr ähnlichen 
steirischen Tuffen erfolgt eine eingehendere Beschreibung an 
anderem  Ort (3).

Die F rak tion  über 0-2 mm  besteht aus keinen Einzel­
mineralien, sondern nur aus Agglomeraten. Ihre Trennung war 
m it den üblichen Schläm m ethoden nicht möglich.

Integrationsanalyse der F rak tion  0-2 bis 0-05 mm:
Glasiges Mineral 
Agglomerate 
Quarz 
B io tit . 
H y p ersten .

46 VoL-% 
43 Vol.-% 

7 VoL-% 
4 Vol.-%

• • + / -  Vol.-%
100 Vol.-%

Diese optische Analyse kennzeichnet ungefähr die Zusam m en­
setzung fast des gesam ten Materiales, da die F raktionen m it 
abnehm ender Korngröße keine nennenswerten qualitativen 
Unterschiede aufweisen. U nter 0-01 mm  t r i t t  der Quarz stark  
zurück. Gleichzeitig zeigt sich ein rapider M engenrückgang der 
un ter 0-01 mm  liegenden Fraktionen.

Der glasige H auptgem engteil zeigt breitflächige und leisten­
förmige Schnitte. Besonders die ersteren sind von zahlreichen,
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fast völlig kreisrunden Löchern durchsetzt. W eiters spricht 
ihre Isotropie für vulkanisch-glasige Entstehung. Demgegenüber 
zeigen die leistenförmigen Schnitte, sowohl durch ihre Gestalt 
als auch durch scharfe, parallele Risse — verm utlich Spaltrisse — , 
glimmrige Eigenschaften an. Es liegt daher der Gedanke nahe, 
daß dieses Mineral sich in Um wandlung vom Glas zu einem 
glimmerartigen, vielleicht einem Tonmineral, befindet. Der 
Nachweis hierüber erfolgt in der bereits genannten Arbeit. 
Möglicherweise handelt es sich bei den m akroskopisch sicht­
baren, silberweißen B lättchen um dieses Material.

Sehr häufig sind ferner noch Agglomerate, die ein Gemenge 
der übrigen Minerale kleiner und kleinster Größe darstellen. 
Es folgt der Quarz, dem in der obigen Integrationszahl einige 
Plagioklaskörner zugezählt wurden. Schließlich ist B iotit m it 
m anchm al schöner sechsseitiger Begrenzung und als Acces- 
sorium H ypersten zu nennen.

Dieser M ineralbestand zeigt, daß es sich um einen vulkani­
schen Tuff handelt. Die K orngrößenverteilung und das geologische 
Profil weisen darauf hin, daß eine äolische Einstreuung in die 
Ablagerung eines Seebeckens vorliegt.

Das Alter der tufführenden Schichten des Passailer Beckens 
wird im Schrifttum  verschieden angegeben. H e r i t s c h  (2), 
der als erster eine Trennung zwischen dem tieferen, lehmig­
sandigen, kohlenführenden Schichtkomplex und dem höheren, 
vorwiegend schotterigen durchführte, s tu ft die basalen Schichten, 
denen der Tuff angehört, in das U nterm iozän ein. Von 
P e t r a s c h e k  (4) wurde die transgressive Lagerung der Schotter 
über den Tegeln, die er, ohne weitere U nterteilung, ins Miozän 
stellt, erkannt. E. C la r  (1) be trach te t die Schotter als Folge­
erscheinung der steirischen Phase. D am it könnten die Tegel 
dem H elvet angehören. W in k le r  (5) endlich verzeichnete im 
Gebiet von Passail pannone Ablagerungen, ohne jedoch auf das 
Alter der Tegelfolge einzugehen.

D urch die Auffindung des Tuffes wird die Altersfrage wieder 
aufgerollt. W ir wissen, daß im steirischen R aum  die Tuffe 
nicht höher als in das Torton gehen. D arin dürfte auch Passail 
keine Ausnahme machen, besonders wenn m an die große Ähnlich­
keit m it anderen steirischen Tuffen (3) in B etracht zieht. Es 
ist daher wahrscheinlich, daß die tufführenden Basisschichten 
des Passailer Beckens dem Helvet oder dem Torton angehören. 
E in Zusam m enhang m it dem Gleichenberger Vulkanismus
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wäre vielleicht denkbar. E in eindeutiger Entscheid hierüber 
ist heute jedoch noch nicht möglich.

Schrifttum:
(1) C la r ,  E . : Zschr. f. G eom ., 1935.
(2) H e r i t s c h ,  F . : M itt. N a t. V er. f. S tm k ., 1915.
(3) N e u w i r t h ,  E .:  T scherm aks M in. P e tr .  M itt. 1953 (im D ruck)
(4) P e t r a s c h e k ,  W . : B H M ., 1924.
(5) W i n k l e r ,  A . : In  Geologie von  Ö sterre ich , 1951.

Das wir kl. Mitglied Felix M a c h a ts c h k i  übersendet zur 
Aufnahme in die Sitzungsberichte eine Arbeit, be tite lt:

„ M a lc h i te  a u s  d em  G a i l t a l . “ Von Haym o H e r i t s c h  
und M itarbeitern.

Die Arbeiten an den gangförmig auftretenden Malchiten 
des Gailtales, m it deren Bearbeitung ich schon vor dem Kriege 
begann, sind nun von einer Arbeitsgem einschaft des minera- 
logisch-petrographichen In stitu tes der U niversität Graz, bestehend 
aus den H errn  A. A lk e r , P. P a u l i t s c h ,  W. Z e d n ic e k  und mir 
zum Abschluß gelangt. Die Ergebnisse werden in den Sitzungs­
berichten der Akademie der W issenschaften in Wien in mehreren 
Teilen veröffentlicht werden.

Ohne den ausführlichen Beschreibungen vorgreifen zu wollen, 
sei doch kurz folgendes m itgeteilt. Neben den schon in der 
L itera tu r bekannten  M alchitvorkommen, die im Gailtal zwischen 
den Orten L ind bei Arnoldstein und Reißach auftreten, konnten 
noch eine Reihe von neuen Gängen, und zwar besonders im Gebiete 
des Kristallins gefunden werden, da ja dieses K ristallin derzeit 
ebenfalls in  B earbeitung durch P. P a u l i t s c h  und mich steht. 
Im  ganzen sind je tz t 21 M alchitgänge bekannt. N ach der 
Feldbearbeitung erfolgte eine ausführliche mikroskopische U n ter­
suchung, ebenso wird eine Zahl von 17 chemischen Analysen 
m itzuteilen sein. Die Einförm igkeit des gabbrodioritischen 
M agmentypus wird durch die M annigfaltigkeit der Randfazies- 
bildungen und sekundären V eränderungen durchbrochen. Ge­
rade diesen beiden letztgenannten Erscheinungen galt das besondere 
Interesse der U ntersuchung. W ährend hinsichtlich des Vor­
kommens einer Randfazies als Abkühlungseffekt keine Zweifel 
bestehen können, ist eine E rklärung der anderen sekundären 
Veränderungen nicht mehr eindeutig gegeben. W ir glauben 
darin autom etam orphe und auch dynam om etam orphe Ein-
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Wirkungen erkennen zu können. Bezüglich der Zuordnung 
einzelner Veränderungen zu diesen beiden Einwirkungen muß 
auf die Veröffentlichung der Bearbeitung verwiesen werden.
Mineralogisch- petrographisches In s titu t der U niversität Graz.

Im  Ju n i 1952

Das korr. Mitglied O thm ar K ü h n  übersendet zur Aufnahme 
in die Sitzungsberichte zwei Abhandlungen, und zwar:

1. „ D e r F l y s c h - K a lk a lp e n r a n d  z w is c h e n  d e r  S a lz a c h  
u n d  d em  F u s c h ls e e .“ Von R. O sb e rg e r .

2. „D ie  O to l i th e n  d e r  W e tz e l s d o r f e r  S c h ic h te n  u n d  
des F l o r i a n e r  T e g e ls  (M iozän), S te ie r m a r k .“ Von Em il 
W e in f u r te r .

Das wirkl. Mitglied F ritz  K n  o ll übersendet zur Aufnahme 
in die Sitzungsberichte eine A bhandlung, betitelt:

„D ie  P f l a n z e n r e s t e  a u s  d e n  o b e r m io z ä n e n  A b la g e ­
r u n g e n  d e r  T ü r k e n s c h a n z e  in  W ie n .“ Von W alter B e rg e r  
und Franz Z a b u s c h .

Das wirkl. Mitglied Ludwig E b e r t  legt zur Aufnahme in 
die Sitzungsberichte und M onatshefte für Chemie zwölf A rbeiten 
vor:

1. „ Z u r  D e u tu n g  d es  M o le k ü ls p e k tr u m s  v o n  C yclo - 
p e n t a n .“ Von H. T s c h a m le r  und H. V o e t te r .

2. „ Z u r  e l e k t r o n e n m ik r o s k o p i s c h e n  U n te r s u c h u n g  
v o n  O b e r f lä c h e n  m it  H ilfe  v o n  K o h le h ü l le n .“ Von 
F. G r a s e n ic k  und R. H a e fe r .

3. „ S t r u k t u r u n t e r s u c h u n g e n  a n  D is i l i z id e n .“ Von
H. N o w o tn y , R. K ie f f e r  und N. K re is e l .

4. „ W e ite r e  m a g n e t i s c h e  M e ssu n g e n  a n  H u m e- 
R o t h e r y - 8- P h a s e n .“ Von H. B i t t n e r  und H. N o w o tn y .

5. „ M e th o d e  z u r  U n te r s u c h u n g  d es  S to f fw e c h s e ls  
e in z e ln e r  G e w e b e k u l tu r e n .“ (Kurze M itteilung.) Von
O. S u s c h n y , E. B ro d a , L. S v e ra k ,  H. B ile k , 0 . F e ld s te in ,
L. S to c k in g e r  und H. M adl.
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6. „ Ü b e r  e in e  M is c h k r i s t a l l r e ih e  z w is c h e n  zw ei 
t e r n ä r e n  V e r t r e t e r n  d es  C l-T y p s .“ Von L. C a s te ll iz .

7. „ Ü b e r  d e n  g e g e n w ä r t ig e n  S ta n d  d e r  T h e rm o ­
d y n a m ik  v o n  P o ly m e r lö s u n g e n  a u f  G r u n d la g e  s t a ­
t i s t i s c h - m e c h a n i s c h e r  T h e o r ie n . V e rg le ic h  v o n  E x ­
p e r im e n t  u n d  T h e o r ie .“ Von H. T o m p a .

8. „ D a s  V e r h a l t e n  v o n  S c h l ip p e s c h e m  S a lz  a n  d e r  
Q u e c k s i lb e r - T r o p f k a th o d e .“ Von E. W e rn e r  und
N. K o n o p ik .

9. „ D a s  V e r h a l t e n  v o n  N a t r iu m p o ly s u l f id e n  a n  d e r  
Q u e c k s i lb e r - T r o p f k a th o d e .  I I I .  M i t te i lu n g .  N a t r iu m ­
t e t r a s u l f i d .  V e r s u c h  e in e r  D e u tu n g  d e r  e r h a l t e n e n  
E r g e b n i s s e .“ Von E. W e rn e r .

10. „D ie  P o ly m e r i s a t io n  d es  N - V in y lp y r r o l id o n s  
in  L ö s u n g .“ (Kurze M itteilung.) Von J . M. B r e i t e n b a c h  
und A. S c h m id t .

11. „ Z u r  S t r u k t u r  d e r P o l y s i l o x o n e l . “ Von H. F r i t s c h  
J . M a r t in  und H. M ark .

12. „D ie  ,r e a k t io n s lo s e  P a u s e ' in  d e r  S i m u l t a n ­
k i n e t i k . “ Von F. H a lla .

Das wir kl. Mitglied G ustav F. H ü t t i g  legt zur Aufnahme 
in die Sitzungsberichte und M onatshefte für Chemie fünf A rbeiten 
vor, und zwar:

1. „ Ü b e r  M e t a l l - D i a l k y l - P h o s p h a t e .“ Von E. H a y e k  
und E. R h o m b e rg .

2. „ E r w id e r u n g  a u f  d ie  B e m e rk u n g  v o n P .  W. S c h e n k
zu  u n s e r e r  A r b e i t : ,H a lo g e n id e  d es  zw ei- u n d  d r e i ­
w e r t ig e n  T h o r iu m s . ' “ Von E. H a y e k .

3. „D ie  A n w e n d u n g  g e s t e u e r t e r  E le k t r o d e n  a u f  d ie  
E l e k t r o l y t i s c h e  H e r s t e l l u n g  v o n  in n ig e n  p u l v e r ­
fö r m ig e n  G e m is c h e n  a u s  E is e n  u n d  K u p f e r .“ Von
G. F. H ü t t i g  und R. M a c h e n s c h a lk .

4. „ D a s  F lu o r id  d e r  P e r c h l o r s ä u r e - P e r c h l o r y l -  
f l u o r id .“ (Kurze M itteilung.) Von A. E n g e lb r e c h t  und
H. A tz w a n g e r .

5. „ B e m e rk u n g  zu  d e r  A r b e i t  v o n  E. H a y e k ,  Th. 
R e h n e r  u n d  A. F r a n k :  ,H a lo g e n id e  d es  zw ei- u n d  d r e i ­
w e r t ig e n  T h o r iu m s . ' “ Von P. W. S c h e n k .

©Akademie d. Wissenschaften Wien; download unter www.zobodat.at



187
Das wirkl. Mitglied Fritz W e s s e ly  legt zur Aufnahme in 

die Sitzungsberichte und M onatshefte für Chemie 26 Chemische 
Arbeiten vor, und zwar:

1. „ Ü b e r  d ie  E in w ir k u n g  v o n  m e ta l lo r g a n i s c h e n  
V e r b in d u n g e n  a u f  C h in o le  I . “ V onF . W e sse ly , L. H o lz e r  
und H. V ilc se k .

2. „ Ü b e r  d ie  B e e in f lu s s u n g  d e r  A k t i v i t ä t  d e r  
D e s o x y r ib o n u c le in a s e  a u s  R i n d e r p a n k r e a s  d u r c h  
C h in o n e  u n d  P h e n o le .“ X IX . M itteilung: „ Ü b e r  b a k t e r i o ­
s t a t i s c h e  C h in o n e  u n d  a n d e r e  A n t i b i o t i c a . “ Von
0 . H o f f m a n n - O s te n h o f  und W. F r is c h - N ig g e m e y e r .

3. „ S y n th e s e n  v o n  V e r b in d u n g e n  m i t  k o n s t i t u t i o ­
n e l le r  B e z ie h u n g  zu m  E m e t in .“ IV. M itteilung: „ S y n th e s e  
des ra c . C - N o r e m e t in s .“ Von M. P a i l e r  und H. S t r o h m a y e r .

4. „ Ü b e r  d ie  a n a ly t i s c h e  V e rw e n d u n g  v o n  T r i th io -  
k o h le n s ä u r e .  6. D ie  B e s t im m u n g  d e s  M an g  a n s  u n d  
d e s s e n  T r e n n u n g  v o m  C a lc iu m  u n d  M a g n e s iu m .“ Von 
W. P ilz .

5. „ Z u r  C h e m ie  v o n  P o ly h a lo c y c lo h e x a n e n .“ M it­
teilung X V III: D ie  K o n f ig u r a t io n  d e s  a- u n d  ß-1,2-
D ib ro m -4 ,5 -d ic h lo r - c y c lo h e x a n s .“ Von R. R ie m ­
s c h n e id e r .

6. Ü b e r  d ie  H y d r o ly s e  v o n  A d e n o s in t r ip h o s p h a t  
d u r c h  E n z y m e  in  d e n  f e s te n  B e s t a n d t e i l e n  d e r  H e fe ­
z e l le .“ V II. M itteilung: „ Ü b e r  P h o s p h a ta s e n  d e r  H e fe .“ 
Von 0 . H o f f m a n n - O s te n h o f  und W. W e ig e r t .

7. „ Ü b e r 3 - m e th y l - p y r r o l i z id in .  (2 -M e th y l - 1 - a z a -b i-  
cy c lo (0-3 3 ) - o c t a n . ).“ Von B. O re s c a n in -M a j h o fe r  und 
R. S e iw e r th .

8. „ B r o m m e th y l ie r u n g  d es  A c e to p h e n o n s .“ Von 
L. S c h m id  und H. S c h u l te s .

9. „ Z u r K e n n tn i s  d es  a lk a l i s c h e n  Z u c k e r a b b a u e s .“
IV M itteilung: „ V e rs u c h  e in e r  p a p ie r c h r o m a to ­
g r a p h is c h e n  T r e n n u n g  u n d  q u a n t i t a t i v e n  p o la r o -  
g r a p h i s c h e n  B e s t im m u n g  e in ig e r  A b b a u p r o d u k te .“ Von 
V. P re y ,  E. W a ld m a n n , F. L u d w ig  und H. B e r b a lk .

10. „ Z u r K e n n tn i s  d es  a lk a l i s c h e n  Z u c k e r a b b a u e s .“
V. M itteilung: „ T i t a n o m e t r i s c h e  B e s t im m u n g  e in ig e r
A b b a u p r o d u k te .“ Von F. L u d w ig , E. W a ld m a n n  und 
V. P re y .
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11. „ Z u r  F ä l lu n g  v o n  CoS u n d  N iS  m it  H ilfe  des 

U l t r a s c h a l l e s . “ Von K. E i t e r ,  H. M ic h l und 0 . Vogl.
12. „ E in e  e in f a c h e  S y n th e s e  m e h r f a c h  s u b s t i ­

t u i e r t e r  Ä th a n e .“ I I I .  M itteilung: „ Ü b e r  d e n  v e r m u t ­
l ic h e n  R e a k t io n s m e c h a n i s m u s .“ Von E. Z ie g le r , 
W. K a u f m a n n  und N. K re is e l .

13. „ S y n th e s e  h ö h e r k o n d e n s i e r t e r  R in g s y s te m e  
d u r c h  i n t e r m o le k u la r e  D e h y d r ie r u n g  v e r s c h ie d e n e r  
M o le k ü le  u n t e r  V e r k n ü p f u n g  u n d  R in g s c h lu ß .“
V II. kurze M itteilung: „ Ü b e r  d ie  B i ld u n g  e in e s  K o h le n ­
w a s s e r s to f f e s  d e r  P y r e n r e ih e  a u s  P ic e n  u n d  B e n z o l 
m it  A1C13.“ Von A. Z in k e , R. O t t  und 0 . S c h u s te r .

14. „ S p a l tu n g  v o n  r a c e m is c h e m  N - I s o p r o p y l in o r -  
a d r e n a l i n .“ Von E. K e r s c h b a u m  und K. B e n e d ik t .

15. „ Ü b e r  2 I s o m e r e  d e r  3 ,7 ,1 2 -T r ik e to c h o la n s ä u re -  
(D e h y d r o c h o ls ä u r e )  m i t  v e r s c h ie d e n e r  b io lo g is c h e r  
A k t i v i t ä t . “ Von A. L in d n e r ,  W. S c h n e id e r ,  G. F r ie d r ic h ,  
E. K e r s c h b a u m  und F. W e sse ly .

16. „ S tu d ie n  a u f  d e m  G e b ie t  d e r  H a r n s to f f - F o r m -  
a ld e h y d - K o n d e n s a t i o n .“ VI. kurze M itteilung: „ Z u r  K e n n t ­
n is  d e r  U r o n e .“ Von G. Z ig e u n e r  und K. V o g la r .

17. „ S tu d ie n  a u f  d em  G e b ie t  d e r  H a r n s to f f - F o r m -  
a ld e h y d - K o n d e n s a t i o n .“ V II. kurze M itteilung: „ Ü b e r  d ie  
S p a l tu n g  v o n  C a r b a m id o - m e th y lä th e r b r ü c k e n  d u r c h  
A lk o h o le .“ Von G. Z ig e u n e r .

18. „ Z u r  K e n n tn i s  d es  H ä r tu n g s p r o z e s s e s  v o n  
P h e n o l - F o r m a ld e h y d - H a r z e n .“ X X V I. M itteilung: „ Ü b e r  
l in e a r e  u n d  c y c l is c h e  M e h r k e r n m e th y le n p h e n o le .“ Von 
A. Z in k e , R. K r e tz ,  E. L e g g e w ie  und K. H ö s s in g e r .

19. „ Ü b e r  d e n  T r o p i n - b e n z y l s ä u r e e s t e r . “ Von
O. H r o m a tk a ,  C. C s o k lic h  und I. H o fb a u e r .

20. „ S tu d ie n  a u f  d em  G e b ie t  d e r  H a r n s to f f - F o r m -  
a l d e h y d - K o n d e n s a t i o n .“ V III. M itteilung: „ Z u r  K e n n tn i s  
d e s  T r i m e t h y l e n t r i m e t h a n s . “ Von G. Z ig e u n e r  und
H. B e rg e r .

21. „ E in e  n e u e  S y n th e s e  v o n  P h e n y lg ly c in -N ,N '-  
d ip h e n y la m id in e n  u n d  ih re  C y k l is ie r u n g  zu  D e r iv a t e n  
d es  I s a t i n s . “ Von E. Z ie g le r , W K a u f m a n n  und 
W. K le m e n ts c h i t z .
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22. „ K o n s t i t u t i o n s e r m i t t l u n g  v o n  P e p t id e n .  II . D ie  
B e s t im m u n g  d e r  A m in o s ä u re ,  d e r  ih r  b e n a c h b a r t e n  
u n d  d e r  A m in o s ä u re  in  T ri-  u n d  T e t r a n e p t i d e n .“ 
VI. M itteilung über Peptiden. Von F. W e sse ly , K. S c h lö g l 
und E . W a w e rs ic h .

23. „ Ü b e r  d ie  R e a k t io n s  w e ise  v o n  E s t e r n  m it  
P y r id in h y d r o h a lo g e n id e n .“ Von D. K la m a n n .

24. „D ie  S y n th e s e  v o n  1- B e n z y l i s o c h in o l in e n  m ir
G u a  j a c y l - G r u p p ie r u n g .“ V. M itteilung: „ Z u r  C h em ie
d es V a n i l l in s  u n d  s e in e r  D e r iv a t e .“ Von K. K r a t z l  
und G. B ille k .

25. „ E o l ic a n th in ,  e in  n e u e s  A lk a lo id  a u s  d e n  B l ä t ­
t e r n  d es  C a ly c a n th u s  f lo r id u s  L .“ I I . M itteilung: „ Z u r 
K o n s t i t u t i o n  d es  F o l i c a n th in s .“ Von K. E i t e r  und
O. S v ie ra k .

26. „ Ü b e r  d a s  L a s e r p i t i n . “ Von E . S p ä th  und 
F. G a r d in i - K e s z t l e r .
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E ^  ^2 C> 0 ubÔ---T] 5§* 111 Ü| ü|S;
-Q

< fco II "3 o 
3 0 t

8- £«'! S .¿-Bx
P §  in ̂ "Tsg*|II 8 Sfqu 
■̂gw s-'iä

(̂ 3- - fco ü ü, ts| C OJrra® ÜßSl
' ¿ - S o *  ,  Üjj«fg(äf-raj 2 c 8)Q 2
o 2 < . o,| q TS«
l'M II6 g cr> 'i: -Qho* iU s«^-gü c 2i \ ? w c -n.Si V S5 Jd ̂  ¡dl 2̂ O . Z Mu

8  M E cS sDt C •jEcg.; 
v  3  S ' 3  c & E iyj § c•fi.SoO .co C «r£ ^ fcßi  3 g i l  o |^ o grn ^  3 06 Ü > co*>:5-C rt :3^ uJ3 <0:3<N+J= C £ uJp  3<^3 t c u s-
I X  J i t i  ct i l  rf&^ cn'S 2Jü " £7̂7 •ti feC"0 d C c ->w<ß  ̂ cbß.g *-* „H £>13

3  3(¿■ 6

©Akademie d. Wissenschaften Wien; download unter www.zobodat.at



O Os a\ o ON ON O O vH CN CN cD N“LO LO xD tN OO ON o O T—St-H T_ O ON
cn LD LT)XD LD LD sD sO sO vD vO sD sD sO sD xD xO xO xD IN IN n IN N IN xOs T-* t_h T—1T“* T
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ANZEIGER
DER

ÖSTERREICHISCHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN
MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHE KLASSE

Jahrgang 1952 Nr. 12

Sitzung vom 30. Oktober 1952
Das wirkl. Mitglied Fritz K n  o ll legt eine kurze Mitteilung 

vor, und zwar:
, ,U m b e l l i f e r a e  n o v a e  I r a n i c a e  II . (R e c h in g e r i  i t e r  

i r a n ic u m  II. — no. 26.) (Vorläufige M itteilung.) Von K. H. 
R e c h in g e r .

P y c n o c y c la  a c a n th o r h ip s is  R e c h , fil., A ell. et E sf., 
n. sp.

Suffruteseens, caespitosa, multicaulis, glaucescens, praeter 
inflorescentiam glaberrima. Caules floriferi ima basi tan tum  
ramosi e t foliati, superne scapiformes, 25—40 cm longi, erecti, 
teretes, tenuiter striati. Folia anni praecendentis indurata  
pallida diu persistentia. Petioli 2— 3 cm longi basi semiamplexi- 
cauli-dilatati, subteretes, ad 2 mm  erassi; lam ina spinoso- 
flabellata : pars indivisa ad 2 cm longa e t la ta, in spinas 5 palm atas 
crassas rigidas vulnerantes spinis pluribus tenuioribus 2—5 mm  
longis interm ixtis excurrens ; laminae consistentia in sicco u t 
in vivo crasse rigide coriácea, nervis numerosis in sicco utrinque 
prom inentibus subparallelis superne palm ato-divergentibus. 
Inflorescentia conferta depresso-capitata. Involucri phylla 
ca. 7— 12 tenuiter spiniformia paten tia  vel reflexa, inaequilonga, 
inflorescentiam capitato-congestam  aequantia usque duplo 
superantia, stram inea, tom entella. Flores radiales mascuii, 
pedicelli hirsuti. Pétala  incurva profunde bifida lobis acutis, 
alba roseo-suffusa, ad basin em arginationis rostro tenui flavo 
incurvo provisa, intus hirsuta. Stam ina pétala subduplo superantia. 
R udim entum  gynoecei crasse annulatum  flavum. Flos centralis 
femineus subsessilis, ovarium  longe hirsutum , pétala u t in 
floribus masculis. Stigm ata crassa alba porrecta. F ructus
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ignotus. — Differt ab ómnibus speciebus adhuc notis foliorurn 
forma.

B a lu c i s t a n :  In te r K hash (Vasht, Kwash) e t Iranshahr 
ca. 1600m: M ontesK arv an d ar; 17. V 48 (R ech , f., A e lh , E s f  
4038).

P y c n o c y c la  m e so m o rp h a  R ech , fih, A ell. et E sf., n. sp.
Suffrutescens, laxe caespitosa, pluricaulis, pallide viridis, 

subglaucescens, praeter inflorescentiam glaberrima. Caules 
inferne tan tu m  ramosi, floriferi subscapiformes ±  30 cm alti, 
stricte erecti, teretes, tenuiter striati. Folia anni praecedentis 
pallida, indurata, diu persistentia. Petioli 1—2 cm longi, basi 
paulo dilatati, ca. 1 mm crassi; lamina palm ato-spinosa, pars 
basalis indivisa ad sum m um  1 cm longa et lata, in spinas 1,5— 3 cm 
longas e basi d ila ta ta  ad 5 mm la ta  rigidissimas vulnerantes 
± 5  divisa, spinis brevioribus nullis. Consistentia laminae crasse 
rigide coriácea; nervi in sicco vix vel parum  prominentes. 
Involucri phylla inaequilonga, ad 3 cm longa, inflorescentia 
depresso-capitata usque triplo longiora.— Quoad florum charac- 
teres a P. acanthorhipside R e c h , fih, A ell., E sf. non diversa; 
quoad foliorurn formam Ínter P. Aucherianam  Decaisne et
P. acanthorhipsidem  R e c h , fih, A ell., E sf. quasi interm edia.

B a lu i c s t a n :  Ad limites austro-orientales deserti L ut
prope N asratabad  in ter Bam et Zahedan, ca. 1400 m; 11. V. 48 
(R ech , fih, A ell., E sf. 3921, W., Typus).

H ieher gehört möglicherweise auch ein sehr unvollständiges 
E xem plar: K erm an, D jiroft, Djas M uriyan (Morian), ca. 400 m, 
K hanu ( S ta r m u e h ln e r  84, W.).

C a c h ry s  s e r p e n t in ic a  R e c h , fih, A ell. e t E sf., n. sp.
Rhizoma eolio residuis vaginorum emarcidorum  comosum. 

Caulis 20— 30 cm altus, erectus, a medio vel supra ramosus, 
subaphyllus, internodiis infimis elongatis, mediis ± 5  cm longis, 
tom entellus. Folia basalia numerosa, basi vaginantia; vagina 
± 5  cm longa, ad  8 mm lata, m em branaceo-dilatata, flavescens, 
glabrescens, tenu iter striato-nervosa, longitudinaliter com plicata; 
lam ina ad 15 cm longa, 4— 6 cm lata, am bitu  oblonga, trip innati- 
secta; rachides tom entellae; segm enta secundae ordinis am bitu 
oblonga antice ro tundata , tertiae  ordinis breviter obovata vel 
flabellato-semiorbicularia; lacinulae ultim ae ordinis lineares usque 
anguste oblanceolatae, cartilagineo-m ucronulatae, 2— 3 mm 
longae, ± 1  wm latae. Folia caulina ramos fulcrantia rudim en-
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tarie tan tu m  evoluta. Involucri phylla plura breviter late 
squamaeformia m em branácea ciliolata. Umbella prim aria 
tan tu m  fructífera ± 10-rad ia ta ; radii 2—4 cm longi, validi, 
scabridi; umbellae secundariae (masculae) usque 3. Umbellulae 
6— 8-radiatae; involucelli phylla breviter lanceolata-acum inata 
m em branácea; radii ± 7  mm longi. M ericarpia ± 1  cm longa, 
± 7  mm crassa, suberosa, laevigata, latere commissurali leviter 
excavata, latere dorsali convexa leviter 4-sulcata e t praeterea 
tenuissime pluristriata, basi apiceque aequaliter ro tundata. 
Stylopodium depressum disciforme. Styli filiformes reflexi. — 
Differt a C. prangoide B o iss . caule humiliore, tomentello, 
foliorum lacinulis brevioribus, mericarpiis minoribus crassioribus 
laevigatis.

K h o r a s a n :  In  m ontibus serpentinicis ditionis Robat-Safid, 
ca. 1800— 2000 m; 27. V. 48 (R ech . fil., A ell., E sf. 4396).

P ra n g o s  c a ll ig o n o id e s  R e c h . fil., n. sp.
Caulis 60— 90 cm altus, a basi fere ramosus, ram i superiores 

partim  oppositi vel subverticillati. Tota p lan ta  breviter puberula. 
Folia ternatim  supradecomposita, rachidibus tenuiter striatis, 
laciniis ultim ae ordinis linearibus obtusiusculis indistincte 
m ucronulatis divergentibus ± 1 0  mm longis, ± 1 ,5  mm latís. 
Umbellae principales 10— 12-radiatae; radii ad 6 cm longi, 
tenues. Umbellulae 9— 12-radiatae; radii tenuissimi, ± 1  cm 
longi. M ericarpia m atura alis inclusis subsphaerica ad 15 mm 
diám etro; alae ± 5  mm latae, omnino val de undulatae, margine 
eroso-denticulatae ; papillae valleculares maxim ae numerosissimae 
partim  críspate cristato-confluentes. — Difïert a P. pabularia 
L e d eb ., cui habitu  similis, foliorum laciniis latioribus, fructu 
am bitu  alis inclusis subsphaerico, papillis vallecularibus multo 
maioribus numerosioribus ±cristato-confluentibus.

L u r i s t a n :  Bisheh, 50 Jem a K horram abad orientem versus, 
substr. calc., ca. 1200— 1400 m; 14.— 16. V II. 48 (R e c h in g e r  fil. 
5758, W.).

F e r u la  p h y so k o le o s  R e c h . fil., n. sp.
Sect. Peucedanoides B o iss . — Caulis 80— 130 cm altus, 

gracilescens, prope basin ± 8  mm diám etro, teres, tenuiter striatus, 
internodiis mediis ± 15  cm longis, a te rtia  parte superiore circiter 
subverticillatim  tenuiter ramosus. Tota p lan ta  in s ta tu  fructífero 
quidem glaberrima. Folia jam  diffracta, caulina media e vaginis 
coriaceis persistentibus subnitentibus tenuiter striatis valde
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inflatis ad 7 cm longis ± 5  cm diam etro o rta ; folia inferiora 
vaginis oblongis distinctius striatis insidentia verosimiliter triter- 
nata , segmentis u t v idetur angnste linearibus subfiliformibus 
glabris. Umbellae centrales semper longius vel brevius stip ita tae; 
involucrum et involucellum in s ta tn  fructifero quidem nullum. 
Umbellae radii (6— ) 8 ( — 12) tenues, in umbellis centralibus ad 
4 cm, in  lateralibus ad 2 cm longae, partim  resinoso-punctatae. 
Umbellulae radii plerum que 7— 10, erecto-patentes non divaricati, 
tenues. Flores ignoti. Mericarpia 6— 7 mm  longa, ± 3 ,5  mm  lata, 
anguste elliptica usque oblonga, in medio circiter latissima, 
utrinque subaequaliter attenuato -ro tundata, anguste sed crasse 
pallide suberoso-m arginata, jugis tribus distinctis demum 
distincte bisulcatis, v ittis vallecularibus solitariis latis. Stylo­
podium  depresso-conicum, styli breviter filiformes deflexi. — 
Species jugis m ericarpiorum  demum ±  distincte bisulcatis 
insignis, a F. oopoda (B o iss. e t B u h se ) B o iss . in ter alia foliorum 
segmentis setaceis, a F. macrocolea B o iss . umbella centrali 
non sessili, a F. Schlechtendalii B o iss . umbellis pauciradiatis 
di versa.

L u r i s t a n :  Bisheh, 50 km  a K horram abad orientem  versus, 
substr. calc., ca. 1200— 1400m; 14.— 16. V II. 48 (R ech . fil. 5762, 
W., Typus).

F e ru la g o  K o e lz ia n a  R e c h , fil., n. sp.
Sect. Euferulago B o iss . — Caulis 120 cm altus, suban- 

gulato-teres, striatus, u t v idetur a basi iteratim  ramosus, ramis 
inferioribus alternis, eis inflorescentiae oppositis. Tota planta 
glabra, flavescenti-virens. Folia caulina media tan tu m  ob via: 
petiolo distincto ± 5  cm longo incluso 25— 30 cm longa, 6— 8 cm 
la ta, am bitu  oblonga, segmentis secundariis utrinque ±12, 
inferioribus remotis, superioribus valde approxim atis, tertiariis 
e laciniis anguste filiformibus 4— 6 mm  longis dense palm ato- 
approxim atis consistentibus. Folia inflorescentiae ramos infimos 
fulcrantia longe filiform i-subpalm ato-paucilaciniata, sum m a 
lineari-lanceolata acuta integra reflexa. Umbella centralis 
pedunculata, ± 9 -rad ia ta , radiis ad 4,5 cm longis crassis rigidis 
valde divaricatis. Umbellae laterales partim  verosim iliter non 
fructiferae usque 12-radiatae, radiis tenuioribus, 2,5— 3 cm 
tan tu m  longis. Involucellum  e phyllis paucis membranaceis 
flavescentibus lineari-lanceolatis compositum. Umbellulae centro 
nodoso-incrassatae radiis 5 (— 8), fructiferis evidenter valde 
incrassatis et divaricatis tune ad 5 mm  longis. Flores (jam
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marcescentes) fia vi. Mericarpia immatura 10 mm longa, 5 mm  lata, basi rotundata vel subattenuata, ápice truncata; juga tria filiformia demum verosimiliter corticoso-dilatata, vittis jugalibus singulis; vittae valleculares numérosae tenues, in mericarpio juvenili quidem quasi stratum infrajugalem continuum formantes. Stylopodium patelliforme; styli filiformes primum arcuato- patuli demum reflexi. — Species statura elata, foliorum segmentis angustissime filiformibus elongatis et umbellulae radiis demum incrassatis divaricatis, mericarpiis angustis insignis, provisorie prope F. setifoliam  C. K och et F. Sartorii B oiss. inserenda.

L uristan: Kalvar, 1700 m; pl. 4 ft. high, firs, yellow;
5. VI. 40 (K oelz 15988, W., BPI., Typus). Pole Kalhor (Gauba e tS a b eti 932, W.), K erm an sh ah : Mons Ghaladjeh (Behbudi 
26, W.).

P e u c e d a n u m  n e m a to lo b u m  R e c h , fil., n. sp.
Perenne, ca. 80 cm altum , saxicolum. Caulis tenuis, inferne 

ca. 3 mm  diám etro, teres, rigidus, leviter flexuosus, tenuissime 
striatus, internodiis mediis ± 12  cm longis, a te rtia  parte inferiore 
iteratim  tenuiter divaricate ramosus. Folia basalia e t caulina 
inferiora iam  emarcida, caulina basi in vaginas ad 5 cm longas 
in s ta tu  complicato ad 6 mm latas coriáceas persistentes tenuiter 
elevate stria tas d ila ta ta ; caulina superiora bis trisecta, lamina 
ad lacinias filiformes teretes reducta, lacinia m ediana ad 12 mm, 
laterales ad 7 mm longae, ad 0,2 (!!) diám etro, ápice attenuatae  
subm ucronatae. Involucrum  nullum  vel oligophyllum, phyllis 
minutis, lineari-subulatis. Umbellae 5— 7-radiatae; radii fructi- 
feri subaequales 1,5— 2 mm longi, tenuiter filiformes, rigiduli, 
divaricati, subpruinosi, tenuiter striato-sulcati. Involucelli phylla 
pauca filiformi-subulata. Umbellulae radii plerum que 8— 10, 
1,5— 3 mm longi, tenuissimi, divaricati. Flores ignoti. Mericarpia 
oblongo-elliptica, ad 5 mm longa, ad 2,5 mm lata , compresso- 
applanata, anguste pallide margin ata , jugis tribus tenuibus 
distinctis percursa, valleculis un iv ittatis. Dentes calycini 
abbreviati triangulari-subulati. Stylopodium  depresso-conicum, 
styli deflexi. — Species gracillima habitu  Seseli glauci J a c q .  
sed fructus characteribus certe Peucedanum. Foliorum  laciniis 
tenuissime filiformibus ab omnibus speciebus mihi notis distinc- 
tum  provosorie in sectionem Juncea B o iss . inserendum.

M a z a n d e r a n :  In  valle fluvii Calus, ca. 1000 m, in saxosis 
calcareis ad confluentem fluvium Dalir; 6.— 7. V III. 48 (R ech . fil. 
6668 a, W.).
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H e ra c le u m  g o rg a n ic u m  R ech , fil., n. sp.
Caulis validus, 1— 1,5 m altus, ramosus, profunde sulcatus, 

hirsuto-pubescens, foliatus. Folia omnia in vivo molliter crassius- 
cule herbácea, supra praeter nervös puberulos glabra laete 
viridia, leviter undulata  usque fere plana, subtus dense appresse 
niveo-tom entosa; folia basalia 2— 3-jugo-pinnatisecta am bitu 
oblongo-ovata, jugum  infimum a ceteris rem otum  liberum  assy- 
metrice late pinnato-lobatum , lobis utrinque ± 3 , eis basin 
versus spectantibus majoribus, medium superiori approxim atum  
minus profunde p innatilobatum  et minus assym etricum ; 
summum cum lobo mediano basin connatum , subpalm atim  
trilobum ; lobi omnes obtusiusculi usque ¿ a c u ti ;  margo foliorum 
omnino subm ucronulato-crenata usque crenato-serrata. Folia 
caulina sensim decrescentia, petiolo basi in vaginam  crasse 
m em branaceam  dilatato , sensim brevius petiolata, segmentis 
magis approxim atis e t minus numerosis, summis saepe sub- 
palm atis, foliis ram ealibus ad vaginas ampias subinflatas fere 
omnino reductis. Involucrum  irregulariter evolutum , m inutum , 
deflexum, au t pleiophyllum phyllis numerosis lineari-subulatis, 
au t oligophyllum phyllis latiusculis, demum saepe deciduum. 
Umbella 20— 25-radiata, radii ±inaequilongi, floriferi ad 7 cm, 
fructiferi ad 15 cm longi, sulcato-striati, pubescentes, demum 
glabrati. Involucellum  pleiophyllum, e phyllis m inutis lineari- 
subulatis persistentibus compositum. Umbellulae radii 20— 30, 
hirsuto-puberuli, floriferi tenues 1 cm, fructiferi crassiores rigi- 
diores 2 cm longi glabrescentes. Flores albi, marginales radiantes, 
petalis radiantibus usque 10 mm longis, 2 mm latis. Mericarpia 
subm atura ad 15 mm longa, ad 11 mm lata, crispule pubescentia, 
indum ento partim  quidem persistente, late elliptica, u trinque 
basi angustius ro tundata , ala 2 mm lata , jugis tenuiter prom inen - 
tibus, v ittis vallecularibus latis, 2/ 3 superiores mericarpii per- 
currentes. Stylopodium  conicum, styli filiformes flaccide deflexi. 
— Differt a H. pérsico D esf. et a H. pubescente M. B. foliis 
subtus densissime niveo-tomentosis, a H. pérsico praeterea 
foliis non bipinnatis lobis non lanceolato-elongatis, fructu 
sublatiore magis orbiculato.

G o rg a n  (A sterabad): In  declivibus borealibus m ontium  
Shahvar prope H adjilang, ca. 2400—2600 m, 26.— 27. V II. 48 
(R e c h in g e r  fil. 6142, W., Typus); K etul, V. 48 (S h a r i f  182, W.).

Z o z im ia  su b sc a p o sa  R e c h , fil., n. sp.
Suffruticoso-caespitosa, m ulticaulis; collum basibus caulium 

et petiolorum  em arcidorum  comosum. Caules tenues subaphylli,
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subsimplices vel furcati, herbacei, floccoso-puberuli glabrescentes 
8— 15 (— 25) cm longi. Folia plurim a basaba breviter petiolata 
basi vaginato-dilatata, 3—6 cm longa, 5— 9 mm lata, bipinnati- 
secta, segmentis primariis ± 5  inferioribus rem otis snmmis valde 
approxim atis am bitu rotundatis, e lacinulis cuneatis antice 
incisis valde acutis basi confluentibus compositis, dense breviter 
puberula canescenti-virentia; folia caulina si evoluta similia. 
sed valde dim inuta depauperata. Involucrum  oligophyllum, 
phyllis m inutis lanceolato-subulatis acum inatis membranaceis 
puberulis. Umbella 3—5-radiata; radii crassiusculi puberuli 
inaequales, 5— 10 mm longi. Involucellum  5-phyllum. Umbellu- 
lae confertae multiflorae, radiis brevissimis hemisphaericae. 
Pétala  alba, late obovata, antice cordato-incisa. F ructus ignotus. 
— Differt a Zozimia dichotoma B o iss . caulibus tenuibus simplici- 
bus vel semel profunde furcatis subscapiformibus, umbellae 
radiis tenuibus, eolio minus copióse e t minus squarrose comoso.

G o rg a n  (Asterabad): In  declivibus borealibus m ontium  
Shahvar supra Hadjilang, ca. 3000 m, versus O stam aidan; 
26.— 27. V II. 48 (R e c h in g e r  fil. 6060, W., Typus);
M a z a n d e ra n :  K uhikakashan, 3350 m, on dry  slope, pl. 18 in. 
high, flrs. cream; 18. V II. 40 (K o e lz  16401, W., BPI.).

E x o a c a n th a  c r y p ta n th a  R e c h . fil., n. sp.
Radix annua (vel biennis) tenuis. Tota p lan ta  pallide viridis, 

glaberrim a laevis. Caulis singulus, 6— 15 cm altus, basi squa- 
m atus, saepe fere a basi irregulariter ramosus, ramis ángulo 
acuto abeuntibus partim  abbreviatis, partim  elongatis in speci- 
mine bene evoluto caulem prim arium  superantibus, internodiis 
abbreviatis vel mediis interdum  ad 2 cm longis, omnino profunde 
sulcatus, costis angustis albonitentibus valde prom inentibus. 
Folia basaba e t caulina inferiora am bitu  anguste oblonga vel 
linearia, breviter usque longiuscule petiolata, bi- usque in ­
complete tripinnatifida, 3—7 cm longa, 5— 15 mm la ta ; segmenta 
prim ae ordinis 4— 8-juga, in ter se plerum que valde rem ota,
4— 7 mm longa, 2—4 mm lata, acuta, plerum que leviter an tro rsa ; 
lobuli ultim ae ordinis oblongo-lineares incisi, acuti, nervis subtus 
prominulis scabridulis; rachis a lbo-striato-su lcata; folia caulina 
si evoluta basin versus vaginiform i-dilatata ibique late albo- 
hyaline m arginata, segmentorum jugo infimo in spinas carinatas 
albo-m arginatas 5 mm longas horizontaliter patentes transfor­
m ato, ceteris rem otis eis foliorum basalium  similibus sed minus 
divisis. Folia superiora umbellis approxim ata involucri phyllis
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subconformia comas ¿irregu läres polyphyllas form antia, lan- 
ceolata, a basi tru n ca ta  3— 6 mm  la ta  sensim subulato-attenuata, 
fascia m ediana stria ta  pallide viridi, marginibus usque u ltra  2 mm 
latis candidis subhyalinis. Umbellae minutissimae, 4 mm  dia- 
metro, involucri phyllis suboccultatae, ±  9-radiatae. Flos cen­
tralis femineus (petala non visa), germen breviter prismatico- 
columnare leviter sulcatum , stylopodium  applanatum , styli 
breves crassiusculi obtusiusculi leviter arcuato divergentes. Se- 
quitur circulus florum quatuor m asculorum : flores brevissime 
crassiuscule pedicellati pedicellis superne incrassatis, petala alba 
m inutissim a arcte involuta, stam ina brevissima incurva cum 
thecis subsphaericis involucrantia. Sequitur circulus florum quin- 
que valde reductorum ; columnulae crassiusculae patulae flores 
masculos superantes apice indistincte depresso-subclavatae granu- 
latae. F ructus ignotus.

S y n .: „E ine fragwürdige Umbellifere aus dem südw est­
lichen Persien“ , B o r n m ü l le r  in Fedde, Rep. 50: 291— 293 
(20. X I. 1940).

P e r s i a  a u s t r o - o c c i d . : Siachal, B akhtiari, among lime 
rocks, 1 ft. high, flrs. white, 9. V 40 (K o e lz  15253, Typus, W., 
B P I); Saridaght, B akhtiari. On sandstone cliff; 12 ft. high; in- 
volucre m arked white; 26. IV. 40 (K o e lz  15057, W., B PI.).

Es handelt sich hier um die Pflanze, die von B o r n m ü l le r  
in seiner A rbeit: Über eine fragwürdige Umbellifere aus der 
Flora des südwestlichen Persiens, Fedde, R epert. 50 : 291 (1941) 
aus Disful (leg. K ö ie ) besprochen und abgebildet wurde. B o r n ­
m ü lle r  h a tte  dam als nur steriles M aterial zur Verfügung. E r 
kam  zu dem Schluß, daß es sich um  eine durch Gallbildung ver­
unstaltete  Form  von A s tr o d a u c u s  o r ie n ta l i s  (M. B.) Drude 
handle. Je tz t liegen mir von dieser merkwürdigen Pflanze einige 
Blütenexem plare vor. F rüchte oder auch nur F ruchtknoten  in 
vorgeschrittenem  Entw icklungszustand sind nicht vorhanden. 
Die B lüten sind winzig und stehen in wenig- und kurzstrahligen 
Dolden, die von den großen, starren, lang zugespitzten, breit 
weißberandeten Hüllen weit überragt werden und vollkommen 
verborgen sind. Im  Zentrum  der Dolde befindet sich ein 
sitzender, dicker, tie f gefurchter Fruchtknoten , m it flachem 
Stylopodium und zwei kurzen, getrennten, schwach bogig diver­
gierenden stum pf liehen Griffeln. D ann folgt ein K ranz von ¿ 4  
kurz gestielten männlichen B lüten m it 5 weißlichen, scharf nach 
innen gebogenen Petalen und 5 kurz gestielten rundlichen
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Antheren, weiters ein K ranz von ± 5  weißlichen stielartig- 
keuligen Organen, die die männlichen B lüten etwas überragen, 
deren kopfartige Verdickung in ähnlicher Weise granuliert ist, 
wie das reduzierte Gynoezeum der männlichen B lü ten ; es handelt 
sich hier offenbar um weitgehend reduzierte weibliche R and­
blüten. Die mir vorliegenden Exem plare stim m en völlig m it den 
von B o r n m ü l le r  abgebildeten überein. Von irgendeiner gall- 
artigen M ißbildung kann ich weder bei B o r n m ü l l e r s  Abbildung 
noch bei den mir vorliegenden Pflanzen etwas entdecken.

Da von der hier beschriebenen Pflanze keine F rüchte be­
kann t sind, war ihre Einreihung in das vorwiegend auf F rucht - 
merkmale begründete System zunächst kaum  möglich. Als ich 
aber beim Vergleich im H erbar au f die bisher m onotypische 
G attung Exoacantha stieß, kam  ich bald zur Überzeugung, daß 
sich unsere Pflanze ziemlich zwanglos als zweite A rt dieser G at­
tung auffassen läßt. Zunächst ist festzustellen, was aus den bisher 
vorhandenen Beschreibungen nicht klar hervorgeht, daß bei 
Exoacantha heterophylla L a b i l l .  um die weibliche Zentralblüte 
zunächst ein Kreis von männlichen Blüten, dann ganz außen 
wieder einer von weiblichen B lüten folgt. Im  Prinzip stim m t 
E. cryptantha in diesem P unk t m it E. heterophylla, deren Typus 
im Hb. W. (ex Hb. Jacquin) vorliegt, überein, jedoch sind die 
weiblichen B lüten des äußeren Kreises abgesehen von ihrem 
längeren Stiel, der Zentralblüte gleichgestaltet. Bei E. cryptyntha 
dagegen sind die weiblichen R andblüten anscheinend rudim entär, 
die Griffel fehlen vollständig und die ganzen R andblüten sam t 
ihren Stielen sind zu kleinen keulenförmigen Organen um gestaltet. 
Überdies ist die Zahl sowohl der männlichen B lüten als auch der 
reduzierten weiblichen R andblüten bei E. cryptantha viel geringer 
als bei E. heterophylla. Meine Auffassung von der generischen Zu­
sammengehörigkeit der beiden A rten wird überdies noch durch 
folgende gemeinsame Merkmale gestü tzt: 1. s ta rk  ausgeprägte 
weißliche Längsrippen der Stengel; 2. A rt und Weise des Ü ber­
ganges der L aubblätter in die H üllb lätter; 3. ungewöhnliche 
Größe und Zahl der H üllblätter. Ob das für E. heterophylla 
charakteristische Verhalten der Dolden bei der W eiterentw ick­
lung zur Fruchtreife — starke Verdickung und dichtes Zu­
sam m enstehen der Doldenstrahlen, Abfallen der Fruchtdolde 
im Ganzen usw. — auch für E. cryptantha zutreffen, läß t sich vor­
läufig mangels entsprechender Stadien nicht feststellen. — Die 
spezifischen Unterschiede der E. cryptantha gegenüber E. hetero­
phylla außer den bereits erw ähnten sind deutlich und zahlreich: 
größere Z artheit und geringere Höhe der Pflanze, viel feinere
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und reichere Teilung der L aubblätter, breiter weißer H autrand 
der H üllb lätter und der basalen P artien  der oberen Stengel­
b lä tte r usw.

Das korr. Mitglied Otto P e s t a  legt zur Aufnahme in die 
Sitzungsberichte eine A bhandlung vor, betite lt:

„ B a k te r io lo g is c h e  B e o b a c h tu n g e n  a n  zw e i H och- 
g e b i r g s tü m p e ln  d e r  K i t z b ü h l e r a l p e n  (T iro l) .“ Von 
Dr. K arl K u c h a r .

Auf eine kurze D arstellung von den allgemeinen Umwelts­
verhältnissen und von den betreffenden Biozönosen der zwei Ge­
wässer wird zunächstfolgend ihr gegenseitiges V erhältnis bezüglich 
des chemischen Verhaltens, des 0 2-Gehaltes und der B akterien­
zahl aufgezeigt. D aran schließt die Deskription der nachge­
wiesenen B akterienarten  und ihrer Stoffwechselerscheinungen. 
Es werden endlich Vergleiche nicht nur zwischen den hydro- 
bakteriologischen Befunden an Tümpeln im Gebiete der Lizum 
(W attental, Tirol) und an jenen der K itzbühleralpen, sondern 
zwischen solchen Befunden an den Tümpeln des Flachlandes 
(im Gebiet des Attersees) und an jenen der Hochgebirgsregion 
angestellt; sie führen zu dem Ergebnis, daß die Biotope, im H och­
gebirge bezüglich der Bakterienflora jener von Seegewässern, 
die Biotope im Flachlande jener von Teichgewässern ähnlich sein 
können.

Das wir kl. Mitglied H ö f  le r  legt zur Aufnahme in die 
Sitzungsberichte eine A bhandlung vor, und zwar:

„D ie  B e d e u tu n g  d e r  L i c h t i n t e n s i t ä t  fü r  d ie  B i ld u n g  
v o n  M o o s g e s e l ls c h a f te n  im  G e b ie t  v o n  L u n z .“ Von 
G ertraud W ie s n e r .

Das wir kl. Mitglied G irk m a n n  legt zur Aufnahme in die 
Sitzungsberichte eine Abhandlung vor, und zwar:

„ A n s c h lu ß  v o n  S tä b e n  m it  [ / - Q u e r s c h n i t t .“ Von 
Elfriede T u n  gl.
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Das wirkl. Mitglied S m e k a l legt zur Aufnahme in die 

Sitzungsberichte und Acta Physica A ustriaca eine von ihm selbst 
verfaßte Arbeit vor, betitelt:

„ D y n a m ik  d es  s p r ö d e n  Z u g b ru c h e s  v o n  z y l in ­
d r is c h e n  G la s s tä b e n .“

Das wirkl. Mitglied L. E b e r t  legt zur Aufnahme in die 
Sitzungsberichte und M onatshefte für Chemie zwei chemische 
Arbeiten vor, und zwar:

1. R ö n tg e n o g r a p h is c h e  U n te r s u c h u n g e n  im  S y s te m : 
T a n ta l - S i l i z iu m .“ Von H. N o w o tn y , H. S c h a c h n e r ,
R. K ie f f e r  und F. B e n e s o v s k y .

2. „ Ü b e r  d ie  g a lv a n is c h e  K e t t e :  0 2 (an K o h le )  
NAOH Zn.“ Von K. K o r d e s c h  und F. M a r t in o la .

Das wirkl. Mitglied F. W e s s e ly  legt zur Aufnahme in die 
Sitzungsberichte und M onatshefte für Chemie vier chemische 
A rbeiten vor, und zwar:

1. „ K o n s t i t u t i o n s e r m i t t l u n g  v o n  P e p t id e n  I I I . 
Ü b e r  e in e  s c h o n e n d e  M e th o d e  z u r  U m w a n d lu n g  v o n  
P e p t id e n  in  H y d a n to in p e p t id e .  V II. M i t te i lu n g  ü b e r  
P e p t i d e .“ Von F. W e sse ly , K. S c h lö g l und E. W a w e rs ic h .

2. „ Z u r  S y n th e s e  v o n  E c h in o c h ro m -H o m o lo g e n .
I I I .  S y n th e s e  d es  2 -O x y -3 -ä th y l-5 -m e th o x y -n a p h th o -  
c h in o n s-( l,4 )  u n d  d e r  2 -O x y -3 -ä th y l-7 -m e th o x y -n a p h th o -  
c h in o n s -( l ,4 ) .“ . Von 0 . B ru n n e r ,  E. M ü lln e r  und G. W e in ­
w u rm .

3. „ Ü b e r  d ie  U m s e tz u n g  v o n  a -B ro m -ß -m e th o x y - 
b u t t e r s ä u r e e s t e r  m it  N a t r iu m m a lo n e s t e r . “ Von
0 . B r u n n e r  und P. H a n k e .

4. „ Ü b e r  d ie  R e d u k t io n  v o n  S u l f o n s ä u r e d e r iv a te n  
m it  B r o m w a s s e r s to f f .“ Von D. K la m a n n  und G. H o f­
b a u e r .

österreichische Staatsdruckerei. 1202 52
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Das wirkl. Mitglied E. K r u p p a  legt eine kurze von ihm 

selbst verfaßte M itteilung vor, und zwar:
„ Ü b e r  d ie  A f f in n o r m a le b e n e n  d e r  d u r c h  e in e  

K u r v e  g e le g te n  Z y l in d e r f l ä c h e n .“
Eine Zylinderfläche 3  wird längs einer Erzeugenden s von 

einem parabolischen Zylinder hyperoskuliert, dessen durch e 
gehende Durchmesserebene die A f f in o r m a le b e n e  von 3  längs e 
heißt, da sie affininvariant m it 3  verknüpft ist.

D ie  fo lg e n d e n  B e t r a c h tu n g e n  b e z ie h e n  s ic h  a u f  
d ie  A f f in n o r m a le b e n e n  d e r  Z y l in d e r f lä c h e n ,  d ie  s ic h  
d u r c h  e in e  g e g e b e n e  R a u m k u r v e  le g e n  la s s e n . Is t c die 
gegebene Kurve, e eine c in einem P u n k t P  schneidende Gerade, 
so besitzt die durch c und e gehende Zylinderfläche längs e eine 
Affinnormalebene a, die in der Folge die A f f in n o r m a le b e n e  
d e r  K u r v e  in  d e r  M o n o s e k a n te  e h e iß e n  so ll. Die Berech­
nung von a gehört der Differentialgeometrie d ritte r Ordnung an.

W ir bezeichnen m it s die Bogenlänge auf c, m it x (s) die 
Krüm m ung, m it (s) die Torsion. D ann lau te t die kanonische
Darstellung von c nächst P  (s =  0):

K2x  =  s ------- s3 4- (*)6
V  =  +  ( * )  ( 1 )

Z  —
UXx
6 <s3 -f- (* )

20
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Legt m an nun durch c eine Zylinderfläche 3> deren Erzeu­
genden die R ichtungsparam eter a x, a2, a 3 haben und schneidet 
m an 3  m it der Schmiegebene o (2 =  0) von c in P, so h a t die 
Schnittkurve cx die Param eterdarstellung:

x  =  s — x2 + X X j \  s
6 +  (*) (2)

,  =  -r 2 + XXj Qi2 \ ^
6 +  (*)

Die gesuchte Affinnormalebene a von c für die durch P  
gehende Monosekante e =  (P, a{) geht durch die Affinnormale n 
von c1 in P. Is t cp =  ^  x n, so ist

d2y
d x 2 

dz y
d x 3

W erden, wie schon in (2), die Ableitungen nach s m it Strichen 
bezeichnet, so folgt aus (2) x'(0) =  1, x " (0 ) — 0, y '(0) =  0, 
y " (0) =  x, y"'{0) =  x '— xx1 u2/a 3- Somit findet m an für s =  0

dy _  n d2y d3y  , x x ^  
dx d x 2 d x 3 a3

und dam it nach (3)
tgro = 3 a3 x2

Q 3  X Q/ 2  X X i

(4)

(5)
W ir lassen nun die Monosekante e =  (P , «;) das S trah l­

büschel m it dem Scheitel P  in der Berührebene % der K urve 
durchlaufen, die e m it der Tangente t von c in P  verbindet, rc ha t 
die Gleichung a 3y —a2z =  0. Is t cj; ihr Neigungswinkel gegen die 
Schmiegebene 2 =  0, so ist tgü — a 3/a2, so daß (5) übergeht in

3 v 2
^ ?  = ------- ;---------------- 7 7  (6)

X -----XXiC OCcp

N ach (6) ist tg cp für alle Strahlen des Büschels (P%) konstant. 
n  is t daher allen Strahlen e des Büschels zugeordnet, wofür wir 
die folgenden beiden Sätze aussprechen können:
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S a tz l:  P r o j i z i e r t  m a n  e in e  R a u m k u r v e  c in  a l le n  
R ic h tu n g e n ,  d ie  e in e r  B e r ü h r e b e n e  71 v o n  c in  P  a n ­
g e h ö re n , a u f  d ie  S c h m ie g e b e n e  o v o n  c in  P , so h a b e n  
d ie s e  P r o j e k t i o n e n  in  P  e in e  g e m e in s a m e  A f f in n o r ­
m a le  n, d ie  m it  d e r  T a n g e n te  t v o n  c in  P  d e n  d u r c h  
( 6 ) b e s t im m te n  W in k e l  cp e in s c h l ie ß t .

Dafür kann m an auch sagen:
Satz 2: D ie  A f f in n o r m a le b e n e n  e in e r  K u r v e  c

d u r c h  d ie  M o n o s e k a n te n  e in e s  B ü s c h e ls  (P%), d e s s e n  
E b e n e  tu c in  P  b e r ü h r t ,  b i ld e n  e in  E b e n e n b ü s c h e l ,  
d e s s e n  A c h se  n  in  d e r  S c h m ie g e b e n e  <3 v o n  c in  P  l ie g t  
u n d  m it  d e r  T a n g e n te  t v o n  c in  P  d e n  d u r c h  (6) 
b e s t im m te n  W in k e l  cp e in s c h l ie ß t .

Da (6) eine bilineare Gleichung zwischen tg® und tg§ ist, 
stellt (6) eine P ro jek tiv itä t zwischen dem Ebenenbüschel, 
dessen Achse die Tangente t von c in P  ist, und dem Strahl­
büschel (Po) dar. Diese P ro jek tiv itä t (6) ist nach ihrer geome­
trischen Bedeutung affininvariant m it der K urve verknüpft. 
W ir halten dieses Ergebnis fest in dem

Satz 3: D ie  in  d e n  S ä tz e n  1 u n d  2 a n g e g e b e n e  
Z u o r d n u n g  z w is c h e n  d em  E b e n e n b ü s c h e l  ¿ ( tu) d e r  
B e r ü h r e b e n e n  tu v o n  c in  P  u n d  d e m  S t r a h lb ü s c h e l  
P(n) in  d e r  S c h m ie g e b e n e  o i s t  e in e  m it  d e r  K u rv e  
a f f i n i n v a r i a n t  v e r k n ü p f t e  P r o j e k t i v i t ä t .

Diese P ro jek tiv itä t (6) en thält folgende bemerkenswerte 
Paare entsprechender Elem ente:

1. Der H auptnorm alen in P  entspricht die Ebene, die zur 
Verbindungsgeraden von P  m it der zugehörigen Schmiegkugel­
m itte  norm al ist (¿(7 cp = 00, tg <jj =

2. Der Affinnormalen des Normalrisses der Kurve auf die 
Schmiegebene in P  entspricht die rektifizierende Ebene (tg cp =  
=  — 3x2/V, tgty =  00).

3. Der Tangente t von c in P  entspricht die Schmiegebene o 
von P  (tg cp =  0, tg ^ — 0).

4. Der Affinnormalen der Raum kurve in P  entspricht die 
Ebene durch t, die die Affinnormalen vierter und fünfter 
Differentiationsordnung 1 enthält.

1 W . B l a s c h k e ,  V orlesungen ü b e r D ifferen tia lgeom etrie  I I ,  § 30.
21
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Die letzte B ehauptung folgt aus der folgenden Überlegung: 
Bezeichnet m an m it o die Affinbögenlänge auf der durch den 
O rtsvektor j  (s) gegebenen K urve c, so ist m it

S

0 =  . i ( i ' i " s " ' ) 1,e*  (?)
0

a so definiert, daß in P  o =  0 ist. Bekanntlich ist (j' g" g'") =  
=  x2-xl5 woraus nach (7)

ds
da

-1/3 -1/6X X! (8)

folgt. Somit ist, wenn t, f), b das m etrische begleitende Dreibein 
von c in P  ist, das affininvariante Dreibein gl5 g2, g3 gegeben 
durch

d j  -1/3 -1/6,Si =  - r-  =  tt *da
i2 = d a 2

1 -5/3 -1/3 , , 1 -2/3 -4/3 , , , 1/3 —1/3*- /Q x—  X Xi X H-------X Xi Xi ) t + X  Xi 0 (^1,2,3/3 6
£3 = ------ —x i 3/2Xi' f) +  Xi1/2b (m od t)2

Durch (93) ist sowohl die Affinnormale (5. Ordnung) d3 %/da3 
als auch die W in te rn i tz s c h e  Binormale (4. Ordnung) gekenn­
zeichnet, da sich beide nu r durch eine t-K om ponente voneinander 
unterscheiden.

F ür den W inkel cp =  < i j 2 =  < i j ;Lj 2 folgt aus
t g y  = ---6u2X!

2xxx' +  x x /

( 9 2)

(10)

F ür den W inkel ({), den die Berührebene durch die Affin- 
binormalen m it der Schmiegebene bildet, folgt aus (93)

COt ({) =
t— *i 

2 xx2 ( 11)

Die W erte (10) und (11) befriedigen (6), w. z. b. w. 1.
1 Ü b er d ie E rg eb n isse  der v o ran steh en d en  B e tra c h tu n g e n  h a b e  ich  

u . a . an läß lich  des I I I .  Ö sterr. M athem atike rk ong resses  in  S alzbu rg  am  
12. S ep tem ber 1952 b e ric h te t.
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Das wirkl. Mitglied F. M achatschki legt drei kurze Mit­teilungen vor, und zwar:
1. „Ein S elen id-M ineral vom  S p in e llty p .“ Von F. M achatschki und E. Stradner.
V on S. C. R o b i n s o n  u n d  E . J .  B r o o k e r  w u rd e  im  A m er. M iner. 

(37, 1952, 542) au s  dem  G oldfields D is tr ic t in  C anad a  ein  neues, schw er zu 
iso lierendes M ineral beschrieben , dem  noch  ke in  N am e gegeben w orden  
is t, weil es sich  b isher n u r  sch lech t kennze ichnen  ließ . E ine  vorläufige 
rö n tg en sp ek tro sk o p isch e  A n alyse erg ab  eine Z usam m ensetzu n g  u n g efäh r 
vo n  d e r F o rm el Cu3N i2Co3.5Se9.5. D as  M ineral ä h n e lt n a ch  R . u n d  B . dem  
P e n tla n d it .  V on R . u n d  B . w u rd en  P u lv e rau fn ah m en  h e rg este llt u n d  m it  
d enen  des P e n tla n d its  m it  n eg a tiv em  E rfo lg  ve rg lichen . D as neue  kub ische 
M ineral h a t  eine G itte rk o n s ta n te  vo n  10,005 A. A us den  au ftre te n d en  
L in ien  w u rd e  a u f  die R au m g ru p p e  des P e n tla n d its  Oj, — F m 3 m  geschlossen, 
dessen F o rm e l au ch  n ah e  dem  V erh ä ltn is  M : S =  1 : 1  s te h t, so wie die 
F o rm e l des n eu en  M inerals dem  V erh ä ltn is  M : Se =  1 : 1 .

W ürden in den Pulveraufnahm en nich t zwei sehr schwache 
Linien auftreten, die von R. und B. als 003 und 031 indiziert 
werden (in der Tabelle ein geklammert), so würden die beobachte­
ten  Linien auf die Raum gruppe 0h7 — Fd3m  führen. Da sich 
der eine von uns vor Jahren  m ehrfach m it den K ristallen der 
Spinellgruppe befaßt hatte , fiel ihm  bei der B etrachtung der 
von R. und B. veröffentlichten W iedergabe von ausgezeichneten 
Pulveraufnahm en des neuen Minerals eine gewisse Ähnlichkeit 
m it den Pulveraufnahm en der Spinelle auf, die in der R aum ­
gruppe 01 kristallisieren. Dies legte die Verm utung nahe, daß 
es sich beim neuen Mineral um  ein Selenid der Spinell-Linneit- 
Gruppe handeln könnte, daß ihm also tatsächlich die Formel 
(Cu, Co, N i)3Se4 zukomme. Berechnet m an aus obiger G itter­
konstante un ter Annahm e einer Spinellstruktur und eines dem 
angegebenen M etallatom verhältnis entsprechenden m ittleren 
Atomgewichtes von 60,7 für M die Dichte, so ergibt sich diese 
zu 6,59, was in bester Übereinstim m ung m it der M ikrobestim­
mung von R. und B. (p =  6,6) steht. D araufhin  wurde von uns 
eine Intensitätsberechnung auf G rund der Spinellstruktur durch­
geführt: dabei zeigte es sich, daß beste Übereinstim m ung zwi­
schen beobachteter und berechneter In ten sitä t vorliegt, wie aus 
der beigegebenen Tabelle hervorgeht. Die In ten sitä t wurde 
vorläufig m it den Selenparam eter werten x  =  0,38 und 0,39 
(2ftX =  137°, bzw. 140°) berechnet. Der letztere W ert 140° 
ergibt bessere Übereinstimmung, so daß er wohl vorläufig als 
bester W ert angenommen werden darf.

Mit dem Param eterw ert x =  140° ergeben sich folgende 
kürzeste A tom abstände:
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M1 (4-koordiniert) — Se =  2,41 Ä 
Mn (6-koordiniert) — Se =  2,37 Ä 
Se — Se =  3,17 Ä
L etzterer A bstand erscheint recht klein; er würde beim 

Param eterw ert x =  137° schon 3,4 Ä betragen, wobei der 
M1 — Se-Abstand auf 2,25 Ä sinken, der M11 — Se-Abstand 
dagegen auf 2,45 Ä steigen würde. Das Intensitätsverhältn is 
würde dadurch lau t Tabelle etwas gestört werden. Auch kann 
m an ja  in einem solchen G itter m it stark  m etallischen E igen­
schaften sicher nicht einen dem doppelten Ionenradius des 
Selens entsprechenden Se— Se-Abstand erw arten (im G itter des 
metallischen Selens beträg t der homöopolare Se—Se-Abstand 
2,32, der Zwischenketten-Se—Se-Abstand 3,4 Ä!). Jedenfalls 
muß die Frage der A tom abstände, die für die D eutung des 
B indungscharakters von Interesse sind, in einer vergleichenden 
U ntersuchung m it der auch nur annähernd bekannten  S truktur 
des L inneits geklärt werden.

1 h k l 1 I n t .  1 I n t . ber.
beob. mit x  Se =  137° mit x  Se =  140°

15,33 111 4 4 11
25,18 022 4 9 12

(26,61) (003) m 0 0
(28,03) (013) (% ) 0 0
29,62 113 6 36 29
30,99 222 7 34 31
35,90 004 9 85 77
39,24 133 1 0,1 4
44,37 224 1 5,5 4
47,20 | 333

115 } 6 2 8 0 ,1 \ 515 1 ,1 / 01
51,68 044 10 128 112
54,19 135 1 2 6

026 — 3 1
60,65 335 1 8 7
61,44 226 4 22,5 13
64,51 444 4 28,5 22
Angesichts der guten Übereinstimmung zwischen beob­achteten und berechneten Intensitäten, kann das Auftreten der eingangs erwähnten beiden, in der Raumgruppe 0̂  ver­botenen, sehr schwachen Linien vernachlässigt werden. Es ist möglich, daß sie auf eine Verunreinigung zurückzuführen sind; es wäre aber auch denkbar, daß es sich um trotz der Filterung ver­
1 K o lon ne  1— 3 n a c h  R o b i n s o n  u n d  B r o o k e r .
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bliebene Reste der Cu Kß-Strahlung handelt, nämlich um ß-Reflexe 
zu den relativ  starken Cu Ka-Linien 311 und 222. Von R. und B. 
werden als 2^-W erte für die fraglichen, sehr schwachen Linien 
26,6 und 28,0 angegeben; für die ß-Linien 311 und 222 berechnen 
sich die 2-9-W erte zu 26,6 und 27,9; schließlich wäre als am 
wenigsten wahrscheinlicher Fall an die Möglichkeit von Ü ber­
strukturlin ien  zu denken, wie solche in einzelnen Fällen bei 
bestim m ten Gliedern der Spinellgruppe festgestellt wurden.

2. „Na3SbSe4. 9H20  und Na3AsSe4. 9H20  — Iso ty p e  V erbindungen m it dem Schlippeschen Salz (Na3SbS4. 9H20 ) .“ Von Anton P reisin ger, Wien.
Das Schlippesche Salz wurde röntgenographisch von H ui 

(1933), Verhulst (1933) und A. G rund und A. Preisinger (1949 
und 1950) bearbeitet. Die S truk tu r wurde von A. Grund und 
A. Preisinger bestim m t, und zwar zu:

¿ { N a 2M Na»+si(H20 )9 [SbWS4]>
Die Verbindungen N a3SbSe4.9 H 20  und N a3AsSe4.9H 20  

sind in ihren Eigenschaften analog denen des Schlippeschen 
Salzes. Die Kristalle haben die Tendenz, sich nach [111] z;u 
strecken. Der Bruch ist muschelig, die Farbe rot, bzw. hellrot.

Die R aum gruppe und G itterkonstanten wurden m ittels 
Pulver- und Drehkristallaufnahm en bestim m t.

Indizierung der Pulveraufnahm en.
FeK -Str. 3st. 17mA, 22 kVs, 2r =  57,3 mm.

Na3SbSi . Na3SbSe4. Na AsSe4 Na SbS4. Na3SbSe4. Na3AsSe4.,9HsO )H20 9H20 # c)H20 9 H20 9 H20
I 2 ft I 2ft I 2ft h k l I 2ft I 2 ft I 2 ft hk l
8 16,0 12 15,8 9 16,0 111 3 44,6 8 43,6 8 44,1 332

10 18,6 6 18,2 8 18,5 200 8 46,6 — 45,6 2 46,1 422
5 20,8 1 20,4 2 20,7 210 10 47,7 12 46,6 7 47,1 4302 22,8 2 22,4 1 22,7 211 15 48,8 19 47,6 18 48,1 510/43112 26,4 10 25,9 8 26,2 220 2 49,8 1 48,5 1 49,1 511/333
9 28,1 14 27,5 6 27,8 221 14 51,7 8 50,4 8 50,9 520/432
4 29,6 2 29,0 2 29,3 310 10 52,6 6 51,4 3 52,0 521
8 31,2 6 30,4 8 30,8 311 1 54,4 1 53,2 1 53,7 440
8 32,5 16 31,8 18 32,2 222 11 55,3 10 54,0 10 54,6 '522/441

— 33,9 2 33,2 1 33,6 320 9 56,3 6 54,9 6 55,5 530/43315 35,2 18 34,5 15 34,8 321 9 57,3 8 55,7 4 56,3 531— 37,8 1 36,9 1 37,3 400 1 58,1 — 56,6 1 57,2 600/442
14 39,0 18 38,1 20 38,5 410/322 8 58,9 1 57,5 1 58,0 610

2 40,2 1 39,2 1 39,7 330/411 8 59,8 6 58,4 4 59,0 611/532
11 41,3 8 40,4 8 40,8 331 — 61,6 — 60,0 — 60,7 620— 42,5 — 41,5 1 41,9 420 20 62,5 19 60,9 15 61,6 621/540/44317 43,5 7 42,6 2 42,9 421 24 63,3 20 61,7 20 62,4 541
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N a 3SbS4.9 H 20  N a 3SbSe4. 9 H 20  N a 3AsSe4 . 9 H 20
a  =  1 1 ,9 6 + 0 ,0 2  Ä  a  =  12 ,23+ 0 ,02  Ä  a  =  12 ,1 3 + 0 ,0 2  Ä
p =  1,867 g/cm 3 p =  2,429 glcm3 p =  2,314 g/cm 3
Die Raum gruppe ist T4—P  243, Z =  4.
Mineral. In s titu t der U niversität Wien, im  November 1952.

Literaturangaben.
H u i ,  Ch. Y . (1933), B ull. A m er. P h y s . Soc. 8, no . 24.
V e r h u l s t ,  A . (1933), B ull. Soc. ch im . B elg. 42, 359.
G r u n d ,  A .,u n d  P r e i s i n g e r ,  A . (1949), A nz. A k ad . W iss. W ien  86, no. 5.
G r u n d ,  A ., u n d  P r e i s i n g e r ,  A. (1950), A c ta . C rist. 3, 363.
3. „D ie  S t r u k t u r  d e s  J u l i e n i t  (Na2 Co (NCS)4. 8 H 20 ) u. 

Von A nton P r e i s in g e r ,  Wien.
Die von Schoep und Billiet (1935) angegebenen G itter­

konstanten wurden von mir richtiggestellt; und zwar mit 
a =  19,00d;0,05 Ä und c =  5,47d;0,02 Ä, Z =  4. Als R aum ­
gruppe für die S trukturrechnung wurde S ^ —P 4 zugrunde 
gelegt. Es wurden Pulver- und D rehkristallaufnahm en mit 
Cu-, Fe- und Cr-Strahlung gemacht. Die In tensitä ten  wurden 
zum Teil photom etriert, zum Teil visuell geschätzt. Die S truk tu r 
wurde m it Hilfe der Pattersonanalyse und der „tria l and error “- 
Methode bestim m t. Die berechneten und beobachteten In te n ­
sitä ten  zeigen eine gute Übereinstim m ung. Das Co hegt auf 
einer 2er und zwei 1er Punktlagen. Die anderen Atome liegen 
auf 22 4er Punktlagen m it 66 frei wählbaren Param etern.

Das Co ist te traedrisch  von 4 linear gebauten Isorhodanid- 
gruppen umgeben. Diese sind in der c-Richtung durch Neben- 
valenzkräfte zwischen dem S der einen Isorhodanidgruppe und 
dem N der darüberliegenden Gruppe verbunden. D adurch 
ergibt sich eine durchlaufende Co(NCS)4-K ette. Die Na sind 
oktaederähnlich von 6 H aO umgeben; und zwar so, daß sie über 
K anten v erkette t sind und so 4 H 20  je z w e i Na und 2 H aO je 
e in e m  Na angehören. D araus resultiert eine [Na(H20 )4]-K ette. 
Die Co(NCS)4-K etten und [Na(H20 )4]-K etten sind durch 
H-Brücken m iteinander verbunden. Diese A nordnung s teh t mit  
der Morphologie der K ristalle im  besten Einklang.

Die Form el lau te t der S truk tu r entsprechend: 
¿ [N a 2ra(H20 ),]  ¿ [C oM(NCS)4] te
Eine ausführliche A rbeit erscheint in Tschermaks M it­

teilungen.
Mineralog. In s titu t der U niversität Wien, im  November 1952.

Literaturangaben.
S c h o e p ,  A ., u n d  B i l l i e t ,  V . (1935), Z. K ris t . 91, 229.
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Das korr. Mitglied Otto P e s t a  legt zur Aufnahme in die 
Sitzungsberichte eine A bhandlung vor, m it dem Titel:

„ E rg e b n is s e  d e r  Ö s te r r e ic h is c h e n  I r a n - E x p e d i ­
t io n .  1949/50. C la d o c e re n  u n d  f r e i le b e n d e  C o p e p o d e n  
d e r  K le in g e w ä s s e r  u n d  d e s  K a s p is e e s .“ Von Jens 
H e m se n .

Es werden 20 A rten von Cladoceren beschrieben, von denen 
eine A rt, Moina Esau Brehm, die neubeschriebene variatio 
dschirofti enthält. Sie kom m t im Südosten Irans, im Einfluß­
gebiet der orientalischen F auna vor. An freilebenden Copapoden 
wurden 18 A rten gefunden, und zwar Calanoidea, Cyclopoidea 
und Harpacticoidea. Bemerkenswert sind die aus dem Kaspisee 
stam m enden Arten, da sie meist erst zum zweiten- oder zum 
drittenm al gefunden wurden und aus diesem Grund einige 
ergänzende Beschreibungen ermöglichten. Im  zweiten Teil werden 
die ökologischen Verhältnisse der Fundorte  beschrieben, aus­
genommen die des Kaspisees, da die Probe bereits 1936 von 
Dr. A. R u ttn er gesammelt wurde und uns von der Biologischen 
Station Lunz zur Bearbeitung, ohne nähere ökologische Angaben, 
übergeben wurde. Außerdem liegt ein umfangreiches L ite ra tu r­
verzeichnis vor. Zahlreiche Abbildungen ergänzen den Text.

Nachfolgende kurze M itteilung ist eingelangt:
„ V o r lä u f ig e  M i t te i lu n g  ü b e r  e in e n  n e u e n  E o d ia p to -  

m u s  a u s  H in te r in d ie n .“ (Mitteilung aus der Biolog. Station 
Lunz.) Von Dr. Vincenz B re h m .

In  Süßwasserproben aus dem Gebiet des unteren Mekong, 
über die in der Zeitschrift „Cybium “ ausführlicher berichtet 
werden wird, fand sich ein neuer Eodiaptom us, dessen Be­
schreibung zur W ahrung der P rio ritä t hier kurz m itgeteilt sei. 
Näheres sowie weiteres Bilder m aterial wird die in Vorbereitung 
befindliche A bhandlung bringen.

E o d ia p to m u s  d r a c o n is  ig n iv o m i  n. sp.
Weibchen 1200 my  lang, farblos. — Das letzte Thorax- 

segm ent schwach geflügelt, jederseits m it zwei m ittelstarken 
Dornen bewehrt. An der Verschmelzungsstelle des 4. und
5. Thoraxsegm entes befindet sich ein m it starken Stacheln 
bewehrtes Feld. Rechts und links davon s teh t distal je ein Dorn, 
von denen der der rechten Seite auffallend stärker ist als der
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der linken. Diese Asymmetrie zeigt sich ferner auch darin, daß 
vom Stachelfeld nach rechts eine Zeile schlanker Dornen zum 
K örperrand zieht, w ährend solche auf der linken Seite fehlen. 
D afür findet sich links an deren Stelle ein kleiner, m it zarten 
H ärchen besetzter Fleck. Das Genitalsegment zeigt h in ter der 
auffallenden Skulptur des Genitalfeldes noch einen s tark  licht­
brechenden W ulst, der in der Seitenansicht weit über die K ontur 
des Segmentes hinausgreift. Die antennulae ragen über das 
Ende der Furkalborsten  hinaus. Der fünfte Fuß träg t an der 
distalen Außenecke des ersten Basale einen cylindrischen Fortsatz, 
der s ta t t  des üblichen Domes einen hyalinen abgerundeten 
Kolben träg t. Das zweite Exopoditglied bildet eine zart behaarte 
Endklaue. Das d ritte  Glied ist völlig rückgebildet. An seiner 
Stelle s teh t ein kleiner Stachel und eine Borste, die im Gegensatz 
zu den Verhältnissen bei anderen Eodiaptom usarten länger als 
die Endklaue ist. Der cylindrische E ntopodit h a t etwa 2/ 3 der 
Länge des ersten Exopoditgliedes.

1 T h o rax e n d e  des dorsal. 2 R ech te r  5. F u ß  des
M ännchen: Das Thoraxende ist ungeflügelt. Die Bedornung 

wesentlich schwächer als beim Weibchen. Dies gilt auch von 
der Bewehrung der Bücken- und Seitenpartieen der zwei letzten 
Thoraxsegm ente. Eine ventrale Behaarung der Abdom inal­
segmente liegt nicht vor. Die Greifantenne zeigt folgende Ver­
hältnisse : Am M ittelteil sind die Dornfortsätze der Glieder
10 und 11 m ittellang und schlank. Der Dorn des 14. Gliedes 
ist klein, der des 15. etwas größer, der des 16. fehlt ganz. Das 
d rittle tz te  Glied besitzt einen ungezähnten Stabfortsatz, der
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etwas über das folgende Glied hinausreicht. Fünfter F u ß : Rechts • 
Das zweite Basale träg t am Innenrand  eine ganz distal gelegene 
zweigipflige schmale hyaline M embran und oberhalb dieser 
m ehr auf der Fläche einen kleinen Chitinknopf. Der A ußenrand­
dorn des zweiten Exopoditgliedes ist stark  term inal angebracht, 
dünn, fast borstenähnlich und bei einigen Exem plaren S-förmig 
geschwungen. Endklaue lang, wenig gebogen. Der E ntopodit ist 
doppelt so lang als das erste Exopoditglied und am  Innenrand 
m it 2 oder 3 kräftigen Zähnen versehen. Links: Der Entopodit 
ist schlank und zugespitzt. Der fingerförmige F ortsatz  am Ende 
des Exopoditen ist fein gezähnelt.

Das wirkl. Mitglied K. P r z ib r a m  legt eine kurze Mitteilung 
zur Aufnahme in den Anzeiger vor, be tite lt:

„D ie  B in d u n g s e n e r g ie n  d e r  N e u t r o n e n  a n  d e n  
s c h w e r s te n  K e r n e n .“ Von B erta K a r l ik .  (Mitteilung des 
In stitu ts  für Radium forschung Nr. 490 a.)

Die K enntnis der Bindungsenergien einzelner Nukleonen ist 
von größtem  kernphysikalischem Interesse. Die N eutronen­
bindungen können direkt bestim m t werden aus den Reaktionen 
((n, y), (d , p), (y, n), (d, t), wobei die beiden ersteren eine untere, 
die letzteren eine obere Grenze liefern.

Im  Bereiche der schwersten K erne sind nur ganz wenige 
stabile oder ausreichend langlebige Isotope vorhanden, die die 
Beobachtung dieser Prozesse gestatten. Von Thallium aufw ärts 
sind nur für zwei Kerne (Pb—206, Pb— 207) die N eutronenbin­
dungen nach oberer u n d  unterer Grenze erm itte lt und können 
auf diese Weise auch nur für die genannten Kerne gemessen 
werden. Bei den wenigen übrigen Kernen, die eine direkte 
Bestim m ung gestatten, ist nur die eine oder andere Grenze 
bestim m bar. Im  Gebiet der schwersten Kerne liegt aber ander­
seits ein außerordentlich großes M aterial an Zerfallsenergien 
vor, das — geeignet kom biniert — eine Berechnung der Nukleonen - 
bindungsenergien gesta tte t h Insbesondere sind die a-Energien 
sehr genau gemessen. Sie ergeben auch die zuverlässigsten 
Gesamtzerfallsenergien, während bei der A ufklärung der 
ß-Zerfallsschemata bekanntlich meist große Schwierigkeiten 
auftreten. In  dem kleinen Teilgebiet der Kerne um Blei und 
W ism uth sind von verschiedenen A utoren Berechnungen angestellt
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worden, wobei gezeigt werden konnte, daß ein deutliches Ab­sinken der Bindungsenergien nach Erreichen der abgeschlossenen Schalen im Pö-208-Kern auftritt. Zugleich wurde auf mehrere Unstimmigkeiten in den ß-Zerfallsenergien hingewiesen. Diese Unstimmigkeiten entmutigten offenbar immer wieder bei den Bemühungen, schrittweise zu noch schwereren Kernen überzugehen. Erst kürzlich, während diese Untersuchung schon im Gange war, wurde von K. Way der Versuch unternommen, die Berech­nung auf das ganze Gebiet der schwersten Kerne auszudehnen, doch liegt darüber bisher nur ein kurzes Referat eines Vortrages vor2. In der vorhegenden Arbeit wird gezeigt, daß allein aus den a-Energien eine große Zahl von Relativwerten der Neutronen- Bindungsenergien bis zu den allerschwersten Kernen erschlossen werden kann, die bereits wertvolle Schlüsse zulassen. Kombiniert mit den direkt bestimmbaren Bindungen und einer verhältnis­mäßig kleinen Zahl gut bekannter ß-Zerfallsenergien, lassen sich die Absolutwerte festlegen.
Für eine fruchtbare Diskussion der erhaltenen Werte ist ihre zweckmäßige Anordnung und Zusammenfassung in Gruppen wesentlich. Bestimmend für die Bindung des letzten Neutrons sind prinzipiell alle übrigen Nukleonen im Kern, die Werte hängen also von den beiden Parametern N  (Zahl der Neutronen) und P (Zahl der Protonen) ab, wobei der Paarungseffekt, die Absättigung der Kernkräfte, eine besondere Rolle spielt. Die in der vorliegenden Arbeit gewählte Darstellung scheint geeignet, sehr interessante Aufschlüsse zu gewähren und einen Einblick in die Gesetzmäßigkeiten zu bieten. Es wird folgendermaßen vorgegangen: als Ausgangskern wird Pb-208 gewählt, in demsowohl Protonen wie Neutronen sich in abgeschlossenen Schalen befinden. Nun werden die verschiedensten Kombinationen von Protonen und Neutronen ins Auge gefaßt, die an diesen Kern an­gelagert werden können, welche kein a-Teilchen enthalten. (Siehe Beispiele auf der rechten Seite der Fig. 1.) Die Kerne mit solchen Kombinationen stellen die niedrigsten Kerne der verschiedenen zu betrachtenden Gruppen dar. Zu einer Gruppe zusammengefaßt werden dann alle Kerne, die sich von den niedrigsten nur durch Hinzufügen eines a-Teilchens unterscheiden. Hat man einmal die Bindungsenergie des Neutrons im niedrigsten Kern, so benötigt man zur Berechnung der Bindungswerte in den übrigen Kernen einer Gruppe nur a-Energien. Man hat also auch den Vorteil, rasch überblicken zu können, welche radioaktiven Daten zur Berechnung eines bestimmten Bindungswertes gedient haben. Der „Basiswert“ geht dabei als additive Konstante ein, d. h. er
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bestim m t zwar die absolute Lage der K urven, Fig. 1, nicht 
aber ihren relativen Verlauf. In  diesen K urven wird die Ver­
änderung der B indung des letzten N eutrons m it zunehmender 
Zahl der virtuellen a-Teilchen dargestellt, die außerhalb der 
abgeschlossenen Schalen von Pb-208 noch vorhanden sind.

Es fällt zunächst der parallele V erlauf der K urven auf. 
Dieser bedeutet, daß das Hinzufügen eines 1., 2., 3., a-Teil- 
chens einen bestim m ten Einfluß auf die Bindungsenergie des 
N eutrons hat, unabhängig davon, wie die spezielle Nukleonen- 
K om bination außerhalb des abgeschlossenen Kernes aussieht. 
Eine genauere B etrachtung zeigt, daß dies für alle K urven 
allerdings erst etw a vom 3. a-Teilchen an gilt, während für das
1. und 2. a-Teilchen ein Unterschied besteht zwischen den Kurven-

Fig. 1

MeV
Proton •  
Neutron ,

Kern bei ,,0‘ 
Po 212 
Bi zu
ß l 2 1 3
P&m 
Bi* 12 
Pb  21t 
Pb 209-

zügen 1, 2, 3, 4, 8 und 5, 6, 7, d. h. daß der Einfluß davon abhängt, 
ob das N eutron als ein „paariges“ oder ein „unpaariges“ ge­
bunden wird. In  Fig. 3 ist die W echselwirkung m it den einzelnen 
a-Teilchen dargestellt, wobei die M ittelwerte aus den en t­
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sprechenden K urven eingetragen wurden. Dieses Ergebnis folgt, 
wie schon betont, allein aus den a-Energien 1.

Zu K urve 6 ist noch eine Bemerkung zu m achen: sie zeigt 
keinen so gleichmäßigen Verlauf wie die anderen K urven. In  
Eig. 2 ist sie nochmals wiedergegeben. Die Abweichung tr i t t  
beim 3. a-Teilchen ein. Bei diesem W ert wurde die Energie der

F ig . 2

AcX-a-Teilchen benützt. Es ist bekannt, daß diese weder der 
Geiger-Nutallschen Beziehung genügt, noch in die a-System atik 
hineinpaßt. Bei den hier besprochenen K urven würde sich ein 
befriedigender V erlauf ergeben, wenn zur Energie der längsten 
Ac:r-a-Stralilen noch eine y-Energie von 0,35 M eV  zu addieren 
wäre (K urve 6 a). F ü r die Berechtigung einer solchen Annahm e 
bestehen gute A nhaltspunkte im vorgeschlagenen Zerfallsschema 
(siehe „Nuclear D a ta “ ) wie noch an  anderer Stelle ausführlicher 
besprochen werden soll. F ü r K urve 8, Fig. 2, gilt dasselbe wie 
für 6, nur daß die Acx-a-Energie m it um gekehrten Vorzeichen 
eingeht. — Auch bei R a -221 (Knick in K urve 4) dürfte der G rund­
zustand noch nicht erfaßt worden sein.Die Absolutwerte der Bindungsenergien geben folgende interessante Aufschlüsse:

1 Z u r B erech n u n g  w u rd en  fü r  den  F a ll, d aß  n ic h t no ch  jü n g ere  
A rb e iten  vorliegen , d ie  W erte  au s  den  „N u c lea r D a ta “ des N a t.  B u reau  
o f S ta n d a rd s  ve rw en d e t. B ei den  g u te n  a-E nerg ie -B estim m u ng en  k a n n  m an  
m it  e inem  w ahrsch ein lichen  F eh le r  von  e tw a  +  0,03 M eV rech nen .
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1. Aus den nahe beisammen liegenden K urven 6 und 7 ergibt 

sich, daß die Bindung eines ungeraden N eutrons etwa die gleiche 
ist, ob es allein an den K ern Pb-208 gebunden wird oder bereits 
ein N eutronenpaar vorhanden ist. W enn zusätzlich zu diesem 
noch ein Pro ton  anwesend ist (Kurve 5), so erhöht sich die 
Bindung ein wenig (0,5 M eV). Dies sind die schwächsten 
Bindungen.

2. Die höherliegenden W erte von K urve 4 zeigen die wesent­
lich stärkere Bindung eines geraden (paarigen) Neutrons an. 
W ieder w irkt sich die Gegenwart eines zusätzlichen Protons mit 
einer Erhöhung der Bindungsenergie um rund  0,5 M eV  aus 
(Kurve 2). Ganz ähnlich liegen die W erte für 2 N eutronenpaare 
(Kurve 8 a). E tw a der gleiche Betrag ergibt sich, wenn außer 
dem Pro ton  bereits ein P aar und ein N eutron vorhanden war, 
das N eutron also als 4. eingebaut wird (Kurve 3).

3. Die stärkste Bindung ergibt sich für ein Neutron, das ein 
a-Teilchen vervollständigt (Kurve 1). (Diesen Absolutwerten 
kom m t eine besondere Zuverlässigkeit zu, da als Basiswert der 
Berechnung die nach oberer und unterer Grenze in guter

Übereinstim m ung direkt bestim m te Bindung des letzten N eu­
trons im Pè-208-Kern dient.)

In  einer ausführlichen A rbeit sollen alle berechneten N eu­
tronenbindungsenergien angegeben werden. Ferner sollen auch 
verschiedene Gruppen besprochen werden, die lückenhaft sind 
oder deren Absolutwerte noch nicht festgelegt werden können,
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die hier der Übersichtlichkeit halber weggelassen wurden. Schließlich soll eine analoge Untersuchung für die Protonen­bindungen wiedergegeben werden.
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ANZEIGER
DER

ÖSTERREICHISCHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN
MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHE KLASSE 

Jahrgang 1952 Nr. 14

Sitzung vom 27. November 1952
Der Vorsitzende gedenkt des Ablebens des Ehrenmitgliedes der math.-naturw. Klasse Dr. Sven v. Hedin.

Das wirkl. Mitglied K. Przibram  legt eine kurze Mitteilung vor, und zwar:
„ E in e  M e th o d e  z u r  B e s t im m u n g  k u r z e r  H a lb w e r t s ­

z e i te n  b e i (n, y ) -P ro z e s s e n .“ Von O. B r u n a  und F. D in- 
h o b e l, II . Physikalisches In s titu t der U niversität Wien. 
(Mitteilung des In stitu ts  für Radium forschung Nr. 491 a.)

0 . H a h n 1 fand im Jah re  1921 bei U Z  und U X 2, daß sich 
zwei Atom kerne tro tz  ihrer gleichen Kernladungs- und Massen­
zahl radioaktiv  verschieden verhalten können. Entsprechend 
der analogen Erscheinung bei organischen Molekülen bezeichnete 
H a h  n zwei solche Kerne als Isomere. E rst viele Jah re  später 
konnten dann im Gebiet der künstlichen R ad ioak tiv itä t zahlreiche 
weitere Fälle von Kernisomerie en tdeckt werden.

Die Theorie, die von C. F. v. W eizsäck er2 aufgestellt wurde, nimmt an, daß solche Kerne in angeregtem Zustand infolge von Strahlungsbehinderungen, die auf den Spin zurück­zuführen sind, nicht sofort in den Grundzustand übergehen, sondern Lebensdauern von 10—12 bis 10+10 sec, je nach ihrer Spindifferenz und der Energie des angeregten Zustandes be­sitzen können. Die Lebensdauer eines angeregten Zustandes wird

22

1 O. H a h n ,  B er. D tsch . chem . Ges., 54, 1131 (1921).
2 C. F . v. W e i z s ä c k e r ,  N a tu rw ., 24, 813 (1936).
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danach um so länger, je größer die Spindifferenz und je kleiner 
die Energiedifferenz ist.

Isomere m it Halbwertszeiten größer als einige Sekunden 
wurden entdeckt. Auch H albwertszeiten von 10—3 bis 10— 8 sec 
wurden m it Hilfe der Methode der verzögerten Koinzidenzen1 
festgestellt. E in N achteil dieser Methode ist aber die Bedingung 
des Vorhandenseins einer langlebigen M uttersubstanz, aus der 
die A ktiv itä t gebildet wird. Ih r Anwendungsbereich wird dadurch 
sehr beschränkt.

Das Gebiet der Halbw ertszeiten un ter etwa einer Sekunde ist 
kaum  genauer un tersucht worden, m it Ausnahme der vorhin 
erw ähnten Isomere aus radioaktiven M uttersubstanzen. Der 
G rund dafür dürfte wohl darin zu suchen sein, daß die Transportzeit 
des P räparates zwischen Bestrahlungs- und M eßort ohne Anwen­
dung technischer H ilfsm ittel kaum  un ter einigen Sekunden 
gehalten werden kann. In  dieser Zeit sind aber A ktiv itäten  m it 
kurzen Halbw ertszeiten praktisch vollkommen abgesunken. Da 
zu erw arten ist, daß auch Isomere m it H albw ertszeiten, die kleiner 
als eine Sekunde sind, existieren, die durch (n, y)-Prozesse 
gewonnen werden können, wurde eine Methode entwickelt, die 
es ermöglicht, auch dieses Gebiet zu erfassen.

Schon M. E. N a h m ia s  und R. I. W a le n 2 versuchten die 
Transportzeit zwischen N eutronen quelle und Zählrohr herab­
zusetzen, indem  sie das P räp ara t m it Hilfe eines rotierenden 
Rades beförderten. Sie erreichten hiebei H albw ertszeiten bis 
zu 5*10—3 sec.

W ir entschlossen uns, den Transport des P räparates über­
h aup t wegzulassen. Das P räp ara t wird d irekt vor dem Zählrohr 
durch einen periodisch unterbrochenen N eutronenstrahl a k ti­
viert. Dies bew irkt ein periodisches Ansteigen und Abfallen der 
A k tiv itä t des Präparates.

Die N eutronen der Radium  +  Beryllium-Quelle 3 werden 
durch Paraffin au f therm ische Energie gebracht und m it Hilfe 
einer Paraffinröhre g eb ü n d e lt4. Die y-Strahlen werden durch 
Blei möglichst absorbiert. Die N eutronen passieren eine S tahl­
scheibe, die au f zwei neunziggrädigen gegenüberliegenden Sektoren

1 Z. B . O. H i r z e l ,  H e lv . P h y s . A c ta , 20, 241 (1947).
2 M. E . N a h m i a s  u n d  R . I . W a le n ,  Jo u rn . de P h y s., 153 (1937).
3 F ü r  die jed e rze it freund liche Ü b erlassun g  der S trah lu n g squ e lle  

m ö ch ten  -wir an  d ieser S telle dem  I n s t i tu t  fü r R ad iu m fo rsch u n g  der A k ad e ­
m ie der W issensch aften  u n d  seiner L e ite rin  F ra u  P ro f. D r. B . K a r l i k  
h e rz lich s t d anken .

4 R . J .  D u n n i n g  u . a. P h y s. R ev ., 48, 265 (1935).
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m it Cadmium belegt ist, dann kommen sie auf das knapp vor dem 
Zählrohr befindliche P räp ara t (Abbildung). Bei R o tation  der

Schema der Meßanordnung
Scheibe werden die N eutronen durch die von Cadmium freien 
Stellen praktisch ungeschwächt durchkom m en, da Eisen einen 
kleinen W irkungsquerschnitt für therm ische N eutronen besitzt. 
Dadurch steigt die A ktiv itä t, bis sich das Cadmium in das N eutro­
nenstrahlbündel einschaltet. D ann fällt die A ktiv itä t wieder ab. 
Den Verlauf der A ktiv itätskurve könnte m an durch laufendes 
Film en des Zählwerkstandes aufzeichnen. W ir bestim m en die 
A ktiv itätskurve punktweise, wobei das Zählwerk an bestim m ten 
Stellen dieser Kurve eingeschaltet wird. A uf der Achse der 
Stahlscheibe befindet sich eine Walze m it zwei gegenüberliegenden 
Schleifkontakten, die als Schalter für das Zählwerk dienen. Das 
Zählwerk wird dadurch jeweils w ährend einer Verdrehung um 
10 W inkelgrade eingeschaltet. D urch schrittweise Verdrehung 
der Walze gegenüber der Scheibe kann m an die A ktiv itä t des 
Präparates an jeder beliebigen Stelle der A ktiv itätskurve be­
stimmen. Aus dieser K urve kann m an in gewohnter Weise auf 
die H albw ertszeit schließen.

Die Genauigkeit der M ethode häng t hauptsächlich vom 
Verhältnis der erzielten In ten sitä t der A k tiv itä t zum Leerw ert 
ab. Da der Leerwert zum größten Teil durch die y-Strahlung der

23
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N eutronen quelle bestim m t ist, wurden K urven vom Verhältnis 
der N eutronenintensität zur y-Strahlung bei verschiedenen E n t­
fernungen von Quelle und P räp ara t aufgenommen. Durch die 
schon erw ähnte Bündelung der N eutronen und deren schwächere 
A bsorption in Blei fällt die N eutronenintensität m it der E n t­
fernung P räp a ra t—Quelle weniger rasch ab, als die In ten sitä t 
der ^-Strahlung. Aus den gemessenen K urven ergibt sich, daß 
die N eutronenintensität bis zu einer E ntfernung von 20 cm 
ungefähr wie 1/r abnim m t. Bei größerer Entfernung w irkt bei 
unserer Anordnung die Bündelung der N eutronen nicht mehr so 
gu t und die N eutronenintensität n im m t dann sehr stark  ab. Die 
y-Strahlung fällt für die einzelnen Energiekom ponenten wie 
1/r2 ab. Aus unseren K urven ergibt sich ein günstigster A bstand 
Quelle—P räp a ra t von 20 cm. E r muß natürlich für jede Anordnung 
neu bestim m t werden, da die Bündelung der N eutronen nicht 
im m er die gleiche ist. Zum Leerwert, der durch die y-Strahlung 
der Quelle und die H öhenstrahlung hervorgerufen wird, addiert 
sich beim Abfall der A ktiv itä t des P räparates die y-Strahlung, 
die durch den Einfangprozeß der N eutronen im Cadmium 
entsteht, bzw. bei der A ktivierung die y-Strahlen des (n, y)- 
Prozesses des Präparates. Der weitaus größte Teil, nämlich 
zirka 90% des Leerwertes rü h rt von der y-Strahlung der Ra-f-Be- 
Quelle her. Eine Verringerung der Em pfindlichkeit kom m t ferner 
daher, daß m an nicht die ganze A ktiv itätskurve zur Bestim m ung 
der H albw ertszeit verwenden kann. Da das P räp ara t eine end­
liche Ausdehnung hat, ist der Beginn der A ktivierung bzw. des 
Abfalles der A ktiv itä t in den einzelnen Zonen des P räparates 
nicht gleichzeitig. Die maximale Phasenverschiebung der 
einzelnen K urven ist durch die Breite des P räparates und die 
Umfangsgeschwindigkeit der Stahlscheibe gegeben. Der ver­
w ertbare Teil der Aktivierungs- bzw. Abfallskurve erstreckt sich 
daher nur au f einen Bereich von 90— a W inkelgraden, wenn a die 
Breite des P räparates in Graden ist. Man wird daher trach ten , 
die P räparatgröße möglichst klein zu halten.

D urch die Verwendung besonders y-unempfindlicher Zähl­
rohre wird m an die Em pfindlichkeit der Methode vielleicht noch 
etwas steigern können. Falls m an eine y-freie Neutronenquelle, 
z. B. ein P o + B e -P rä p a ra t oder N eutronen aus einem (d,d)- 
Prozeß verwenden kann, steigt die Em pfindlichkeit sehr stark  an.

Die kürzeste noch meßbare H albw ertszeit ist durch die aus 
technischen Gründen nicht mehr zu steigernde Umfangsgeschwin­
digkeit der Stahlscheibe gegeben. Sie liegt bei uns etwa bei 
2T0~4 sec. Durch Film en des Zählwerkstandes könnte m an bei
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kleinen Präparaten diese Grenze noch etwas nach unten ver­schieben, da man durch das Filmen die Kurve stetig aufnimmt.Die Anordnung wurde mit zwei Strahlern bekannter Halb­wertszeit (Silber und Indium) überprüft. Die gefundenen Zahlen stimmten mit den bekannten überein.

Das wirkl. Mitglied K. Przibram  legt zur Aufnahme in die Sitzungsberichte eine Arbeit vor, betitelt:
,,H  e r s t e l lu n g  e in e r  R a  ( D + E + F ) - S ta n d a r d - L ö s u n g .“ 

von F. B e rg m a n n  und F. G. H o u te r m a n s ,  Physikalisches 
In s titu t der U niversität Bern (Mitteilung des Institu tes für 
Radium forschung Nr. 492) L

Es wird die H erstellung einer RaD -Standard-Lösung be­
schrieben, bei der unabhängig von einem eventuellen Fehler in 
der H albw ertszeit des R aD  die K onzentration der RaD-Atom e 
angegeben werden kann, aus der ohne weiteres bei bekannter 
H albw ertszeit die A ktiv itä t zu berechnen ist. Die Herstellung 
der Standard-Lösungen geschieht durch Füllen von Glasröhrchen 
m it Radon, deren y-A ktiv ität mit der von R adium -Standard- 
P räparaten  verglichen wird und aus denen das aus dem R adon 
nach entstandene RaD  herausgelöst wird. Die zwei hergestellten 
Lösungen unterscheiden sich um  weniger als 1%. E in Vergleich 
m it einem au f d: 5%  genauen R aD -P räparat von Prof.
Haissinsky (Paris) zeigt ebenfalls eine Übereinstim m ung inner­
halb von 1%.

Das wirkl. Mitglied J . R a d o n  legt eine kurze M itteilung vor, 
und zwar:

„D as  S y s te m  A D S 12345 =  J  116.“ von Josef H o p ­
m a n n , Wien.

Vor einiger Zeit h a tte  Jonckheere eine Liste von 61 Systemen 
m itgeteilt (1), die von ihm  vor über 40 Jah ren  erstmalig beobachtet 
wurden und in neuerer Zeit solche Positionsänderungen aufwiesen, 
daß es ihm möglich war, dynam ische Parallaxen und Massen 
der K om ponenten abzuleiten. Alle Systeme erwiesen sich dabei 
als ausgesprochene Zwergsterne in der engeren Umgebung der 
Sonne. Eine visuelle Photom etrie von ihnen ist zur Zeit in W ien 
im Gange.

1 E in  Teil d ieser A rb e it w u rd e  im  I I .  P hy sika lischen  I n s t i tu t  d e r  
U n iv e rs itä t G ö tting en  d u rch g efü h rt.
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Jonckheere h a t besonders auf das System J  116 hingewiesen, 
weshalb ich den Stern im Rahm en der größeren hiesigen Arbeiten 
im August 1952 am  27-Zöller an vier Abenden photom etriert 
und kolorim etriert habe. Über das Beobachtungsverfahren 
wird an anderer Stelle berichtet werden. Die K om ponenten 
haben zur Zeit 4"0 A bstand. F ür die Helligkeiten ergaben sich 
die (vorläufigen) W erte 10™6 und 11™1. Wegen der L icht­
schwäche waren die Farbenm essungen sehr schwierig, obwohl 
der Farbenunterschied der beiden Kom ponenten sofort auf­
fällt. In  Anschluß an ß Scuti ergaben sich im System der 
S trahlungstem peraturen von W. Becker (2) folgende W erte: 
maior c /T  =  2 ,83^0 ,06 , minor 4,48dr0,30. Mit der unten 
abgeleiteten absoluten Größe des minor -f-9™8 ist der c /T -W ert, 
einem dM 5-Spektrum etwa entsprechend, nicht Auffälliges. 
Nach zwei Carte du Ciel-Platten aus Algier ist der photo­
graphische Helligkeitsunterschied der Kom ponenten im M ittel 
etw a 1™3. A uf meine B itte  hin h a t H err Dr. W idorn zwei Auf­
nahm en des Sterns am  hiesigen Astrographen au f B lauplatten 
gewonnen, aus denen sich als Helligkeitsdifferenz 0™6 ergab. 
Jedenfalls ist diese im Blauen nicht überm äßig groß, so daß 
in V erbindung m it den visuellen Messungen nichts dafür spricht, 
daß der Stern ein ausgesprochen weißes Objekt ist. Dies steh t 
in W iderspruch zu der Angabe B 9 im D raper-K atalog, die aller­
dings nur au f einer P la tte  basiert, nahe der Helligkeitsgrenze. 
Vielleicht haben sich die Bilder der K om ponenten überlagert.

Die durchschnittliche dynamische Parallaxe der 61 Sterne 
is t nach Jonckheere 0"06, die durchschnittliche Masse der 
K om ponenten 0,3 Sonnenmassen. Sie wären danach als schwache 
Zwergdoppelsterne der engsten Sonnenumgebung besonders 
interessant. W äre die Angabe B 9 richtig, so h ä tten  wir ein 
weiteres der noch wenigen Beispiele der M assenbestimmung 
eines weißen Zwerges.

N achstehend eine Zusammenstellung der mir zugänglichen 
Positionsmessungen von J  116:

t P P1895,56 91°5 4"60 C. d. C. 1
1902,46 89,6 4,2 C. d. C. 1
1912,99 95,7 3,59 Doo 5
1921,78 101,9 4,00 Doo, v. d. Boss 7
1921,78 101,8 4,01 Jonk 2
1943,61 121,7 3,82 Jonk 2
1945,43 112,3 4,35 Jonk 5
1951,63 115,8 4,01 Jonk 3
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Ih r  Verlauf und eine entsprechende Zeichnung erweisen die 
Messungen von 1943 als im Positionswinkel offenbar verfehlt 
(Druckfehler?). Im  übrigen ist die O rtsänderung noch zu klein, 
um eindeutig zu entscheiden, ob es sich um  ein optisches P aar 
handelt oder doch um ein physisches. N im m t m an letzteres 
an, zumal die Änderung der Positionswinkel m it der Zeit fast 
genau linear verläuft, so läß t sich — zusammen m it obigen 
astrophysikalischen D aten — nach der Methode F  meiner 
früheren Arbeit (3) folgende A bschätzung berechnen:

Strahlungsenergetische Parallaxe Visuelle absolute Helligkeit Maßen (in Einheiten der Sonne) Umlaufszeit

0"055 
9™3, 9™ 8 
0,3, 0,4

etwa 700 Jah re
im ganzen also eine B estätigung der Jonckheereschen Angaben. 
Der minor ist ein norm aler dM5-Stern, der maior ha t für seine 
Farb tem peratur, bzw. geschätztes dG3-Spektrum  auffallend 
geringe absolute Helligkeit.

Auf meinen Vorschlag hin h a t Dozent Dr. G. Schrutka die 
oben erw ähnten zwei hiesigen A strographenplatten ausgemessen 
und die K om ponenten nach der Methode der Dependences an 
sechs benachbarte Sterne aus dem Yale-Katalog (4) angeschlossen 
(Nr. 4852, 4854, 4859, 4865, 4866, 4868; ihre EB wurden be­
rücksichtigt). Mit den gleichen Sternen wurden auch  die 
Messungen der beiden A lgier-Platten neu reduziert. H err 
Dr. Schrutka erhielt so für J  116 (Äq. 1900-0):

m aior m ino r
A a 5 a 3

1895.5 19ll16m35 s,74 — 1°33'3','2 19M 6m3 6 s04 — 1°33'3';3 1 P la t te  A lgier
1902.5 s,78 3','5 *06 3',' 1 P la t te  A lgier
1952.6 s,728 2”89 35s983 4','60 2 P la t te n  W ien

Beide K om ponenten haben also nur verschwindend geringe 
Eigenbewegung. Sollte es sich um  kein optisches, sondern um 
ein physisches P aar handeln, und die obige Parallaxe (nach 
Jonckheere oder Hopm ann) der Größenordnung nach richtig 
sein, so würde bei rund 3 0 0 A bstand vom Sonnenapex eine 
Eigenbewegung in 50 Jah ren  von einigen Bogensekunden als 
motus parallacticus zu erw arten sein. So dürfte wohl der Stern 
sich nahe parallel und gleich schnell m it der Sonne unter ihrer 
weiteren Umgebung bewegen, also dem sogenannten Sonnen­
haufen angehören (5).
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Das wirkl. Mitglied J . R a d o n  legt zur Aufnahme in die 
Sitzungsberichte eine A bhandlung vor, und zwar:

„ D e f in i t iv e  B a h n b e s t im m u n g  d e s  K o m e te n  1930 I I I  
(W ilk ).“ Von G untram  S c h r u tk a - R e c h te n s ta m m .

Von diesem K om eten liegen Beobachtungen von 1930 März 22 
bis Ju li 3 vor.

Es wurde von diesem durch differentielle K orrektion die 
B ahn gerechnet, die die geringsten Abweichungen gegen die 
Beobachtungen zeigt, wobei Störungen durch Venus, Erde, 
Ju p ite r und Saturn  berücksichtigt wurden.

Als Ergebnis wurde erhalten (etwas abweichend von I. A. U. 
Circ. 1081 [1947], weil inzwischen noch einige Verbesserungen, 
wie Verwendung von AGK 2-Ortern, K orrektionen der Sonnen- 
ephem eride nach J . K orn eingefügt w urden):

ü  =  9 0 o15'45"63±0"97 
i =  6 7 o8 '30 ''76±2''99 
(o =  46°56'59,./68d=i /./91 
T =  1930 März 28. 799694±0-000171 
q =  0-4818093 ±0-0000027 
a  =  61-716±0-115 
e =  0-9921931 ±0-0000146 
U  =  484-855±l-36 Jahre

Äqu. 1930-0 
Epoche der 
Oskulation 
1930 April 2-0

Das wirkl. Mitglied F. M a c h a ts c h k i  legt eine kurze M it­
teilung vor, und zwar:

„ B e r ic h t  ü b e r  U n te r s u c h u n g e n  a n  d e n  e k lo g i t i s c h e n  
G e s te in e n  d e s  s ü d l ic h e n  G r o ß v e n e d ig e r g e b ie te s  (Ost­
tiro l).“ Von Heinz S c h a r b e r t  (Wien).

In  den Som m erm onaten 1950 und 1951 wurden die süd­
lichen Gebiete des Großvenedigerstockes (M aurertal, Dorfertal, 
W allhorntal) und insbesondere die W e in sc h e n k sc h e  „Eklogit- 
zone“ (L 12) petrographisch untersucht. Die Anregung dazu
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gab der Vorstand des mineralogisch-petrographischen Institutes, mein verehrter Lehrer, Herr Prof. Dr. H. L eitm eier, dem ich auch für die stetig erwiesenen Unterstützungen aufs herzlichste danke.
Es gelang mir, im Felde zwei wohl trennbare Serien innerhalb 

der Schieferhülle zu unterscheiden: Eine obere Serie A, bestehend 
aus K alkphylliten bis Kalkglimmerschiefern, m it Prasiniten. 
Glimmerschiefern, dem wesentlichen Teil der für die „Eklogit- 
zone“ charakteristischen Gesteine, und triadischen (?) Gesteinen 
(Marmore, Dolomite, Rauhwacken), wird durch eine Linie 
vom  M alhambach über den Südabfall des Niklaskogels, über 
die untere Dorferalm, das Zettalunitzkees entlang zur Weiß- 
spitze, von einer unteren Serie B getrennt. Diese en thält 
Amphibolite, Prasinite, G ranatam phibolite, Graphitphyllite, 
Glimmerschiefer bis Paragneise, M igmatitgneise, Quarzite, 
Marmore. Die Serie A ist zweifellos die westliche Fortsetzung 
des Glocknermesozoikums (obere Schieferhülle im  Sinne 
C o rn e l iu s -C la r  [L 5]). Die Serie B konnte nicht genau postiert 
und in Zusammenhang m it vielleicht äquivalenten E inheiten 
im  Glocknermassiv gebracht w erden; ich bezeichne sie vorderhand 
als untere Schieferhülle.

Die charakteristischen Gesteine der W e in s  c h en k seh en  
„Eklogitzone“ liegen hauptsächlich in der oberen Schieferhülle, 
und zwar sehr nahe der Grenze gegen die untere Schieferhülle. 
Diejenigen Typen, die in der unteren Schieferhülle Vorkommen, 
finden sich in deren obersten Partien . Die „Eklogitzone“ ver­
läu ft also im Sinne der Grenze obere Schieferhülle—untere 
Schiefer hülle, wobei die eklogitähnlichsten Typen ausnahmslos 
in der oberen Schieferhülle liegen (orographisch linker Teil des 
Dorfertales, Gastacher W ände, H intere Kleinitz, oberstes W all­
horntal).

W e in s c h e n k  trug  das Verbreitungsgebiet der eklogitischen 
Gesteine als einheitlichen Streifen in seiner Ü bersichtskarte 
ein, der im Süden an die Gneis-Glimmerschieferzone anschließt. 
Diesen Streifen nann te  er „Eklogitzone“ . Ich konnte fest­
stellen, daß die eklogitischen Gesteine immer untergeordnet 
als stets konkordante Einlagerungen in den Gesteinen der beiden 
Schiefer hüllen liegen. Die Einlagerungen können wohl sehr 
m ächtig (an manchen Stellen bis 30 m) und auch sehr zahlreich 
werden. W ir finden langgezogene, schmale und oft kurze, 
mächtige Einlagerungen. Trotzdem  erweisen sich die K alk ­
glimmerschiefer und, besonders in den Gastacher W änden, die 
Prasinite als dominierend in der W e in sc h e n k sc h e n  ,,Eklogit-
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zone“, während aber die eklogitischen Gesteine das Charak­teristikum dieser Zone sind.
Ich  konnte eine recht große V ariabilität der eklogitischen 

Gesteine feststellen und habe drei H auptabteilungen un ter­
schieden :

Abteilung I : Die in diese Abteilung fallenden Gesteine
sind „echten Eklogiten“ am  ähnlichsten. In  einem entweder 
einfärbig hellgraugrünen oder grün weiß gefleckten, mfA unauf­
lösbaren Gewebe liegen zahlreiche, in Größe und Güte der K ristall­
form sich unterscheidende G ranaten und M uskovitschüppchen. 
Der Glimmergehalt kann sehr stark  zunehmen und m anchm al 
entstehen dadurch glimmerschieferähnliche Typen. Die 
S trukturen  sind in vielen Fällen porphyroblastisch: G ranat- 
porphyroblasten in einer diablastischen Masse, m anchm al auch 
richtungslos-körnige Strukturen. Eine Schieferung ist mfA 
meist n ich t zu erkennen. Alle Gesteine sind beim Schlagen 
sehr zäh. Es konnte nirgends ein Zusam m enauftreten dieser 
Gesteine m it Am phibolit oder gar ein Übergang in diesen fest­
gestellt werden. An diesen Typen beobachtete ich gelegentlich 
Talkeinlagerungen auf Kluftflächen. Diese finden sich besonders 
in der H interen Kleinitz in der Nähe des Eissees. In  diesen T alk­
einlagerungen sind die G ranaten anscheinend weitergewachsen 
und können einen Durchmesser bis 5 mm  erreichen. Nach 
L e i tm e ie r  (L 8) handelt es sich um ein Fortw achsen der G ranaten 
an einer tektonischen Fläche, wobei Pyroxen und Hornblende 
zu Talk wurden und die G ranaten in diesem weichen Medium 
postkristallin-postkinem atisch weiterwachsen konnten.

Die mikroskopischen Studien ergaben folgende Resultate: Der Mineralbestand ist Granat, Omphazit, Hornblenden (Smaragdit, barroisitische Hornblende, gemeine Hornblende), Zoisit, Klinozoisit, Disthen, Rutil, Muskovit, Quarz, Kalzit, Titanit und Erze. Manche Typen lassen eine recht gute Schieferungsrichtung erkennen. Alle hier zusammengefaßten Typen sind wohl am eklogitähnlichsten, da der Pyroxen zweifellos ein Omphazit ist. Die U-Tischmessungen ergaben:
c :y  =  39— 45°, y—a =  0-025—0-032, 2Vy um 70°

Dieses Mineral ist das Charakteristikum dieser Abteilung. Typomorpher Smaragdit, Zoisit und Disthen beweisen eine Bildung in keiner großen Tiefe. Weitgehende Diablastik, oft unauflöslich, und Mylonitisierung zerstören den Mineralbestand und es kann sich eine zweite Generation Zoisit, Disthen und Granat, ferner Klinozoisit und barroisitische Hornblende bilden.
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Die barroisitische Hornblende zeigt folgende D aten (U-Tisch): 
c : y =  12°, y—a =  0-023—0-027, 2Va um  71°, Pleochroismus: 
y =  blaßblauviolett, ß =  blaßviolett, a =  farblos bis gelblich. Die 
G ranaten sind hier meist gut begrenzt, zeigen das Rhom ben­
dodekaeder und sind isotrop. Es sind zahlreiche Einschlüsse 
vorhanden, unter denen Quarz, K alkspat, Muskovit, Chlorit, 
T itanit, Klinozoisit überwiegen. Niemals konnte ein B estandteil 
der eklogitischen Paragenese als Einschluß entdeckt werden. 
Die R änder der G ranaten bleiben einschlußfrei. Die Einschlüsse 
bilden oft ein orientiertes si. Besonders in Gesteinen m it gut 
sichtbarem  s kann das si der G ranaten gegen das s verlegt sein. 
Chlorit und Muskovit dürfen, wenn sie in diesem si liegen, 
nicht als U m w andlungsprodukte angesehen werden. Der G ranat 
muß also in einem geschieferten Gestein, dessen M ineralbestand 
durch die Einschlüsse kenntlich ist, gewachsen sein. Dieses 
präexistierende Gestein h a tte  nichts m it Eklogit zu tun . Es 
dürfte wohl als chloritführender Kalkglimmerschiefer anzu­
sprechen sein. Die eklogitische Mineralvergesellschaftung bildete 
sich erst später heraus. W enn nun dieser neue M ineralbestand 
durchbewegt wurde, so en tstand  eine anders gerichtete 
Schieferung, und die G ranaten wuchsen während der D urch­
bewegung weiter (einschlußfreier R a n d !) und w irkten als „P anzer“ 
für den in den Einschlüssen erhaltenen M ineralbestand des 
präexistierenden Gesteines. Geht eine sekundäre Chloritisierung 
der G ranaten von außen vor sich, so steh t diese in keinem 
ursächlichen Zusammenhang m it den Chloriteinschlüssen im si, 
sondern dürfte nur m it den von den Rissen aus wachsenden 
Chloriten identisch sein.

Die zweite Generation von G ranaten bildet meist kleine, 
immer gut begrenzte Individuen, die jedoch keine oder nur 
sehr wenige Einschlüsse (hauptsächlich Quarz) aufweisen. Diese 
K ristallisation ist sehr jung ( B a c k lu n d  L 3).

Die G ranaten der ersten Generation sind in bezug auf Omphazit 
a lt angelegt und jung rekristallisiert, während die der zweiten 
in einem Zug auskristallisierten.

Abteilung I I : Das Merkmal ist die Bänderung, die durch 
lagenweise A nordnung der Gemengteile zustande kom m t. Die 
Dimensionen der Bänder sind verschieden. Die Farben sind 
gelbgrün, hellgrün, dunkelgrün. Die hellgrünen und gelbgrünen 
P artien  bestehen in der H auptsache aus Epidot und einem 
diopsidischen Augit, ferner aus Quarz, K alkspat, Zoisit, K lino­
zoisit, und manchm al t r i t t  auch Glaukophan hinzu, dessen Auf­
tre ten  nach A n g e l (L ’2) durch mehr oder weniger ausgiebige
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Stoffwechselvorgänge zwischen Eklogiten und Marmoren, je nach der örtlichen Tektonik erklärt wird. Granat ist immer vorhanden und ist mit den eben beschriebenen Gemengteilen syngenetisch verknüpft, da er alle Bestandteile als Einschlüsse führt. Diese Gesteine brechen beim Schlagen plattig und die Bruchflächen sind von Muskovit besiedelt. Ich bezeichne diese Gesteine als Kalksilikatfelse. UdM enthalten manche Typen gemeine Hornblende und auch Omphazitreste mit Diablastik, die aber nur auf schmale Streifen konzentriert sind, so daß es den Eindruck erweckt, als ob schmale eklogitische Partien innerhalb dieser Kalksilikatfelse zur Ausbildung kamen. Der Epidot ist hier meist der Hauptbestandteil und außerdem wird der diopsidische Augit nicht von Diablastik verdrängt. Diese Gesteine haben nichts mit Eklogiten zu tun. An vielen Stellen konnte ich beobachten, daß diese Gesteine in den randlichen Partien derPrasinite auftreten. Man kann daher diese Kalksilikat­felse auch als Reaktionssäume zwischen den Prasiniten und den angrenzenden Kalkglimmerschiefern deuten. Dabei muß aber von vornherein ein kalkreiches Ursprungssediment angenommen werden. Lokale Einschwemmungen tuffitischen Materials, respektive dolomitreichere Partien führten dann zur Bildung der schmalen eklogitischen Streifen, bzw. der dunklen ge­bänderten Varietäten, deren Hornblendeführung auf einen größeren Mg-Gehalt des Ursprungssedimentes zurückzuführen ist. Die Bildung aller dieser Gesteine liegt in der Epizone.
Abteilung I I I : Granatamphibolite: Auch diese haben nichts mit Eklogiten zu tun. Die Verhältnisse ihrer Diablastik lassen eine gesonderte Genesis als gegeben erscheinen. Es ist nämlich vielfach eine gegenseitige Durchdringung von gemeiner Horn­blende und Plagioklas (Albit) und nirgends ein Omphazitrest zu sehen. Es ist unwahrscheinlich, daß Omphazit so viel Na in sich hat, um derartige Mengen von Albit erzeugen zu können. Ich denke bei dieser Erscheinung an eine spätere Albitisation.Da alle als alt anzusprechenden Granaten, sowohl die der eklogitischen Gesteine als auch die der Granatamphibolite, dieselben Einschlüsse zeigen, so müssen sie in derselben Tiefen­stufe gewachsen sein. Die Einschlüsse von Chlorit und die späteren Chloritränder lassen auf ein Pendeln um die tiefere Abteilung der Prasinitfazies schließen. Die jungen Granaten treten mit barroisitischer Hornblende zusammen auf, bilden sich daher in derselben Tiefenstufe wie die altangelegten. Mit der Bildung der Omphazite läuft also keine Granatbildung parallel. Im ganzen begangenen Bereich existieren dem nach keine echten
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Eklogite, und auch die eklogitischen Gesteine machen nur einen sehr bescheidenen Teil derjenigen Gesteine aus, die W einschenk  für seine „Eklogitzone“ als typisch erklärt.
Es konnten keinerlei Tiefengesteinsrelikte entdeckt werden. 

Es spricht wohl nichts dagegen, daß die ganze Serie aus Sedim ent­
gesteinen m it Beimengungen von diabasischen Tuffen im  Sinne 
W e in s c h e n k s  gebildet ist. Eine Beimengung tuffi tischen 
M aterials zu den ursprünglich kalkigen bis mergeligen Sedimenten, 
lokale Zonen verstärk ter D ruckintensität während der Orogenese, 
schließlich die Bildung des Venedigerzentralgranit(tonalit)- 
gneises können zur H erausbildung eklogitischer Gesteine geführt 
haben, deren E ntstehung in der Prasinitfazies vor sich ging.

Die Bearbeitung der eklogitischen Gesteine erfolgte im 
R ahm en meiner Dissertation. Zur endgültigen Drucklegung 
des M anuskriptes sind noch die B earbeitung des im Sommer 1952 
gesam m elten Eklogitm aterials vom Großglocknergebiet, sowie 
einige Analysen und Vergleiche m it den eklogitischen Gesteinen 
des Penninikum s der W estalpen notwendig.
Mineralogisch-petrographisches Institut der Universität Wien,

im November 1952.
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Das wirkl. Mitglied F. K n oll legt eine kurze Mitteilung vor, und zwar:
, ,U m b e ll i fe ra e  n o va e  ir a n ic a e  III.“ Vorläufige Mit­teilung. Von K. H. R echinger.

(R echingeri ite r  iran icu m  secun dum  — No. 27.)
R h o 'p a lo sc ia d iu m  s te re o c a ly x  Rech, fil., nov. gen., nov. sp.
Umbelliferae-Apioideae-Scandicineae-Scandicinae. — Denti- bus calycinis maturitate auctis induratis stellatim petentibus 

Grammosciadio DC. affinis sed differt notis sequentibus: Um- bellulae radiis marginalibus tantum fructiferis, fructu superne clavato-incrassato nee cylindrico, appresse setoso nee glabro, tenuiter distincte pedicellato, radice annua, foliorum forma et dissectione, laciniis breviter lanceolatis nee filiformibus. (Ex único specimine descriptum.)
R adix annua elongata paucifibrosa. Caulis 11 cm altus, 

tenuis, a basi in ramos tenues divaricatos pseudodichotome 
divisus, internodiis 2— 3 cm longis, glaber, tenuissime viridi- et 
purpurascenti-striatus, cum ramis foliosus. Folia basalia ineunte 
fructificatione jam  emarcida. Folia caulina breviter petiolata, 
subappresse setulosa, lam ina am bitu  oblongo-triangularis 
vel-ovata, ad 2 cm longa, 1— 1-5 cm lata, lacinulis ca.
1- 5— 2-5 mm  longis, vix 0-5 mm  latis lineari-lanceolatis planis 
acutis saepe basi connectis, in sicco subpennicillatim  conni- 
ventibus. Involucrum  nullum. Umbellae 2— 3 radiatae, radii
5— 10 mm longi. Involucellum  pleio-(=|=7— )phyllum, phyllis 
± 4  mm longis angustissime linearibus acutis patentibus vel 
reflexis nervo mediano herbáceo percursis m em branáceo- 
m arginatis dz appresse setulosis. Umbellulae radii inaequales,
2—  6 mm longi tenues divergentes, centralis plerum que brevior 
subcrassior, glomerulum foliolosum florum dz reductorum  
sterilium  vel serius evolutorum  ferens, radiales fructiferi. F ructus 
(nondum m aturi) db4 mm longi, superne ad 0-8 mm crassi, 
lineari-clavati, leviter sulcati, appresse setulosi, calycis laciniis 
subulatis numerosis inaequalibus ca. 0-5— 1 mm longis rigidulis 
erecto- usque substellato-patentibus coronati. Styli dzO’?
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longi, erecto-divergentes, filiformes, rigiduli. Pétala  m inuta 
alba roseo-suffusa medio purpureo-vittata , medio em arginato- 
incisa, incurva, saepe assymetrica.

L u r i s t a n :  D urud, pl. 6 in. high, flr. white to rose-purple, 
May 22, 1940 (K o e lz  15715, B P I [unicum], W [fragm.]).

S m y r n io p s i s  B e h b o u d ia n a  R e c h . fil. et Esf., n. sp.
Caulis verosimiliter elatus, crassus fistulosus flavescens 

glaber, tenuissime m ultistriatus. Ram i inflorescentiae ¿ 1 5 cm 
longi, basi u ltra  1 cm crassi, nudi, superne umbellam centralem 
breviter (=j=2cm) pedunculatam  et infra ramos 5—7-verticillatos
6— 9 cm longos tenues umbellas masculas foliolis nonnullis 
squamiformibus suffultas ferentes. Folia inferiora (fragmentarie 
tan tu m  obvia) amplissima, in segm enta latissim a divisa; seg­
m enta inferiora ignota, superiora ca. 17 cm longa, in te rtia  
parte  superiore latissim a 7— 8 cm lata , basin versus a ttenuata , 
rachidi oblique adnata  et cuneato-decurrentia, antice late 
triloba lobis obtusiusculis, margine parte  basali integra excepta 
irregulariter crenato-serra ta ; segm entum  term inale profunde 
trisectum  lobis sese margine tegentibus, late cuneato-decurrens, 
cum segmentis sequentibus conjunctum ; lobus medianus segmenti 
term inalis late trilobus, consistentia foliorum in vivo verosimiliter 
carnoso-herbacea, in sicco coriaceo-m em branacea; colore utrinque 
pallide viriridi; lam ina foliorum inferiorum supra glabra, subtus 
ad ñervos minutissime papilloso-puberula. Folia inflorescentiae 
ram os fulcrantia e vagina 5 cm longa, 2 cm diám etro m em ­
branácea striato-nervosa subinflata am bitu  late triangulari- 
cordata usque subrhombica, ca. 8 cm longa et lata, te rn a ta  
u trinque breviter pubescenti-tom entella canescenti-viridia, seg­
mentis pinnatis decurrentibus eis ultim ae ordinis antice irre­
gulariter inciso-crenatis. Umbella centralis 24— 28-radiata, semi- 
usque subglobosa, radii anthesi peracta i  4 cm longi, subaequales, 
tenues, basin versus leviter incrassati, tenuiter striati, subglabri; 
involucrum  nullum. Umbellulae 12— 18-radiatae, semiglobosae, 
radiis 3—5 mm longis pubescenti-scabridis; involucellum sub- 
nullum  vel e squamulis m inutis lanceolatis membranaceis 
perpaucis compositum. Germen anthesi fere peracta atrum  
sulcatum  papilloso-hispidulum oblongo-turbinatum . Stylopodium 
patellari-cupulatum . Styli crassiusculi divaricati. P étala  in 
sicco albida glabra reflexa, ápice late lingulata em arginato- 
inflexa. Umbellulae um bellarum  m ascularum  globosae radiis 
brevioribus tenuioribus; pétala in sicco flavida.
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L u r i s t a n :  Pusht-i K uh, 30. 3. 1948. (B e h b o u d i  19, W .)
Mangels ausgereifter F rüchte ist die Einreihung dieser sehr 

ansehnlichen A rt bei Sm yrniopsis durchaus provisorisch.
F e ru la g o  F ie ld iä n a  R e c h , fil., n. sp.
Sect. Euferulago B o iss . — Caulis ca. 130 cm altus, prope 

basin 5 mm crassus, stricte erectus, internodiis mediis i  12 cm 
longis, in te rtia  parte  superiore tenuiter sa t breviter opposite 
pauciram osus. Tota p lan ta  pallide cinerascenti-viridis, glabra. 
Folia fragm entarie tan tu m  obvia u t v idetur ternatim  composita,, 
petiolis rachidibusque tenuibus fragilibus sat longe articulatis- 
scabrid is; segm enta ultim ae ordinis lanceolata plana, 2— 5 mm 
longa, ¿ 1  mm lata , in sicco crassiuscule m em branácea, basi 
apiceque subaequaliter a ttenuata , ápice m ucronulata, imprimís- 
margine e t subtus secus ñervos scabridula. Folia ramos ful- 
crantia ovato-lanceolata, acuta, integra, ad sum m um  2 cm longa. 
Involucrum  pleiophyllum, phylla ad 9 mm longa, ad 4 mm lata,, 
basi tru n ca ta  sessilia, ápice breviter acum inata, margine anguste 
m em branácea, demum reflexa. Umbella 10— 16-radiata; rad ii 
ineunte fructificatione inaequales, 5— 8 cm longi, tenues, rigidi,. 
valde divaricati. Involucellum  pleiophyllum phyllis ovatis usque 
lanceolatis acum inatis. Umbellulae radii usque 15, floriferi 
tenues ca. 3 mm, demum regiduli crassiusculi usque 7 mm longi. 
P éta la  in sicco flavida, late obovata ápice inflexa obtusiuscula. 
M ericarpia (nondum m atura) ± 5  mm longa, ¿ 3  mm lata, am bitu  
elliptica, anguste crispule a la ta ; juga tria  alato-prom inentia ' 
v ittae  valleculares tenuissimae numerosae aequales, commissurale& 
tenues plures. Stylopodium  patelliforme. Styli filiformes elongati 
demum ±  reflexi. — H abitu  stricto elato, colore cinerascenti- 
viridi, caule oligophyllo, foliorum segm entorum  forma et scabritie 
m ericarpiorum  alis angustis leviter crispatis insignis.

I r a q :  Meer Khasim  between Balad Sinjar and Teil Afarr. 
May 30, 1934 (F ie ld  & L a z a r  545, W).

Die G attungszugehörigkeit b leibt etwas zweifelhaft. D er 
straffe H abitus erinnert an manche Peucedanum-A rten, die 
etwas gewellten Flügel und der F ruchtbau  im übrigen an Ferulago. 
An diese G attung erinnern auch die zahlreichen, breiten H üll­
b lätter.

P e u c e d a u m  g la u c o p r u in o s u m  R e c h , fil., n. sp.
Sect. Eupeucedanum  Boiss. — Rhizom a crassum, eolio 

residuis petiolorum  crassis comoso. Caulis u ltra  1 m altus, teres, 
solidus, viridis, tenuissime striatus, supra medium in ram os
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nonnullos erecto-patentes subaphyllos divisas, imprimis inferno 
intense glaucopruinosus. Folia omnia b iternatim  com posita; 
segm enta in sicco crassiuscule m em branácea, supra viridia, 
nervatu ra  immersa tenuiter dense pennato-reticulata, subtus 
glauca nervis tenuiter prom inentibus, 2,5— 5 cm longa, 0,7— 1,5 cm 
lata , lanceolata, in te rtia  parte  inferiore latissima, basi cuneata, 
apicem versus sensim longe a tten u a ta  ápice cartilagineo-mucro- 
nulata, margine integerrim a subrevoluta; term inaba plerum que 
longiuscule pedunculata; rachides tenues teretes stria ti exalati, 
rachides secundae ordinis ángulo subrecto paten tes; folia caulina 
e vaginis oblongis superne a ttenuatis  coriaceis tenuiter striato- 
nervosis glaucopruinosis m em branaceo-m arginatis ápice a tte ­
nuatis orta. Involucrum  nullum. U m bellaedi5-radiatae; radii 
fructiferi inaequales, 2—4 cm longi, tenues erecto-patentes. 
Involucellum  irregulariter evolutum  au t subnullum  au t oligo- 
a u t pleiophyllum, phyllis m inutis 1— 1,5 mm  longis di 0,5 mm  
latis lingulatis m em branaceo-m arginatis reflexis. Flores lutei (e 
collectore). Mericarpia m atura  di 8 mm longa, di 3 mm  la ta , 
elliptica, valde compressa, u trinque ro tundata  vel b rev iter 
a ttenua ta , pallide virentia, anguste m argínate; juga tria  tenuiter 
filiformia; v ittae  valleculares singuale tenues, commissurales 
binae tenues; dentes calycini m inutissim i; stylopodium  depressum ; 
styli deflexi. — In te r affines glaucedine intensa caulium et 
vaginarum , foliorum segm entorum  forma ac nervatura  insignis.

M a z a n d e r a n :  Gozlu; in forest on cliff in shade, 3,5 ft. high, 
flrs. yellow; Ju ly  15, 1940 (K o e lz  16206, W, B PI).

P e u c e d a n u m  tr a n s lu c e n s  R e c h , fil., n. sp.
Caulis florifer vix 30 cm altus subsimplex subaphyllus, 

paucinodus glaucescens. Folia fere omnia basalia vel subbasalia, basi 
in vaginam  angustam  m em branaceo-m arginatam  glaucescentem 
d ila ta ta ; petiolus cum vagina ad 10 cm longus tenuis su b te res; 
lam ina ad 25 cm longa e t fere aequilata, am bitu  rhombica, plerum ­
que te r ternatim  com posita; rachides omnes tenues longearti- 
culatae exalatae, articulus infimus ad 10 cm, medius ad 6 cm 
longus; segm enta in sicco rigide m em branacea atroviridia con- 
coloria, anguste lanceolata 2— 4 cm longa, (2— ) 3—5 cm lata, 
infra medium latissima, basi cuneata, apicem m ucronulatam  
versus sensim a ttenua ta , plana, integra, saepius di distincte 
petiolulata; nervatu ra  tenu iter pennata pellucida. Involucrum  e 
folio unico di 1 cm longo dr 5 mm lato ovato-lanceolato squam i- 
formi consistens. Umbellae radii inaequales 4— 8 cm longi flori-
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feri flaccide flexuosi. Involucellum  pleiophyllum phyllis inaequa- 
libus lanceolato-acnm inatis glaucescentibus. Umbellulae radii 
5— 13 floriferi filiformes inaequilongi 5— 13, ad sum m um  3 mm  
longi. Péta la  purpurea. S tam ina flava. F ructus ignotus. — 
Species foliorum laciniorum nervatu ra  pellucida, petalis purpu­
réis insignis, fructu  ignoto incertae sedis sed probabiliter ad 
Sect. Eupeucedana Boiss. pertinens.

G o rg a n :  In  declivibus borealibus m ontium  Shahvar prope 
Hadjilang, ca. 2400— 2600 m, in Juniperetis saxosis, 26.— 27. V II. 
1948 (R e c h in g e r  fil. 6154 c, W).

Das korr. Mitglied K arl S c h ü t t e  übersendet zur Aufnahme 
in die Sitzungsberichte eine von ihm  selbst verfaßte A bhandlung:

„ G a la k to z e n t r i s c h e  B a h n e le m e n te  v o n  1026 F ix ­
s t e r n e n  in  d e r  n ä c h s t e n  U m g e b u n g  d e r  S o n n e .“

I n h a l t s a n g a b e :
Teil I  (§§ 1 bis 7): Z ie l u n d  M e th o d e  d e r  U n te r s u c h u n g .
Es ist das Ziel der vorliegenden U ntersuchung, erstmalig 

die galaktozentrischen Bahnelem ente einer großen Zahl von 
Sternen in der nächsten Umgebung der Sonne zu bestimmen 
und  zu studieren. Das Problem  kann zunächst nur als 2-Körper- 
problem  gelöst werden. Der Potentialverlauf in der Milchstraße 
ist im wesentlichen noch unbekannt; seine Berücksichtigung 
würde die Rechnungen so umfangreich gestalten, daß nur wenige 
Sternbahnen untersucht werden können. Aber selbst un ter den 
vereinfachenden Annahm en ist die R echenarbeit so groß, daß 
zunächst einmal eine Methode ausgearbeitet werden m ußte, 
welche diese so weit wie nur möglich herabsetzt. Dem kom m t 
die Tatsache entgegen, daß keine große Genauigkeit erforderlich 
ist und daß m it R ücksicht au f die Ungenauigkeit der Ausgangs­
daten  auch für den einzelnen Stern keine große Genauigkeit zu 
erw arten ist. Aber nur durch solche massenweise Bestim m ung 
von Bahnelem enten ist ein großes statistisches M aterial zu ge­
winnen, das neue Einblicke in die K inem atik der Fixsterne 
verspricht.

In  Anlehnung an die Bestim m ung der Bahnelem ente nach 
L a p 1 a c e bei den Kleinen P laneten wird eine Methode entwickelt, 
die durch Einführung geeigneter Param eter und un ter teilweiser 
Zuhilfenahme graphischer Methoden, die Bestim m ung der B ahn­
elemente eines Fixsternes m it einem Minimum von Rechenarbeit
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ermöglicht. D ank der U nterstü tzung der Notgem einschaft der 
Deutschen W issenschaft konnte alsdann die Anwendung auf 
über 1000 Fixsterne innerhalb eines Jahres durchgeführt werden.

Teil I I  (§§ 8 und 9): D as  B e o b a c h tu n g s m a te r i a l  u n d  
d e r  K a ta lo g  d e r  B a h n e le m e n te .

Im  2. Teil erfolgt die Auswahl der Sterne nebst einer Liste 
der verwendeten Kataloge. Es ist anzunehmen, daß innerhalb 
der gesteckten Grenzen die überwiegende Mehrzahl der Sterne 
m it bekannten Bestim m ungsstücken erfaßt worden ist. Es 
folgt alsdann der K atalog von 1026 Fixsternen, in denen die 
Sterne nach Rektascension bezogen auf das Aequinoktium  1900,0 
angeordnet sind. Ein solcher K atalog m it allen Bestim m ungs­
stücken und den galaktozentrischen Bahnelem enten ist in diesem 
Umfange erstmalig. Die Auswertung der Bahnelem ente erfolgt 
im nächsten Teile.

In  die Sitzungsberichte wurde eine A bhandlung aufge­
nommen :

,,D ie  S o lifu g e n  u n d  O p i l io n id e n  d e r  Ö s te r r e i c h i ­
s c h e n  I r a n - E x p e d i t i o n  1949— 1950.“ Von C. Fr. R o e w e r.

Das wirkl. Mitglied H ö f le r  legt zur Aufnahme in die 
Sitzungsberichte eine A bhandlung vor, und zwar:

„ R o t f lu o r e s z ie r e n d e  I n h a l t s k ö r p e r  b e i  L e g u m i­
n o s e n “ Von Annemarie T o th .

Das wirkl. Mitglied F. W e s s e ly  legt zur Aufnahme in die 
Sitzungsberichte und M onatshefte für Chemie fünf A bhand­
lungen vor, und zwar:

1. „ Ü b e r  d e n  A u s ta u s c h  v o n  H y d r o x y l  g e g e n  
C h lo r  b e i E in w ir k u n g  v o n  S u l f o c h lo r id e n .“ Von
D. K la m a n n .

2. „ S y n th e s e  h ö h e r k o n d e n s i e r t e r  R in g s y s te m e  
d u r c h  in te r m o le k u la r e  D e h y d r ie r u n g  v e r s c h ie d e n e r  
M o le k ü le  u n te r  V e r k n ü p f u n g  u n d  R in g s c h lu ß .“ 
(VII. kurze Mitteilung.) Von A. Z in k e , R. O t t  und O. S c h u s te r .
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3. „ U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  P e r y le n  u n d  s e in e  D e r i­
v a t e . “ (L X IL  M itteilung.) Von L. A m m e re r  und A. Z in k e .

4. „ N a c h t r a g  zu  u n s e r e r  A r b e i t :  Ü b e r  d a s  a n g e b ­
l ic h e  ¡3 -(2 -C h in o ly l)-ä th y lam in  von R. H u p e  u n d  A. 
S c h ra m m .“ Von K. E i t e r  und E. M ra z e k .

5. „D ie  R e a k t io n s w e is e  v o n  S u lf a m id e n  b e i d e r  
S p a l tu n g  m i t  S ä u r e .“ Von D. K la m a n n  und G. H o fb a u e r .

Das wirkl. Mitglied L. E b e r t  legt zur Aufnahme in die 
Sitzungsberichte und M onatshefte für Chemie eine Abhandlung 
vor, und zwar:

„ Z u r  R e d u k t io n  v o n  As(V) u n d  Sb(V) m it  S o d e r  
S -h a l t ig e n  V e r b in d u n g e n .“ (Kurze Mitteilung.) Von 
N. K o n o p ik  und J . Z w ia u e r .

Das wirkl. Mitglied Gustav H l i t t i g  legt zur Aufnahme in 
die Sitzungsberichte und M onatshefte für Chemie eine Arbeit 
vor, und zwar:

Schlußwort zu meiner Entgegnung zu der Arbeit von
E. H a y e k , Th. R e h n e r  und A. F r a n k :

„ H a lo g e n id e  d e s  z w e iw e r t ig e n  u n d  d r e iw e r t ig e n  
T h o r iu m s .“ Von P. W. S c h e n k .

Österreichische Staatsdruckei 1204 52
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ÖSTERREICHISCHEN AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN
MATHEMATISCH-NATURWISSENSCHAFTLICHE KLASSE

Jahrgang 1952 Nr. 15

Sitzung vom 11. Dezember 1952
Das wirkl. Mitglied K arl H ö f le r  legt eine kurze M itteilung 

vor, und zwar:
,,D er E n t l a d u n g s p u n k t  p f l a n z l i c h e r  Z e l lw ä n d e  

u n d  s e in e  A b h ä n g ig k e i t  v o n  d e re n  P e k t i n g e h a l t . “ 1 
Von H elm ut K in z e l.

Physikochemische Messungen an Zellen und Geweben ge­
hören schon seit geraum er Zeit zu den A rbeitsm ethoden der 
biologischen Forschung. U nter anderem  wird die Bestim m ung 
der isoelektrischen Punk te  von Zellbestandteilen recht häufig 
durchgeführt. In  P H-gestufte Pufferreihen gebracht, die einen 
sauren und einen basischen Farbstoff enthalten, färben sich die 
Objekte im Bereiche ihrer Basendissoziation m it dem sauren 
Farbstoff an, im Bereiche ihrer Säuredissoziation mit dem basi­
schen. Der dazwischenliegende Um schlagspunkt läß t sich bei 
Anwendung eines möglichst farbtonverschiedenen Farbstoff­
paares recht genau bestimmen.

B eobachtet m an das V erhalten von pflanzlichen Zellwänden 
in solchen Pufferreihen, dann zeigt sich, daß sie im alkalischen 
bis mäßig sauren Bade m it basischen Farbstoffen färbbar sind. 
U nterhalb eines bestim m ten Punktes in der P H-Reihe, der in 
vielen Fällen um 3 liegt ( D ra w e r t  1937), erlischt die F ä rb b a r­
keit mit  basischen Farbstoffen. Mit sauren Farbstoffen sind die 
Zellwände in der Regel überhaupt nicht färbbar. D araus läß t 
sich der Schluß ziehen, daß die pflanzliche Zellwand vorwiegend 
saure Eigenschaften besitzt. Im  alkalischen bis mäßig sauren 
Bereich sind die in ihr enthaltenen sauren Gruppen dissoziiert

1 D ie U n te rsu ch u n g  w u rd e m it  H ilfe  einer S u b ven tio n  d e r Ö sterr. 
A k adem ie  der W issenschaften  au s  den  M itte ln  der Z ach -S tiftu n g  d u rc h ­
g e fü h rt.

24
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und zur Adsorption von Farbstoffkationen fähig, mit fallendem PH wird aber die Dissoziation immer mehr zurückgedrängt, bis schließlich die negative Ladung praktisch vernichtet ist, was an dem Verlust der Färbbarkeit zu erkennen ist.
Diese Entfärbungsschwelle wurde zumeist wie die F a rb ­

um schlagspunkte von Am pholyten als der IE P  der pflanzlichen 
Zellwand bezeichnet. Neuerdings nennt m an ihn im  Sinne von 
H ö f le r  (1946) sachlich richtiger den E ntladungspunkt (EP) 
der Zellwand.

Der Vorgang, der in saurer Lösung zur E ntfärbung der Zell­
wand führt, läß t sich — a n s ta tt als D issoziationszurückdrängung 
der in der Zellwand enthaltenen sauren Gruppen — auch als 
A d s o r p t io n s v e r d r ä n g u n g  der Farbstoffkationen durch die 
H--Ionen formulieren. W enn diese Vorstellung den Tatsachen 
entspricht, dann müssen auch andere K ationen in gleichem 
Sinne adsorptionsverdrängend wirken. Dies ist auch wirklich 
der Fall. B ringt m an Objekte in eine Reihe von Lösungen, die 
einen basischen Farbstoff in konstanter K onzentration und ein 
anorganisches Salz in steigenden K onzentrationen enthalten, 
dann bleiben elektroadsorptiv färbbare, anionische Teile dersel­
ben, also z. B. die Zellwände, bis zu einer bestim m ten Salz­
konzentration gefärbt, bei größerem Salzgehalt der Lösung 
ungefärbt (K in z e l 1953). Besonders geeignet ist für diesen 
Zweck das Ca-*-Ion, z. B. in einer Lösung von CaCl2.

Bezüglich der H erkunft der in der Zellwand enthaltenen 
sauren Gruppen liegt die Annahme nahe, daß sie den fast im m er 
in ihr enthaltenen P e k t i n s t o f f e n  angehören. Um die V erhält­
nisse zu klären, wurden Serien von Schnitten durch verschiedene 
pflanzliche Gewebe m it K upferoxydam m oniak, andere Serien 
m it pektinlösenden Reagenzien2 behandelt (vgl. A n d e rs o n  1927) 
und jeweils auf den E ntladungspunkt ihrer Zellwände hin u n te r­
sucht. Dies geschah nach dem von S t r u g g e r  (1940) angegebenen 
Verfahren durch Einlegen der Schnitte in m it m/150 P hosphat­
puffern P H-gestufte Lösungen des Farbstoffes Acridinorange und 
U ntersuchung unter dem Fluoreszenzmikroskop. E lektroadsorptiv  
gefärbte Zellwände leuchten dabei rot, außerhalb des E ntladungs­
punktes schlägt die Fluoreszenzfarbe nach grün um. Acridin­
orangelösungen, die steigende Mengen von CaCl2 enthalten, 
haben eine analoge W irkung.

2 Z u m eist w u rd en  die O b jek te  m it 5%  H 20 2 e tw a  eine ha lbe  S tun de  
lan g  a u f  50— 60° e rh itz t  (M azeration  n a ch  K i s s e r  1926). In  ein igen F ä llen  
w u rd e d as  P e k tin  d u rch  ha lb stü n d ig es  E rh itz e n  m it k a ltg e s ä tt ig te r  A m m on - 
o xa la tlö su n g  im  E inschm elzröhrchen  a u f  e tw a  160° e n tfe rn t.
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Die Versuchsergebnisse bestätig ten  die oben ausgesprochene 
Annahme. Kollenchymzellwände aus Stengelquerschnitten von 
Im patiens Sultani und Petasites communis haben normalerweise 
ihren E ntladungspunkt bei einem P H-W ert von etw a 2-2. 
Nach E ntfernung der Cellulose aus der Zellwand bleibt er ziem­
lich konstan t (wird eher nach der sauren Seite hin verschoben), 
nach E ntfernung des Pektins wird er stark  nach dem N eutralpunkt 
hin verschoben. Ähnliche Erscheinungen zeigten auch Schnitte 
durch den inneren, weißen (pektinreichen) Teil von Orangen­
schalen. Eine Ü berraschung brachte die U ntersuchung von 
Sonnenblumenmark. Die Zellwände desselben erwiesen sich als 
so stark  sauer, daß eine Messung des Entladungspunktes m it den 
üblichen Phosphatpuffern nicht möglich war (vgl. dazu M ü lle r  
und O v e rb e c k  1941). Selbst in einer Acridinorangelösung in 
n/100 HCl (Pu um 2) zeigten die Objekte noch eine rötliche 
Fluoreszenzfarbe. Versuche m it G lykokollpuffernnachS örensen , 
die Messungen in noch stärker saurem  Bereich gestatten, be­
friedigten nicht, da die Pufferlösungen nach der bei K o l th o f f  
(1928, S. 1451) gegebenen Vorschrift einen bedeutenden Gehalt 
an NaCl aufweisen, dessen K ation ja den E ntladungspunkt der 
Zellwände in hier nicht ganz kontrollierbarer Weise beeinflußt. 
D aher wurde auf eine weiter oben angedeutete Möglichkeit 
zurückgegriffen und an Stelle des H--Ions das Ca---Ion als ad ­
sorptionsverdrängendes K ation verwendet. Die Acridinorange­
lösungen wurden m it steigenden Zusätzen von CaCl2 versehen. 
Der Punk t, an dem die Rotfluoreszenz aufhört und durch G rün­
fluoreszenz ersetzt wird (EP) liegt dann für unvorbehandeltes 
Sonnenblumenmark bei 0-05 Mol CaCl2, nach E ntfernung der 
Cellulose bei 0-03, nach E ntfernung des Pektins bei 0-005 Mol CaCl2. 
U nerw artet kam  die Beobachtung, daß im Reihenversuch auch 
bei sehr hoher CaCl2-K onzentration wieder eine Rotfluoreszenz 
der Sonnenblumenmark-Zellwände ein tritt. Diese beruht aber 
möglicherweise auf einer Veränderung im Lösungszustand des 
Farbstoffes (Dissoziationszurückdrängung ?).

W attefasern, die ja  aus ziemlich reiner Cellulose bestehen, 
zeigen in Acridinorangelösungen der verwendeten K onzentration 
(1 : 10000) überhaupt nie Rotfluoreszenz. Auch wenn der F a rb ­
stoff in reinem W asser gelöst wird, fluoreszieren sie nur gelb, 
in allen stärker sauren Bereichen verschiebt sich der F arb ton  
nach Grün. Flachsfasern, die nach L ü d tk e  und E e ls e r  (1941) 
beträchtliche Mengen von Pektin  enthalten, zeigen einen ganz all­
mählichen Übergang von grüner (bei P h 2) über gelbe (um P h 3) 
zu roter Fluoreszenz (in reinem Wasser). Einen ähnlichen
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allmählichen Farbübergang haben schon H ö f le r  und P e c k - 
s ie d e r  (1947) bei den Chitinm em branen höherer Pilze beobachtet.

Eine weitere Stütze für die vertretene Meinung brachte die 
U ntersuchung N 0 2-oxydierter Cellulose, bei der bekanntlich der 
Gehalt an COOH-Gruppen bedeutend erhöht ist. Die O xydation 
wurde in Anlehnung an das bei M a u re r  und R e i f f  (1943) auf
S. 32 angegebene Verfahren durchgeführt. Eine so vorbehandelte 
W atte  zeigte, in einer Acridinorange (1 : 10000) -CaCl2-Reihe 
untersucht, bei 0-18 Mol CaCl2 gelbgrüne bis zitronengelbe, bei 
0*1 Mol gelbe, bei 0-06 Mol orange und ab 0-01 Mol scharlachrote 
Fluoreszenz. U nvorbehandelte W atte  fluoresziert, wie erwähnt, 
auch in Acridinorangelösung in reinem W asser nur gelb.Die mitgeteilten Versuchsergebnisse sprechen also sämtlich für die Annahme, daß die negative Ladung der pflanzlichen Zell­wand auf ihrem Gehalt an COOH-Gruppen beruht und daß diese Carboxylgruppen bei natürlichen, unvorbehandelten Zell­wänden wohl vor allem den in ihnen enthaltenen Pektinstoflen und höchstens zu einem geringfügigen Teil ihrer Cellulosekompo­nente angehören. Auf den Einwand, die Entfernung des Pektins habe die Färbeschwelle nur verschoben, aber nicht zum Ver­schwinden gebracht, wäre zu erwidern, daß es durchaus nicht feststeht, ob sich die Pektine und allfällige andere Stoffe von Säurenatur mit Hilfe der verwendeten Reagenzien wirklich restlos aus der Zellwand entfernen lassen.
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M ü lle r ,  H . F . u . W . O v e r b e c k ,  1941: Z ur K e n n tn is  d e r E in ja h re s ­

pflanzen. B er. d. D eu tsch . Chem . Ges., 75, 909.
S t r u g g e r ,  S., 1940: F luo reszenzm ikroskop ische U n te rsu ch u n g en

üb e r die A u fn ah m e u n d  S pe icherung  des A k rid in o range  d u rch  lebende 
u n d  to te  P flanzenzellen . Jen a isch e  Z tsch r. f. N a tu rw iss ., 73, 97.

Das wirkl. Mitglied K. P r z ib r a m  legt zur Aufnahme in 
die Sitzungsberichte eine A rbeit vor, be tite lt:

,,H e r s t e l l u n g  l i n e a r e r  R a d i u m - D - E - P r ä p a r a t e  a u s  
h o c h g e r e in ig te r  E m a n a t io n .“ (Mitteilung des Institu tes 
für Radium forschung Nr. 493.) Von P eter W e in z ie r l .

Der Zerfall von hochgereinigter R adium em anation in dünn­
wandigen Glaskapillaren von 0-2 mm  Durchmesser lieferte in 
einem Volumen von 0-3 m m 3 eine A ktiv itä t von 0-1 bis 0-14 mC 
R a D + E . Eine Erhöhung dieser A ktiv itä t durch wiederholte 
Einfüllung frischer E m anation in dieselbe K apillare m achte 
keine Schwierigkeiten. Bei Versuchen, die spezifische A ktiv itä t 
in der Kapillare während des Zerfalls durch Kondensation oder 
Kompression zu erhöhen, zeigte sich, daß bei spezifischen A kti­
v itä ten  von 2 bis 3 Curie/mm3 irreversible V eränderungen der 
Glaskapillare durch die Strahlung auftreten.Das Verhalten von Apiezon- und Silicon-Dichtungsfett gegenüber Radiumemanation wurde untersucht. Das Siliconfett zeigt eine wesentlich geringere Absorption der Emanation und eine etwa geringere Gesamtmenge der Zersetzungsgase. Bei dem beschriebenen Reinigungsprozeß jedoch stören die Zer­setzungsgase des Siliconfetts bedeutend mehr, als die aus Apiezon- fett gebildeten.

Das korr. Mitglied O. W e t t s t e i n  legt eine von ihm  selbst 
verfaßte vorläufige M itteilung vor, be tite lt:

„ D re iz e h n  n e u e  R e p t i l i e n r a s s e n  v o n  d e n  Ä g ä i-  
s c h e n  I n s e ln .“

Im  Verlauf der B earbeitung des großen M aterials an Reptilien 
und Amphibien, das ich auf meinen Eorschungsfahrten in die 
Ägäis in den Jah ren  1934, 1935 und 1942 sammelte, ergab sich 
die Notwendigkeit, noch einige Reptilienrassen, b e s o n d e r s  
v o n  K r e t a  u n d  s e in e n  u m lie g e n d e n  I n s e lc h e n  als neu 
zu beschreiben (s. auch Zool. Anz., 118. Bd., 1937, S. 79— 90. Ich 
veröffentliche hier die Diagnosen zur W ahrung der P riorität.
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Die ausführliche Beschreibung folgt demnächst in einer umfang­reichen, im Manuskript bereits fertiggestellten Arbeit über die Amphibien und Reptilien der Ägäis.
Oymnodactylus kotschyi rarus nov. subspec.

1 cf, T y p u s  (Mus. W ien , Ac. N o. X X X II/1 9 5 2 -5 3 ), In se lch en  G aidaros 
bei H ie ra p e tra  a n  de r S -K ü ste  v . O -K re ta ,

1 P a ra ty p u s , In se lch en  M ikronisi, eb en d o rt.Verbreitung: nur die beiden genannten Inseln.Von allen anderen Rassen dadurch unterschieden, daß viele der deutlich imbrikaten Rückenschuppen zwischen den Tuber­keln g ek ie lt sind, von bartoni und wettsteini überdies durch etwas spitzere Schnauze, die ähnlich wie bei stepaneki geformt ist.
Oymnodactylus kotschyi stubbei nov. subspec.

1 9 ,  T y p u s  (Mus. W ien , Ac. N o. X X X V II/1 9 5 2 -5 3 ),
1 P a ra ty p u s , In se l K ufon isi, S O -K re ta .V erbreitung: Insel Kufonisi.Rückentuberkeln breit oval oder fast kreisrund wie bei 

bartoni, aber stark gekielt, hinten überhöht. Die Rückenschuppen groß, oft quer verbreitert, gewölbt, vereinzelt fein gekielt, sehr deutlich imbrikat. Zwischen den Tuberkeln einer Reihe steht nur eine, m anchm al gar keine R ückenschuppe. Zwischen den Tuberkelreihen stehen 1—2 Rückenschuppen. Bauchschup­pen bei Lupenvergrößerung am Hinterrand deutlich gezähnt.Auffallend sind die nahen Beziehungen dieser Rasse zu
G. k. fitzingeri auf Cypern!Unserem tatkräftigen Reiseleiter auf Kreta, Herrn Prof. Dr. Hans S tu b b e, gewidmet.

Lacerta erhardii cretensis nov. subspec.
l ( f ,  T y p u s  (Mus. W ien, Ac. N o. CLV /1952-53), K isam o  K aste lli, 

N W -K re ta ,
19 P a ra ty p e n  au s  N W -K re ta .V erbreitung: Nord westen der Insel K reta.
Kleine, schlanke Form  (cf 65+123, 9  56 +  90 mm lg.), 

m it kräftiger, kontrastreicher Zeichnung, bei welcher aber die 
Parietalstreifen fehlen oder nur aus einer Reihe kleiner F leck­
chen bestehen. Die Occipitallinie fehlt meistens. Grundfarbe 
der Oberseite im konservierten Zustand graugrünlich, im Leben 
hell bräunlichgrau; bei allen Männchen ist der Vorderrücken 
oft leuchtend grasgrün. U nterseite grünlichgelb bis weißlichgelb, 
bei alten M ännchen im  Leben oft orangebraun. Äußere B auch­
schilderreihe himmelblau. Ocellen auf der H interseite der Ober­
schenkel deutlich. Zwischen Occipitale und In terparietale  bei 
40%  ein akzessorisches Schildchen. M asseterikum m ittelgroß
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bis sehr klein. D as R ostra le  berührt sehr häufig  das N asen loch . Die Bauchrandschilder sind manchmal vergrößert.
Lacerta erhardii leukaorii nov. subspec.

1 +  , T y p u s  (Mus. W ien C LV I/1952-53) S am aria , L euk a  Ori ( =  W eiße 
B erge), S W -K re ta ,

14 P a ra ty p e n  au s  den  W eißen  B ergen.Verbreitung: Südseite des Gebirgsstockes der Leuka Ori.Ähnlich cretensis, aber bedeutend größer (J ' 7 2 —(-124,
9  58 +  101 mm lg.) mit geringerer Körperschuppenzahl (cf cf Mittelwert 54, 9  9  Mi 52 gegenüber cf cf Mi 58, 9  9  54-5 bei 
cretensis) und lebhafterer, kontrastreicherer Färbung.

Lacerta erhardii punctigularis nov. subspec.
1 +  T y p u s (Mus. W ien , Ac. N o. C LV II/1952-53), K lip p e  P rasso n isi

a . d. S W -E cke v . K re ta ,
3 P a ra ty p e n  von  eb en d o rt.Verbreitung: Klippe Prassonisi.Wie leukaorii, aber Unterseite bläulich-grünlich, ohne Rotfärbung. Kopfunterseite perlmutterfarbig mit schwarzen Punktfleckchen. Äußere Bauchschilderreihe dunkelblau.

Lacerta erhardii elaphonisii nov. subspec.
1 +  T y p u s (Mus. W ien , Ac. N o. C L V III/1952-53), L eu c h ttu rm in se l 

E lap h o n is i (- L afonisi) a . d. S W -E cke v . K re ta ,
8 P a ra ty p e n  von  eb en d o rt.Verbreitung: Insel Elaphonisi.Eine kleine, etwas gedrungen gebaute Form ( 58 + (reg.) 99, 

9  53+ 82  mm lang). Oberseite wie bei leukaorii und punctigularis, Unterseite aber bei den Männchen einschließlich der Oberschenkel- Unterseite bis zur Kloake schwefelgelb. Auch die Weibchen manchmal unterseits gelb. Männchen mit blauem Achselocellus und blauer äußerer Bauchschilderreihe. 2 Femoralocellen deut­lich. Femoralporenzahl niedrig: cf 16—(Mi 19)—20, 9  17— (Mi 18)— 20. Bauchschilderzahl bei den Männchen niedrig 
(25—26).

Lacerta erhardii obscura nov. subspec.
1 +  T y p u s (Mus. W ien , Ac. N o. C L IX /1952-53), In se lchen  M ikronisi

b . H ie ra p e tra , S -K üste  v . K re ta ,
21 P a ra ty p e n  von  eb en d o rt u n d  de r N achbarin se l G aidaronisi.Verbreitung: Inseln Mikronisi und Gaidaronisi.Im Leben oben dunkelbraun, unterseits lilagrau. Im kon­servierten Zustand braun mit schwarzer, normaler Zeichnung und hellen Supraciliarlinien. Unterseite grau bis grünlich­gelblich oder perlmutterfarbig. Dunkelste bisher bekannt ge­wordene erhardii-Rasse. Unter dem Material befindet sich ein cf , das eine oben und unten fast schwarze, melanistische Mutante
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darstellt. Große, plumpe Form ( ^ 74+100, Q 72 +  99 mm lang) mit reduzierter Körperschuppenzahl (+  Mi 53, 0  Mi 49!), Femoralporenzahl ( J '  Mi 21, 9  Mi 19) und Supraciliarkörnerzahl 
(2— 7, Mi 2— 4).

Lacerta erhardii rechingeri nov. subspec.
1 +  , T y p u s  (Mus. W ien , Ac. N o. C LX /1952-53), In se l D rag o n ad a , 

D io n y siad en -In se ln , N O -K re ta ,
17 P a ra ty p e n , In se l D rag o n ad a  u . P ax im ad a .V erbreitung: Dionysiaden-Inseln.
Sehr leicht kenntliche Form . Größe von cretensis, etwas 

plum per. G rundfarbe oben braun. Occipitallinie und P arie ta l­
streifen fehlen in der Regel, den Männchen meistens auch die 
Supraciliarlinien. Rückenzone m it schwarzen Punktfleckchen 
spärlich und regellos besetzt. K örperseiten fein schwarzbraun 
retikuliert. U nterseite grau- bis lila-perlm utterfarbig. Die Zahl 
der Rückenschuppen (+  51— 57, 9  49— 55), der Fem oralporen 
(+  18— 22, 9  17— 21) und der Supraciliarkörnchen (2— 5) 
ist niedrig. Die Occipitalregion zeigt häufig Unregelmäßigkeiten. 
M assetericum klein bis fehlend.Meinem Freund und Reisegefährten Kustos Dr. K. H. R ech in ger jun. gewidmet.

Lacerta erhardii schiebeli nov. subspec.
1 +  , T y p u s  (Mus. W ien , Ac. N o. C L X I/1952-53), In se l D h ia  bei C and ia  

a . d . N -K ü ste  v . K re ta ,
5 P a ra ty p e n , vo n  eb en d o rt.V erbreitung: Insel Dhia.
Kleine, schlanke Form , ähnlich rechingeri, aber heller. 

Zeichnung noch mehr reduziert. Unterseite von K opf und Hals 
in beiden Geschlechtern im Leben Chromgelb. Häufig ein in 
3 Schilder geteiltes, großes Massetericum.Ihrem Entdecker, dem verdienstvollen Ornithologen, Herrn Prof. Dr. G. S ch ieb el gewidmet.

Lacerta strigata diplochondrodes nov. subspec.
1 +  , T y p u s  (Mus. W ien , Ac. N o. C L X III/19 5 2 -53 /1 ) M onolito , In se l 

R hodo s,
1 +  T y p u s  (Mus. W ien , Ac. N o. C L X III/19 5 2 -53 /2 ) Ia n n a d i,  In se l 

R hodo s,
7 P a ra ty p e n  von  versch iedenen  O rten  a u f  R hodos.Verbreitung: Insel Rhodos.Eine große, trilineata-artige Form mit hoher Körperschuppen­zahl ( c ? c ?  54—[Mi 56]— 58, 9  9  50— [53]— 55) und fa st  im m er verd op p elter  S u p raciliark örnch en reih e, was sonst bei Smaragdeidechsen nicht vorkommt. Die beiden Seiten­streifen des fünfstreifigen Jugendkleides bleiben lange, beim
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W eibchen bis in das A lter hinein, wenigstens andeutungsweise 
erhalten. Kopfunterseite in der M itte wie die K örperunterseite 
gelblich, bei alten Männchen blaß bläulichgrünlich überflogen, 
a n  d e n  S e i te n  u n d  H a l s s e i t e n  im  L e b e n  h e l lb la u .

Lacerta strigata polylepidota nov. subspec.
l<y, T y p u s  (Mus. W ien, Ac. N o. C L X IV /1952-53/1), C hania ( =  C anea), 

N W -K re ta ,1 9 ,  T y p u s (Mus. W ien , Ac. N o. C L X IV /1952-53/2), C hania,
35 P a ra ty p e n  von  versch iedenen  O rten  de r In se l K re ta .V erbreitung: Ganze Insel K reta, Insel Theodoro an der 

N ordküste K retas, Insel K ythera  ( =  Cerigo) westlich von K reta.
Die kleinste bisher bekannt gewordene trilineata-artige 

Form  ( d  bis 142, 9  bis 125 mm Kopf-Rumpf-Länge) m it der 
höchsten K örperschuppenzahl ( d  cf 55— [Mi 58]— 62, 9  9  48— 
[54]— 60). K opfunterseite bis zur Kehlfurche bei alten M änn­
chen und W eibchen im Leben tü r k i s b l a u ,  welche Färbung 
im konservierten Z ustand sehr bald verschwindet. Pileus im 
Alter braunschwarz m it hellgrünen, dendritischen Schnörkeln, 
die feiner und spärlicher sind als bei den balkanischen trilineata- 
Populationen.

Telescopus fallax multisquamatus nov. subspec.
ld >  T y p u s (Mus. W ien , Ac. N o. X IX /1 95 0-51 ), In se l K u fo n isi a. d. 

SO -E cke K re ta s ,
1 P a ra ty p u s  von  eb en d o rt.V erbreitung: N ur Insel Kufonisi.
Von allen anderen Rassen der Katzenschlange durch 

22 Schuppenreihen um die M itte des Körpers und durch fast 
geschwundene Fleckenzeichnung verschieden.

Telescopus fallax rhodicus nov. subspec.
19> T y p u s  (Mus. W ien , Ac. N o. C LX V I/1952-53) M onolito , In se l 

R hodos,
2 P a ra ty p e n , Ia n n a d i u . M t. P ro fe ta  a u f  R hodos.V erbreitung: Insel Rhodos.
W ährend die benachbarten Inselrassen cyprianus auf Cypern 

und pallidus auf K reta  21 Schuppenreihen um die K örperm itte 
haben, ha t rhodicus so wie die System. Stammform fallax, nur 
19 Schuppenreihen, aber die verblaßte Fleckenzeichnung der 
erstgenannten. Sie kann daher zu keiner der bisher beschriebenen 
Rassen gestellt werden.

Folgende, in irgendeiner H insicht fragliche Nam en werden 
in meiner eingangs erw ähnten A rbeit anerkannt, restitu iert 
oder geändert:
Hyla arborea kretensis A h l (Verbreitungsgebiet bedeutend er­

weitert).

©Akademie d. Wissenschaften Wien; download unter www.zobodat.at



256

Gymnodactylus kotschyi saronica W e rn e r  1937 (Lectotypus 
bestim m t).

Lacerta danfordi oertzeni W e rn e r  1904 (Terra typica: Insel 
Nikaria).

Lacerta erhardii thessalica C y re n  (Terr. ty p .: Thessalischer 
Olymp).

Lacerta erhardii mykonensis W e rn e r  1933 (Lectotypus bestim m t).
Lacerta gaigeae W e rn e r  1930 i s t  e in e  e ig e n e  A rt.Lacerta milensis B e d r ia g a ,  Schweizern M e r te n s  und gerakuniae 

L. M ü lle r  sind meiner Überzeugung nach Rassen von muralis und nicht von erhardii.
Lacerta viridis citrovittata W e rn e r  1938 muß richtig heißen 

L. v. aurata B e d r ia g a  1882.
Elaphe rechingeri W e rn e r  =  E. longissima rechingeri W e rn e r .
Telescopus iberus E ic h w . und syriacus B o e t tg e r  sind Rassen 

von T. fallax F le is c h m .
Vipera lebetina siphnensis W e rn e r  1935. Von W erner als E ti­

kettennam e m it dem Vermerk „T ypus“ verwendet, wird
für die L evanteviper von Siphnos eingeführt. Kennzeichen:

25 Schuppenreihen um die M itte des Körpers.

Das korr. Mitglied 0 . K ü h n  legt zur Aufnahme in die 
Sitzungsberichte eine Abhandlung vor, betite lt:

„ Ü b e r  d ie  s t r a t i g r a p h i s c h e  S te l lu n g  d es  R o h r b a c h e r  
K o n g lo m e r a te s .“ Von H. K ü p p e r ,  A. P a p p  und E. T h e n iu s .

Das wirkl. Mitglied K. H ö f le r  legt zur Aufnahme in die 
Sitzungsberichte eine A bhandlung vor, be tite lt:

„ Z u r  A lg e n f lo r a  d e r  L u n g a u e r  M o o re .“ Von W alter 
L o u b .

Das wirkl. Mitglied L. E b e r t  legt zur Aufnahme in die 
Sitzungsberichte und M onatshefte für Chemie eine A rbeit vor, 
und zwar:

„ C h a r a k te r i s t i s c h e  U l t r a r o t - F r e q u e n z e n  v o n  o r g a ­
n is c h e n  V e r b in d u n g e n  m i t  d e r  (C— O—C )-G ru p p ie ru n g .“ 
(Kurze M itteilung.) Von H. T s c h a m le r  und R. L e u tn e r .
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Das wirkt. Mitglied F. W e s s e ly  legt zur Aufnahme in die 
Sitzungsberichte und M onatshefte.für Chemie fünf Arbeiten vor, 
und zwar:

1. ,,Die K o n stitu tio n  des A p h y llin s.“ Von F. Gali- n ovsk y  und E. Jarisch.
2. „ K o n d e n s a t io n e n  m it  h a lo g e n ie r t e n  A ld e h y d e n .

V III. M itteilung: B o r f lu o r id  u n d  B o r f lu o r id - E i s e s s ig  a ls  
K o n d e n s a t i o n s m i t t e l . “ Von R. R ie m s c h n e id e r .

3. „ Z u r  K e n n tn i s  d es  a lk a l i s c h e n  Z u c k e r a b b a u e s .“ 
(VI. M itteilung.) Von V P re y ,  E. W a ld m a n n , W K r z a n d a l -  
s k y  und H. S w o b o d a .

4. „ S y n th e s e  v o n  C y a n in f a r b s to f f e n .“ Von M. P a i l e r  
und E d itha K u h n .

5. „ U V - S p e k t r o g r a p h is c h e  U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  
d ie  H e m m u n g  d e r  F ib r i n b i l d u n g  d u r c h  H e x a m e th y le n -  
g ly k o l .“ Von F. S e e lic h , E. S c h a u e n s te in  und M. H o c h e n -  
e g g e r.
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W
in

dr
ich

tu
ng

 u
nd

 S
tär

ke
 

(0
-1

2 
Be

au
fo

rt-
Gr

ad
e) rd

CN

CN t-i CN N" rn ^ < O  N" CN M  h  n  r-1 m  N" O  r—( •<—t u~i N- m  -rH O  O  rn O  •<—i t-h t—i t—<

1 00

N “ N 
2 

NN
W

 2 
W

NW
3 

NW
 3

 
NN

W
 2 

NN
E 

2 
NW

 2
 

N 
1 

N 
2 

SS
E 

2 
SE

 
3 

SE
 

3 
SE

 
1 

S 
2 

W
 

6 
W

NW
 3 

EN
E 

2 
SW

 1
 

W
 

4 
C 

0 
SS

W
 1 

NW
 2

 
N 

1 
C 

0 
NE

 
1 

SE
 

2 
SS

E 
3 

NN
E 

1 
N 

1 
NN

W
 1 

C 
0

\ t

rd N 
1 

NN
W

 2 
C 

0 
NW

 3
 

NW
 3

 
N 

1 
C 

0 
NW

 2
 

NN
W

 1 
E 

1 
SE

 
4 

SE
 

3 
SS

E 
3 

W
 

1 
S 

1 
NW

 3
 

NN
W

 2 
E 

1 
NW

 1
 

C 
0: 

W
SW

 2 
NW

 3
 

NW
 3

 
C 

0 
C 

0 
NW

 1
 

SE
 

3 
NN

W
 1 

C 
0 

NN
W

 1 
C 

0

\ t

lUtU ÏÏUHJS 
-UHpU9y[

p C N p p p  CN CN CN O  O  p p p p K  CO p  CN p  O  p p p O C N  O C N p p O O  
CD CD CD (D CD CD CD CD CD CD Ö  CD CD CD CD CD CD CD CD CD CD Ö  CD CD CD (D CD CD CD CD CD

oo p
Co ó

ç UldCpS 
-UdUUOff

o  o  m  oo oo p p p p p  p p p p p  p p p i p o  o p p o p  o o o o l d o
CD CD -W CD CD CD CD CD CD CD CD CD CD CD CD CD CD CD lf\ CD CD CD 1-* CD CD Ö  Ó  Ó  Ó  h  Ô

p  p  
Ô  Ch
CD

Be
wö

lku
ng

 (M
en

ge
 0

—1
0, 

Di
ch

te0
-*

)
Wi

tte
ru

ng
 z

um
 T

erm
in

Ï
p p p p p  p p p o o N  p p p p p  p p p p p  p p p p p  o p p o p o  
b  b  vü f \  V  c o  i n  b  b  b  b  o  b  i n  b  lo i \  f \  Co co i \  Ñ - ó  b  b  b  b  co b 1 p  1 oo

CN
* III ,,, ^  "¥'<M tH iH -H O  iH rl C4 H  H  (M rl rH O  rd Ol rH O  iH III IM t4 t-I r-t tH r-l C4! O  O  ON N “ CN OO T-H o  O  ON CD CD CD CD CD N~ O  O  O  CN O O O N O N O O  O O O O O O 1 p  1

rd
N"

5k
* ck *n jui jji U. ui in ‘irr!Mr-IOrHr-l O  O  r-t <N r-4 r-4 04 r-l t-4 r-l rd r4 rH r-l O  rH rH O  O  III^HtH tH t- H O t-h

CD CD r-t CD CD O  co OO O  O  O  O  O  OO ON O O c ^ ^ —ico O N tJ - N C N O  O O O O sO O

p  
1 ôo

rd •  *  * III III III 111 r  rr H r ^ W r H C t  O r H Í M W , - »  O  O  (M —Í w  (M H  H  H  P: ^ i W W r - ' W r HO O O O N O O  0 0 l \ O O O  O O O O N O  r t O  « O  0 ' 0\ ' t 0 0  O O O O O O
1 p  1 OO

? pj L r-H CN rb N- Ln b  K  CO ON O  h  CN m  t  b  b  K  co b  O  n  CN b  b  b  b  K  oô b  O  h  
rH r-H r-4 r-4 r-H rH r-4 CN CN CN CN (N CN CN (N CN CN ^  ^ Sum

­ me Mitt
el

T
ag

es
m

it
te

l 
(7

h —
(— 1

4h
 —|—

 2
1 b

): 
3 

1 
O

hn
e 

Sc
hw

er
ek

or
re

kt
ur

 
un

d 
oh

ne
 I

ns
tr

um
en

te
nk

or
re

kt
ur

. 
Gc

 —
 -(

-0
T9

 m
m,

 B
c=

—
0'

03
 m

m.
 

2 
A

 =
 A

bw
ei

ch
un

g 
vo

m
 l

an
gj

äh
ri

ge
n 

M
it

te
l 

3 A
us

 
:r 

R
eg

is
tr

ie
ru

ng
 v

on
 0

—
24

 U
hr

. 
4 

Te
m

pe
ra

tu
rm

in
im

um
 i

n 
6 

cm
 ü

be
r 

de
m

 B
od

en
. 

D 
D

au
er

 i
n 

St
un

de
n.

 
6 

24
st

ün
di

ge
s 

M
it

te
l. 

7 A
ug

en
bl

ic
ks

w
er

t. 
8 

V
on

 7
h 

bi
s 

7h
. 

3 
U

m
 7"

 i
n 

cm
.

V
er

w
en

de
te

 Z
ei

ch
en

 u
nd

 A
bk

ür
zu

ng
en

: 
0

 S
on

ne
, 

• 
R

eg
en

, 
9 

N
ie

se
ln

, 
X-

 S
ch

ne
e,

 
▲

 H
ag

el
, 

A
 

G
ra

up
el

n,
 

A
 E

is
re

ge
n,

 =
 N

eb
el

, 
=

 N
eb

el
du

ns
t, 

=;
 N

eb
el

re
iß

en
, 

ux
 T

au
, 

i—
i 

R
ei

f, 
: 

R
au

hr
ei

f, 
O

J 
G

la
tt

ei
s,

 
G

ew
itt

er
 ü

be
r 

O
rt

, 
(f£

) 
G

ew
itt

er
 i

n 
U

m
ge

bu
ng

, 
W

et
te

rl
eu

ch
te

n,
 

OO
 D

un
st

, 
eT

r 
R

eg
en

tr
op

fe
n,

 ~
*F

1 
Sc

hn
ee

flo
ck

en
, 

[V
] S

ch
ne

ed
ec

ke
, 

Jt» 
St

ur
m

, 
m

U
 m

it
U

n
te

r-
 

•e
ch

un
ge

n,
 n

a 
fr

üh
m

or
ge

ns
, 

fr
 f

rü
h,

 a
 v

or
m

it
ta

gs
, 

m
 m

it
ta

gs
, 

p 
na

ch
m

itt
ag

s, 
ab

d 
ab

en
ds

, 
np

 s
pä

ta
be

nd
s, 

n 
na

ch
ts

 (
be

zi
eh

t 
sic

h 
au

f 
di

e 
vo

ra
ng

eg
an

ge
ne

 N
ac

ht
, 

w
en

n 
n 

al
le

in
 s

te
ht

).

©Akademie d. Wissenschaften Wien; download unter www.zobodat.at



Wi
en,

 H
ohe

 W
art

e 
Jah

res
üb

ers
ich

t d
er 

me
teo

rol
ogi

sch
en 

Be
oba

cht
un

gen
. 

195
2

-

z p n m
? u H 2j j o t n j g

v û t v û O v û O O O H r ^ r H K O  T f  
K O O ^ i n v O L n r ^ i - v O K K C O  \£>

c  3 U I I U H S  
S u M j s u n p j 9 y \

M H ^ v o i n o o o o - t m o o o o  F  
I V - V i ^ Ö N K . r o Ö ^ - i ö o Ö N f N | C o  i £

¿J ,

t u t u
z P n m

i p t U p f d l U V Q

v ß K O O O H f ^ O M - t O O O O K  O n 
rr ) r ^ ^ , ' s D c o b r H T H O O \ û , t r n  \ 0

Re
la

tiv
e 

Fe
uc

ht
igk

eit
 °/

0

N r t O N t N ^ ^ ' t r t r t O m  C-)
r ^ u i f < i T - i r s | f N | ^ - c c N r o - ^ - - ^ - t n  y-<

oa1 f ^ m N M v Û ' û O N O i - K O i n  T-J 
K K K v û v O v O L n v û K K O O O O  h x

r- i

v O i n ^ - M M r H M ^ a i r - i r n i ^  Tt- 
K K N v D K N ^ ' O K O O O O C O  t \

rC \ 0 \ D M K T | - \ O v D i f ) M i n i - M  O  
' O v D v O , t L n u ^ ' ^ - T f v D \ £ ) K C O  \ 0

7 ^
v ü ' D O K ' t M O O M r H i r i ' t K  c o
K K C O K K K x D K C O O O O O C O  f \

Lu
ftt

em
pe

ra
tu

r 
C°

 in
 

m 
üb

er
 d

em
 B

od
en

& (T'rH(X)(NO00r^'t(>O't^ -r-< CN CN t ~* CM (N rH rH
ONCN

i / i N - t H i n K H ( ^ M i n a ) N  u-> 
ô i n ô o - i - i f O C ^ ô i - i r ' - i ô c N i r v .  ö

T  , 1 1 1 1 1 7£ «inLnrniNT-HsD^—< co h  fM CM t-h (N
m

" o  H  

'S <

O L f i O N K O M A M - O N N O N O O  On 
C M K ' V M ' V c o C M f ' ^ r ^ i j N M ' N
r H H ^ C M C N ^ r i C N H r H  Ĉ l
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Fünftägige Temperaturmittel2

1952

Beob­
achtete
Tem­

peratur

160 jähr. 
Mittel 

(1776 bis 
1935)

Abwei­
chung

1.— 5. Jänner 2‘8 -1-9 4 7
6.— 10. 2-4 -2-1 4'5

1 1 — 15. 4'2 -2-1 67
1 6 —20. 2‘8 -1*6 4’4
2 1 .-2 5 . -1-1 -1*5 0-4
26.—30. -3-5 -1*2 -2 ’3
31.— 4. Februar -1-4 -0-6 -0-8

5 — 9. 1*3 - 0 ’4 0-9
1 0 .-1 4 . o-o -0-5 0-5
15.— 19. 1*7 o-i 1-6
20.—24. 3’9 ro 2-9
25.— 1. März 4'4 2-1 27

2.— 6. 0-4 2’5 -2-1
7.— 11. -1-8 3-1 -4 ‘9

12.— 16. 0-9 3*5 -2 '6
1 7 .-2 1 . 37 4 7 -1*0
2 2 .-2 6 . 5'7 5-0 0 7
27.—31. 2‘2 6-5 -4*3

1.— 5. April 4‘2 7-3 -3-1
6.— 10. 10-3 8'4 1*9

11.— 15. 166 97 7‘4
16.—20. 16'0 9’8 6‘2
2 1 .-2 5 . 17-4 10-8 6'6
26.—30. 13-5 11*8 17

1.— 5. Mai 18‘1 12-8 5‘3
6 .- 1 0 . 17-9 137 47

1 1 .-1 5 . 147 14-4 0-3
1 6 .-2 0 . 12-4 15T - 2 7
2 1 .-2 5 . 10-1 15-9 -5 '8
26.—30. 13-1 16-6 -3 '5
31.— 4. Juni 19-4 17-5 1-95 — 9. 15-9 177 -1*810.— 14. 17-4 18-0 -0-6
15.— 19. 20-5 177 2-8
20.—24. 17*4 18-2 -0-8
2 5 .-2 9 . 16-8 187 -1-9

1952

Beob­
achtete
Tem­

peratur

160 jähr. 
Mittel 

(1776 bis 
1935)

Abwei­
chung

30.— 4. Juli 24-6 19-2 5-4
5.— 9. 22'4 19-6 2-8

10.— 14. 23-1 197 3‘4
15.—19. 20'2 20'2 O’ O
20.—24. 21-1 20’1 ro
2 5 .-2 9 . 17‘9 20-1 - 2 7
30.— 3. August 21-2 20-2 r o

4.— 8. 23-9 19-8 4-i
9.— 13. 23‘4 19-6 3‘8

14.—18. 23-0 19-4 3-61 9 .-2 3 . 17-9 18’8 -0-92 4 .-2 8 . 17’9 18-2 -0-3
29.— 2. September 20-9 17-8 3-1

3.— 7. 147 16‘8 -2-6
8 .-1 2 . 12*6 16’2 -3 ’6

1 3 .-1 7 . 12-6 15-1 -2'5
18.—22. 11*5 14’4 -2-9
2 3 .-2 7 . 12'2 13-5 -1-3
28.— 2. Oktober 113 13’3 -2-0

3 — 7. 9‘9 12‘1 - 2 7
8.—12. 8-3 10-9 -2 ’6

1 3 .-1 7 . 7'3 9-9 -2 '61 8 .-2 2 . 87 8-8 -0-6
2 3 .-2 7 . 11*1 7’8 3'3
28.— 1. November 8-3 7-0 1*32.— 6. 6’5 6-0 0-5

7 — 11. 47 5-0 - 0 7
12.—16. 1-2 3'8 -2 ’617.—21. 5‘8 3-1 -2 7
2 2 .-2 6 . 2-8 2-4 -0-4
27.— 1. Dezember 2-4 1*9 0-52 — 6. -1*1 r i -2 '2

7.— 11. -4 ‘6 0 7 -3 ‘9
12.—16. 0-9 o - i 0-817.—21. - o - i -0-5 0'4
2 2 .-2 6 . 0-3 -0-9 1-227.—31. O 'l -1*1 1*2

Bemerkungen zur Jahresübersicht: 1 Ohne Schwerekorrektur und ohne Instrumentenkorrektur: Gc=  -j~0'19, 
Bc — —0'03 (1951). 2 (7h-f-14h—|—21h) :3. 3 (7h+ 1 4 h+ 2 1  h+ 2 1 h) : 4. 4 Aus der Registrierung. 5 Millimeter. 8 Regi­
strierperiode 1901—1930. 7 Maximum an e i n e m  Tag von 7 h bis 7 h. 8 Von 7h bis 7'•. 9 Aus der Registrierung: 
Frosttage: Temperaturminimum < 0 ° ,  Eistage: Temperaturmaximum < 0 ° ,  warme Tage: Temperaturtagesmittel § 2 0 ° . 
10 Alle Tage, an denen Nebel (horizontale Sichtweite unter 1 km) beobachtet wurde. 11 Sturmtage: Mittel der Wind­
registrierung mindestens 10 Minuten lang i? 3 6  km/h. 12 Heitere Tage: Bewölkungsmittel <  2’0. 13 Trübe T age: 
Bewölkungsmittel >■  8'0.

Berichtigungen:
14. Jänner: Sonnenschein, Tagessumme 1'9 

Monatssumme 57'5

27. November: Bemerkungen, *  na

österreichische Staatsdrudcerei. 1205 52
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Preisverleihungen
Fritz Pregl-Preis

Der „Fritz  Pregl-Preis für Mikrochemie“ wurde im 
Jahre  1952 in der Höhe von S 1500—  an Dr.-Ing. Georg G o rb a c h , 
Professor der Chemie an der Technischen Hochschule Graz, für 
die E inführung neuer mikrochemischer Methoden, die, allgemein 
anwendbar, besonders für den chemischen Sektor der E rnährungs­
wissenschaft von Bedeutung sind, verliehen.

Rudolf Wegscheider-Preis
Der „R udolf W egscheider-Preis für Chemie“ wurde im 

Jah re  1952 in der Höhe von S 1500-— an Dr. Erich Z ie g le r , 
Professor der Chemie an der U niversität Graz, für theoretisch 
und experimentell gleich wertvolle Arbeiten, die interessante 
Beiträge zur K onstitu tion  und Reaktionsfähigkeit organischer 
Verbindungen geliefert haben, verliehen.

Wahlen
In  den W ahlsitzungen der Klassen am 19. bzw. in der Ge­

sam tsitzung am 20. Mai wurden gewählt:
Zum Sekretär der m athem atisch-naturwissenschaftlichen 

Klasse das wirkl. Mitglied Prof. Dr. Johann R a d o n .
In  der m a t h e m a t i s c h - n a t u r w i s s e n s c h a f t l i c h e n  

K lasse:
Z u w ir k l ic h e n  M i tg l ie d e r n :  die bisherigen korrespon­

dierenden Mitglieder Dr. Ferdinand S c h e m in z k y , Professor 
der Physiologie an der U niversität Innsbruck, und Dr. Adolf 
S m e k a l, Professor der Physik an der U niversität Graz.

Zum E h r e n m i tg l i e d :  das bisherige korrespondierende
Mitglied im Ausland Dr. R ichard K u h n , Professor der Chemie 
und D irektor des M ax-Planck-Institutes für medizinische F or­
schungen in Heidelberg.

26
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Zu korrespond ierend en  M itg lied ern  im In lande: Dr. Hans K inzl, Professor der Geographie an der Universität Innsbruck, Dr. Franz H üttner, ao. Professor der Botanik an der Universität Wien und Leiter der Biologischen Station Lunz, Dr. Othmar Kühn, Professor der Paläontologie an der Universität Wien, und Dr. Wilhelm M arinelli, Professor der Zoologie an der Universität Wien.
Zu korrespond ierend en  M itg lied ern  im A uslande: Dr. Fritz P aneth , Professor der Chemie an der Universität in Durham und Leiter des Londonderry-Laboratory für Radio­chemie, und Dr. Richard Grammel, Professor der Mechanik an der Technischen Hochschule Stuttgart.
In der p h ilo so p h isch -h isto r isch en  Klasse:
Zu w irk lichen  M itgliedern: die bisherigen korrespon­dierenden Mitglieder Dr. Karl Brunner, Professor der englischen Philologie an der Universität Innsbruck, und Dr. Hans G erstin- ger, Professor der klassischen Philologie an der Universität Graz.
Zum E h ren m itg lied : das bisherige korrespondierende Mitglied im Auslande Staatspräsident der Republik Italien Dr. Luigi E in au di, Professor der Finanz Wissenschaft an der Universität Turin.
Zu k orrespond ierend en  M itg liedern  im In lan d e: Dr. Hans Bobek, Professor der Geographie an der Universität Wien, Hofrat Emil V etter, Direktor des Piaristengymnasiums i. R., und Dr. Wilhelm W inkler, Professor der Statistik an der Universität Wien.
Zu korrespond ierend en  M itg lied ern  im A uslande: Dr. Percy Schramm, Professor der Geschichte an der Uni­versität Göttingen, und Dr. Wolfgang Sch ad ew ald t, Professor der klassischen Philologie an der Universität Tübingen.
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